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eutſche Antwortnote an Frankreich
Feier mit Dr. Goebbels im Berliner AdolfHitler Haus Heute Beginn der Hreier
Konferenz bei Muſſolini

Aufrüſtungsforderungen des Pariſer Generalſtabs
Außenminiſter Barthou berichtet dem Miniſterrat über Frankreichs Antwort an England

Berlin, 14. März.

Frankreich will aufrüſten
nicht abrüſten

Paris, 14. März. Am Dienstag vormittag
fand unter dem Vorſitz des Präſidenten der
Republik ein Miniſterrat ſtatt. Außen
miniſter Barthou erſtattete über die außen
politiſche Lage Bericht. Er gab in großen
Linien über

die franzöſiſche Note
Auskunft, die in Beantwortung der letzten eng
liſchen Abrüſtungsdenkſchrift aufgeſetzt wird.
Die endgültige Faſſung der franzöſiſchen Ant
wortnote wird dem Miniſterrat zur Bil
ligung unterbreitet werden, der am Frei-
tag oder Sonnabend zuſammentritt. Eine
Einberufung des oberſten Rates der nationa
len Verteidigung zur Erſtattung eines Gut
achtens ſoll nicht mehr vorgeſehen ſein, da der
oberſte Militärausſchuß die Abrüſtungsfrage
bereits vom techniſchen Standpunkt aus ein
gehend geprüft habe.

Der Generalſtab will das Heer
verſtürken

Es wurde die Einſetzung einer inter
miniſteriellen Ausſchuſſes beſchloſſen, der ſich mit allen Kontingentie
rungsmaßnahmen beſchäftigen ſoll. Ein
heitlich wird berichtet, daß eine Beratung des
Oberſten Rates für die Ländesvberteidigung
zur Abfaſſung der franzöſiſchen Antwortnote
an England in der Abrüſtungsfrage nicht
mehr erforderlich ſei. Das Gutachten des
Ausſchuſſes des Oberſten Rates der Landes
verteidigung, der kürzlich unter dem Vorſitz
des Miniſterpräſidenten Doumergue und unter

eilnahme des Kriegsminiſters, des Marine
miniſters, des Luftfahrtminiſters und des
Außenminiſters tagte, ſoll für die Ausarbei
tung der Antwortnote, die nicht eine eigent
lich techniſche Note ſein werde, ausreichen
Neben den Berechnungen der Effektiv

M

Deutſcher Schritt bei der Frak
Regierung

Berlin, 13. März. Der deutſche Geſandte
in Bagdad hat nach Bekanntwerden der Er
mordung des deutſchen Reichs angehörigen
Rudolf May, der ſich auf einer Faltboot
fahrt durch den Jrak befand, bei der irakiſchen

gierung Schritte unternommen und ſchär ſt e
aßnahmen gegen die Schuldigen ge

fordert. Die irakiſche Regierung hat eine ſo
fortige Unterſuchung des Falles eingeleitet und
ſtrengſte Beſtrafung der Täter zugeſagt.

t nde und des Kriegsmaterials gebe es
ernee ſo ſchreibt der „Paris Soir“,
punkt Fragen. Vom franzöſiſchen Stand
Du aus beherrſchten die Bürgſchaften für die
g führung des geplanten Abrüſtungs

ommens alle anderen Fragen. Die „Li

Reichsminiſter des Auswärtigen, Freiherr von
Neurath, empfing geſtern nachmittag den franzöſiſchen Botſchafter Fran-
cois Poncet, um ihm die deutſche Antwort auf das am 14. Februar über
gebene franzöſiſche Memorandum in der Abrüſtungsfrage zu übermitteln
hierbei erläuterte der Reichsaußenminiſter dem franzöſiſchen Vertreter in mündlichen

Ausführungen den Jnhalt der deutſchen Mitteilungen.

berte“ faßt drei Punkte der franzöſiſchen
Außenpolitik als weſentlich zuſammen:

1. Jede Abrüſtung ſei fürFrankreich unmöglich ſo
lange die Aufrüſtung Deutſch
lands andauere. Alſo keine Ab
rüſtung Frankreichs, jedoch Kontrolle
des gegenwärtigen Rüſtungsſtandes
Deutſchlands.

2. Endgültiges Einvernehmen über
die Notwendigkeit der Aufrechterhal
tung der UnabhängigkeitOeſterreich s.

3. Einvernehmen über die Vertei-
digung des Goldſtandards.
Ueber dieſe drei Punkte ſeien ſich, ſo ſagt

das Blatt, die Regierungen in Paris und Rom
einig. Die linksſtehende Abendzeitung „Notre
Temps“ bemerkt zu der Befragung des oberſten
Rates der Landesverteidigung bzw. ſeines Aus
ſchuſſes in der Abrüſtungsfrage,

der franzöſiſche Generalſtab wolle
die Streitkraft Frankreichs herauf

ſetzen.

Er wolle ſelbſt für den Fall eines Abrüſtungs
abkommens Handlungsfreiheit zur Verſtärkung
der franzöſiſchen Heeresorganiſation. Sollte
kein Abkommen zuſtande kommen und jeder
Macht Rüſtungsfreiheit nach Belieben belaſſen
werden, ſo wolle der franzöſiſche Generalſtab
die Verſtärkung der franzöſiſchen Heeresorga
niſation unverzüglich beginnen.

Beſchloſſene Parlamentsauflöſung in Eſtland
Austauſch von Ratifikatſonsurkunden

mit der Sſthechei
Jm Außenminiſterium wurden Montag die

Ratifikationsurkunden der zwiſchen
dem Deutſchen Reich und der Tſchechoſlowaki
ſchen Republik am 1. Auguſt 1933 getroffenen
Abmachung ausgetauſcht, die das Zuſatz
abkommen vom 6. Oktober 1932 zum tſch e ch v
ſlowakiſch- deutſchen Handelsab-
kommen vom 29. Juni 1920 ergänzt. Den
Notenaustauſch nahm für die Tſchechoſlowakei
Geſandter Dr. Krofta, für das Deutſche Reich
Geſandter Dr. Koch vor. Die Abmachung
wurde am 1. September 1933 proviſoriſch in
Kraft geſetzt und tritt am 15. Tag nach dem
Austauſch der Ratifikationsurkunden, am
27. März 1934, in Wirkſamkeit.

Retje Barthous nach Brüſſel
am 25. Mürz?

Paris, 13. März. Der „Matin“ glaubt
zu wiſſen, daß die Reiſe des franzöſiſchen
Außenminiſters nach Brüſſel nunmehr end
gültig auf den 25. März feſtgeſetzt iſt. Um
den 25. April herum werde Barthvu ſich dann
nach Warſchau und anſchließend nach Prag
begeben.

Einheitliche Organifierung ber Wirtſchaftsverbände

Neuaufbau der deutſchen Wirtſchaft
Krogrammatiſche Rede des Miniſters Dr. Gchmitt Ohne ehrlichen Konkurrenzkampf geht es nicht

Unterbindung der Ueberorganmiſation
Das neue Wirtſchafts-Geſetz Vollmachten des Wirtſchaftsminiſters

Berlin, 14. März. Jn der nächſten Nummer des Reichsgeſetzblattes, Teil 1,

wird das Geſetz zur Vorbereitung des organiſchen Aufbanues
der deutſchen Wirtſchaft vom 27. Februar veröffentlicht werden. Das
Geſetz dient dem Zweck, die bisherige weitgehende Ueberorganiſativn
in dem verbandsmäßigen Aufbau der deutſchen Wirtſchaft und den dadurch
bedingten Leerlauf der Wirtſchaft ſowie deren Belaſtung und Beunruhigung in
fölge der Rivalität der einzelnen Verbände zu beſeitigen und eine umfaſſende,

ſtraffe und einheitliche Organiſierung
verbän de durchzuführen. Zu dieſem

der Wirtſchafts
Zweck wird der Reichswirtſchaftsminiſter

durch das Geſetz ermächtigt, Wirtſchaftsverbände als alleinige Vertretung ihres
Wirtſchaftszweiges anzuerkennen, ſolche Verbände zu errichten, aufzulöſen vder
miteinander zu vereinigen, ihre Satzungen abzuändern, ihre Führer zu beſtellen
und abzuberufen und Außenſtehende an Wirtſchaftsverbände anzuſchließen. Das
Geſetz ſieht ferner Strafen bei Zuwiderhandlungen gegen Anordnungen auf
Grund des Geſetzes vder ſeiner Durchführungsvorſchriften ſowie den Ausſchluß
etwaiger Schadenserſatzanſprüche vor, die aus Maßnahmen auf. Grund des
Geſetzes hergeleitet werden können.

Reichswirtſchaftsminiſter
Dr. Schmitt über das Geſetz

Berlin, 14. März. Jm Plenarſaal des
Reichswirtſchafts rates gab der
Reichswirtſchaftsminiſter Schmitt
Dienstag einen Ueberblick über den organiſchen
Aufbau der deutſchen Wirtſchaft. Er führte
u. a. aus

„Am 27. Februar hat mich die
Reichsregierung durch die
Annahme des Geſetzes zur Vorbe
reitung des organiſchen Aufbaues
der deutſchen Wirtſchaft er mäch-

tigt ſoweit erforderlich im Zu
ſammenwirken mit den zuſtändigen
Reſſortminiſtern Wirtſchaftsver-
bände als alleinige Vertretungen
ihrer Wirtſchaftszweige anzuer-
kennen, zu errichten, zu
vereinigen, aufzulöſen,
ihnen Satzungen zu geben, Führer
zu beſtellen und abzuberufen und
endlich Unternehmungen an die

Verbände anzuſchließen,

Jch glaube, die ganze Wirtſchaft wird es
begrüßen, wenn nunmehr auf ihrem geſamten
Gebiet organiſatoriſch Klarheit geſchaffen
wird. Jch möchte hier gleich vorweg bemerken,
daß es ſich bei den bevorſtehenden Maßnahmen
nicht um die Frage des ſtändi ſchen
Aufbaues handelt. Die uns geſtellte Auf
gabe beſchränkt ſich lediglich darauf,

das gewaltig große und in ſeinem
Ausmaße für die Geſtaltung der
deutſchen Zukunft ungeheuer wich-
tige Gebiet der deutſchen Wirt
ſchaftsführung vrganiſatoriſch mit
der heutigen Staatsauffaſſung in

Uebereinſtimmung zu bringen.
Auf keinen Fall wollen wir das tauſend-
fältige Eigenleben unſerer Wirtſchaft zer

ſtören.
Wir brauchen auch in Zukunft den ſelb

ſtändigen Unternehmer, der mit ſeinem Unter
nehmen auf Gedeih und Verderb verbunden iſt.
Wer ein Unternehmen führt, muß die Verant
wortung tragen.

Ohne ehrlichen Konkurrenzkampf geht es
nicht. Wenn die Form der privaten Wirt
ſchaft ihre Daſeinsberechtigung hat, ſo vor
allen Dingen deshalb, weil ſie in ihrem
immer wieder jungen Ringen um die
beſſere Leiſtung alle Kräfte der Wirtſchaft
friſch erhält und zu Höchſtleiſtungen an
ſpornt. Das entſpricht dem national
ſozialiſtiſchen Leiſtungsprin-
z i p und iſt Vorausſetzung für die Wieder

gewinnung unſeres Wohlſtandes.
Verantwortungsbewußte, tüchtige, das Reich

Adolf Hitlers bejahende Männer müſſen die
Führung übernehmen. Dabei ſcheint es mir be
ſonders wichtig, daß ſchon bald die Frage der

Heranbildung des zukünftigen
Führerkorps angepackt wird. Wir haben
heute brave alte Kämpfer mit feſter national
ſogialiſtiſcher Weltanſchauung, wir haben tüch
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Wir wollen unſer Volk erziehen, daß es
begreife, daß jede Arbeit, die notwendig
iſt, ihren Träger adelt, daß nur eines
ſchändet, nämlich nichts beizutragen zur
Erhaltung der Volksgemeinſchaft, nichts bei

zutragen zur Erhaltung des Volkes.
Adolf Hitler.

tige Wirtſchaftler, aber wir haben leider
nicht oft genug beides vereint. Hier
liegt eine der wichtigſten Aufgaben der
nächſten Jahre. Jn dieſen Zuſammenhang ge
hört auch

die Frage der Kartellbindung.
Aus meiner Grundeinſtellung heraus halte ich
Kartelle, wie überhaupt Preisbindungen, für
unerwünſcht. Wir werden auch

in Zukunft nicht ohne Preisbindungen
auskommen können.

Staat und Wirtſchaft gehören
zuſammen
Jn dieſem Zuſammenhang möchte ich be

merken, daß durch die Reichsreform und
die durch ſie nunmehr geſchaffene Unter
ſtellung der Wirtſchaftsminiſterien der Länder
ſich auch Möglichkeiten ergeben, die Zu
ſammenarbeit zwiſchen Staat und
Wirtſchaft in vernünftiger Weiſe zu dezen
traliſteren, ohne dabei die Einheitlichkeit klarer
Geſamtführer aufzugeben. Erſt wenn dann aus
der Praxis heraus das Werk als ein ge
ſchloſſenes Ganzes daſtehen wird, ſoll es in
einer geſetzlichen Form verankert werden. Jch
richte deshalb hiermit

die dringende Bitte an die ganze
Wirtſchaft, nun auch die Ruhe zu

bewahren.
die nötig iſt, um Fehler und Mißerfolge zu
vermeiden. Um ſchon mit dem heutigen Tage
Richtung zu zeigen und einen Anfang zu
machen, hielt ich es für zweckmäßig, nach ent
ſprechender Fühlungnahme die Männer zu
beſt immen, die nunmehr an die Verwirk
lichung des Werkes herangehen ſollen. Es iſt
nunmehr die Aufgabe der neuen Führer, die
vorbezeichnete Arbeit aufzunehmen.

änduſtrie- und Handelskammern
bleiben
Die Jnduſtrie- und Handelskammern wer

den auch in Zukunft nicht nur beſtehen bleiben,
ſondern eine lebenswichtige Funktion aus
zuüben haben. Sie ſollen, wie bisher, das
örtliche Zuſammenwirken der Handels und
Jnduſtrieunternehmungen fördern.

Der Grundſtein iſt nun gelegk.
Sie ſich und

marſchieren Sie im gleichen Schritt,
ohne Jhr Eigenleben aufzugeben. Es wird
dann auch leicht möglich ſein, die verſchiedenen

Querverbindungen herzuſtellen, ſo
zwiſchen den einzelnen Gruppen der Jnduſtrie
und denen des Handwerks, des Handels, der
Banken und der Verſicherungen.

Formieren

Jm Anſchluß an die Ausführungen Dr.
Schmitts ergriff Herr Krupp v. Bohlen
u. Halbach das Wort zu einer kurzen An
ſprache, in der er die Bereitſchaft der
Jnduſtrie zur Mitarbeit am neuen
Werk zum Ausdruck brachte. Das Schlußwort
ſprach der neu ernannte Führer der Wirtſchaft,
Keßler.

Gömbös bei Nufſſolini

Hreier- Konferenz in Rom
Angeblich keine Abmachungen gegen Deutſchland Verhandlungen

über Muſſolinis Donauplan
Rom, 14. März. MiniſterpräſidentMuſſolini empfing geſtern mittag den

ungariſchen Miniſterpräſidenten Gömbös.
Die Unterredung dauerte über 1 Stunden
und trug einen ſehr herzlichen Charakter.
Bundeskanzler Dollfuß iſt am Dienstag um
21.45 Uhr mit dem Sonderzug Muſſolinis in
Rom eingetroffen. Zum Empfang hatten ſich
der Duce, die Staatsſekretäre Roſſoni und
Suvich, ferner der Sekretär der Faſchiſtiſchen
Partei, Starace, der Präfekt von Rom, der
Gouverneur von Rom ſowie zahlreiche hohe
Beamte des Außenminiſteriums eingefunden.
Bei der Abfahrt dankten Dollfuß und
Muſſolini der grüßenden Menge
mit dem Faſchiſtengruß. Ueber den
Jnhalt der Unterredung, die Gömbös mit
Muſſolini am Dienstag mittag hatte, iſt bisher
nichts bekannt geworden. Sie dürfte in erſter
Linie

die Beſprechung zu Dritt, die ſchon
am Mittwoch nachmittag ſtattfindet,

vorbereitet haben. Am Dienstag nachmittag
erwiderte Muſſolini in der ungariſchen Ge
ſandtſchaft den Beſuch Gömbös. Letzterer
machte auch bei dem Großmeiſter des Malteſer
Ordens und etwas ſpäter bei Kardinal Sincerv
Beſuche. Um 19.30 Uhr wurde er vom Papſt
in Privataudienz empfangen. Am Abend gab
der ungariſche Geſandte beim Vatikan ein

Eſſen, an dem außer Gömbös auch der Kar
dinalſtaatsſekretär Paccelli teilnahm.

Was in Rom verhandelt wird
Jn italieniſchen Kreiſen betont man

erneut, daß die Beſprechungen zwiſchen Gömbös
und Dollfuß mit dem Duce zunächſt vor allem
der Frage dienen ſollen, wie einerſeits die
Unabhängigkeit Oeſterreichs und
Ungarns geſichert, gleichzeitig aber auch
deren wirtſchaftliche Lage gebeſſert
werden könnte. Man beſtreitet, daß es Muſſo
linis Abſicht ſei, Oeſterreich und Ungarn zu
einer Entente nach dem Muſter der Kleinen
Entente zuſammenzuſchließen. Jm Gegenteil,
ſo wird erklärt, ſchwebe Muſſolini bei den
jetzigen Verhandlungen wiederum der Donau
plan vor, den er ſchon vor Jahresfriſt in Vor
ſchlag brachte. Zweck der Verhandlungen ſei,
wirtſchaftliche Abmachungen zunächſt
zwiſchen Oeſterreich und Ungarn herbeizu
führen, die ſpäterhin durch den Beitritt anderer
Länder ergänzt werden könnten. Man ver
ſichert, daß irgendwelche Geheim-
beſchlüſſe nicht beabſichtigt ſeien, daß ſich
keine der zutreffenden Abmachungen
gegen Deutſchland richten werde, daß
aber auch ein Mißtrauen gegenüber den Län
n der Kleinen Entente unberechtigt ſein
würde.

Auflöſung bes Parlaments

Staatsſtreich in Eſtland geplant?
önterimiſtiſche Regierung Bisher 300 Freiheitskämpfer verhaftet
Reval, 14. März. Nachdem die eſtländiſche

Regierung geſtern abend den Kriegszu
ſt and erklärt hat, iſt ſie nach der Ernennung
des Generals Laidoner zum Oberbefehlshaber
zu einer

Schließung ſämtlicher Organiſationen der
Freiheitskämpfer- Bewegung

auch in der Provinz geſchritten. Es fanden
zahlreiche Hausſuchungen ſtatt. Ob die Wahl
des Staatspräſidenten unter dieſen Umſtänden
ſtattfinden wird, iſt noch nicht entſchieden. Es
ſind im übrigen nicht nur die Organiſationen
der Freiheitskämpfer Bewegung geſchloſſen
worden, ſondern auch ſämtlichen poli
tiſchen Parteien iſt jede Tätigkeit
verhoten worden. Insbeſondere
keinerlei politiſche Verſammlungen ſtattfinden.
Die Regierung begründete die Maßnahme da
mit, daß ſte. Material erhalten hätte, aus dem
hervorgehe, daß

ſtaatsfeindliche Handlungen geplant geweſen
ſeien. Einſtweilen iſt es nirgends zu Ruhe-
ſtörungen gekommen. Die Regierung, die auf
Grund der erlaſſenen Verordnungen dikta
töriſche Gewalt ausübt, fühlt ſich vollkommen
als Herrin der Lage. Sie beabſichtigt, das
eſtländiſche Militär von allen Anhängern der
Freiheitskämpfer Bewegung zu reinigen. Die
von der Garniſon angeforderten Militärpoſten
ſind wieder zurückgezogen worden.

Vor Auflöſung des eſtländiſchen
Parlaments

Reval, 14. März. Die Hausſuchungen bei
den eſtländiſchen Freiheitskämpfern
wurden auch am Dienstag fortgeſetzt. Bis jetzt

dürfen,

ſollen etwa 300 Verhaftungen erfolgt
ſein. Der Aelteſtenrat des Parlaments be
ſchloß, das Parlament am Freitag
nach Annahme des Staatshaushaltes, die in
einer Sitzung in drei Leſungen erfolgen ſoll,
aufzulöſen. Es iſt mit einer längeren
parlamentsloſen Zeit zu rechnen. Jn dieſer
Zeit wird der jetzige Staatsälteſte

Päts mit den Vollmachten eines Staats
präſidenten die Regierung führen.

Den verhafteten Führern der Freiheitskämpfer
Verbände wird Vorbereitung eines bewaff-
neten Aufſtandes vorgeworfen. Man nimmt
an, daß ſich die Unterſuchung ſehr in die Länge
ziehen wird, ſo daß mit dem Prozeß gegen die
Freiheitskämpfer erſt in einigen Monaten zu
rechnen iſt.

Kabinettskriſe in Bulgarien?
Sofia, 14. März. Am Dienstag kam es im

Miniſterrat bei der Beratung über die auto
nome Verwaltung der großen ſtaatlichen
Kohlenbergwerke Pernik zu einem heftigen Zu
ſammenſtoß zwiſchen dem Finanzminiſter
Stefanos (Demokrat) und dem Jnduſtrie
und Handelsminiſter Gitſcheff (Bauern
partei). Stefanos verließ aufgeregt die Sitzung,
worauf dieſe vorzeitig geſchloſſen
werden mußte. Die zwiſchen einigen demo-
kratiſchen und Bauernminiſtern ſchon ſeit
mehreren Wochen beſtehende Spannung ſcheint
damit offen zum Ausbruch gekommen zu ſein.
Wie in politiſchen Kreiſen allgemein angenom-
men wird. iſt nunmehr auch die Gefahr
einer Kabinettskriſe näher gerückt, da
wenig Ausſichten vorhanden ſeien, die zwiſchen

den Kabinettsmitgliedern beſtehenden ſcharfen
Meinungsverſchiedenheiten zu überbrücken. Die
Bauernparteiler, die ſich als Rückgrat der Re
gierungskoalition fühlen und ſchon lange ihre
Machtſtellung im Kabinett verſtärken wollen,
haben ihre Wünſche im Hinblick auf die Parla
mentswahlen im nächſten Jahr vor allem auf
das Jnnenminiſterium gerichtet, das ſie bei
einer Umbildung der jetzigen Regierung zu er
halten hoffen.

Kommuniſtiſche Fentrale
der Bukowina ausgehoben

30 Führer verhaftet, darunter
28 Juden!

Bukareſt, 14. März. Der rumäniſchen
Polizei iſt nach wochenlangen Vorbereitungen
ein großer Schlag gelungen: Die größte und
am beſten organiſierte kommuniſtiſche
Organiſation der ganzen Bukowing
konnte in Zernowitz unſchädlich gemacht
werden. Berge von Propagandamaterial,
Druck und Vervielfältigungsapparate, Flug
blätter und der ganze Schriftwechſel mit dem
Jn und Auslande iſt der Polizei in die Hände
gefallen. Feſtgenommen wurden bis jetzt
30 Führer, unter denen bezeichnenderweiſe
28 Juden ſind.

Neue Abrüſtungsrede
hSir Fohn Simons

London, 14. März. Sir John Simon
kam in einer Rede in Birkenhead auf die Ab
rüſtungs frage zu ſprechen und gab ſeiner
tiefen Sorge Ausdruck. Er fürchte, daß manche
Teile des letzten britiſchen Planes nach deut
cher Anſicht nicht weit genug und nach
franzöſiſcher Anſicht zu weit gingen
Die Regierung bemühe ſich zu verſtehen, was
an den Forderungen und Beſorgniſſen anderer
Mächte vernünftig und begreiflich ſei. Nur auf
dieſe Weiſe könne ſie hoffen, überhaupt noch
eine internationale Abrüſtungsvereinbarung
zu erreichen. Selbſt ein Abkommen von ver
hältnismäßig beſcheidener Reichweite, das weit
hinter dem urſprünglich Exſtrebten zurück
bleibe, würde doch nur durch ſein Zuſtande
kommen allen eine bedeutungsvolle Tatſache in
der Geſchichte der Welt ſeit dem Kriege dar
ſtellen.

Lamoureux nach London abgereiſt

Paris, 14. März. Handelsminiſter La
moureuyx iſt Dienstag mittag nach London
abgereiſt, um über die Eröffnung der franzö
ſiſchengliſchen Wirtſchaftsver handlungen Füh
lung zu nehmen.

GyndikaliſtenKrach
vor Madrid

Blutiger Zuſammenſtoß zwiſchen Syndikaliſten
und Polizei in einem Madrider Vorort.
Madrid, 14. März. Jn einem Madrider

Vorvrt verſuchten ſtarke Gruppen von Syn-
dikaliſten die Arbeiterſchaft der noch nicht
ſtreikenden Betriebe zur Arbeitsniederlegung
zu zwingen. Gleichzeitig verteilten ſie Flug
blätter, in denen zur ſozialen Revolution
aufgefordert wird. Die raſch herbeigeholten
Ueberfallkommandos der Polizei wur
den mit Piſtolenſchüſſen empfangen
Die Polizei erwiderte das Feuer, wobei ein
Syndikaliſt ſchwer und mehrere leicht verletzt
wurden. Brandſtiftungsverſuche inmehreren Druckereien konnten von der Polizei
rechtzeitig verhindert werden.

„Rajputin“
Gpifon in dentſchen Dienſten?

Von Erichz Murſchalla
Deutſche Rechte? Muſchalla Breslau 6.

(9. Fortſetzung.)

Der franzöſiſche Botſchafter Paléologue
hat zugegeben, daß ihm ſelbſt der Gedanke ge
kommen iſt, Raſputin zu beſtechen, um ihn für
die Ziele der Alliierten einzuſpannen. Nie-
mand wird glauben, daß Herr Paléologue
ſolche Beſtechungsverſuche darum unterlaſſen
hat, weil ſie, wie er ſagte, auch kompromittie
rend geweſen wären. Vielmehr hat er den
Gedanken darum wieder verworfen, weil ihm
Raſputin in ſeinem ganzen Weſen nicht die
Perſon ſchien die für eine Agententätigkeit er
forderlich iſt. Paléoloue unterhielt ſich über
dieſe Fragen einmal mit einem prominenten
Manne von der Großfürſten-Klique, der ihm
antwortete, es ſei nicht ſchwer, Raſputin Geld
anzubieten, das würde er beſtimmt, woher es
auch immer käme, annehmen; aber unmöglich
ſei es, ihn als Gegenleiſtung für das Geld
eine Rolle ſpielen zu laſſen, ſchon gar nicht die
eines Agenten, da er zu logiſchen Berechnungen
und Gedankengängen völlig unfähig ſei, arbeite
doch ſein Denkapparat in ganz und gar ſyſtem
loſer Weiſe.

Dieſe Unterredung wird wohl den franzöſi
ſchen Botſchafter und auch ſeinen engliſchen
Kollegen beſtimmt haben, nicht Geld an eine
Sache zu wenden, die ſo gut wie ausſichtslos
ſchien. Raſputin hatte einen ungeheuren Geld
bedarf, aber weil immer Geld da war, ſchien
es ausſichtslos, ihn mit Geld kaufen zu wollen.

Das ſei den Entente-Publiziſten geſagt, die
nie müde geworden ſind, zu behaupten, Raſpu
tin wäre das Haupt der deutſchen Spionage in
Rußland geweſen. Betrachtet man allerdings,
daß wirkliche Spione ihre Verbindungen bis
in die allernächſte Nähe Raſputins unterhielten,

(Nachdruck verboten.)

kann man immerhin verſtehen, daß hier Ver
dacht geſchöpft werden mußte.

Raſputin ſelbſt hatte einfach kein Auge für
dieſe Dinge. Sogar ſeine Feinde gaben zu,
daß er ehrlich davon überzeugt war, ein Gottes
mann zu ſein, und als ein ſolcher wanderte er
durch das Petersburger Leben, unbekümmert
darum, daß ſich im Schatten ſeines Hauſes
Kriegsſchieber und Spione angeſiedelt hatten.

Die Vuſſen hängen einen
ihrer Gpionage- Chefs
Anfang März 1915 erſchütterte eine Spio

nage Affäre dunkelſter Art die ruſſiſche Oeffent
lichkeit, und die Behauptung, daß Raſputin ein
deutſcher Spion ſei, erhielt dadurch neue
Nahrung.

Jn Wilna war plötzlich der Oberſtleutnant
Miaſſojedow verhaftet worden, weil man
ihn überführt hatte, wichtige militäriſche Dinge
an die Deutſchen verraten zu haben. Es muß
hierbei feſtgeſtellt werden, daß der deutſche
Geheimdienſt durch eine unbedachte Maßnahme
Schuld daran trug, daß dieſe Kregtur Miaſſo
jedow, deren man ſich lange Zeit im Jntereſſe
Deutſchlands bedient hatte, als wichtiger Agent
verloren ging.

Dieſer Miaſſofedow hatte ein bewegtes Vor
leben, das ihm wohl in jedem andern Lande
unmöglich gemacht hätte, eine ſo hohe Poſition
in der Armee zu bekleiden. Schon im Jahre
1908 mußte Miaſſojedow ſeinen Poſten als
Gendarmeriekommandant des Grenzbahnhofs
Wirballen niederlegen, weil er bei einer trü-
ben Schmuggelaffäre ertappt worden war.
Seine jüdiſche Frau, eine geriſſene Aben

teuerin, verſtand es, ſich mit der Gemahlin
des Kriegsminiſters Suchomlinow zu be
freunden, und ſo dauerte es nicht lange, und
Miaſſojedow bekam eine höhere Funktion im
Kriegsminiſterium. Schon damals ſchien ſich
Miaſſojedow als Spion für die Mittelmächte
betätigt zu haben, denn eines Tages es war
im Jahre 1911 bezichtigte der Führer der
Oktobriſtenpartei, Gutſchkow, in der Reichs
duma ihn der Spionage. Trotzdem deckte
Kriegsminiſter Suchomlinow ſeinen Schützling.
Jmmerhin mußte Miaſſojedow ſeinen Wider
ſacher zum Duell herausfordern und dieſer
Piſtolenzweikampf fand auch auf einer der
Newa-Jnſeln ſtatt. Gutſchkow, der als guter
Schütze bekannt war, wurde beim erſten Schuß
nicht getroffen. Anſtatt nun ſelbſt zu ſchießen,
ſpie er aus, warf ſeine Piſtole fort und ver
ließ den Platz. Als ihn ſeine Freunde er
ſtaunt mit Fragen beſtürmten, warum er den
Schädling nicht übern Haufen geſchoſſen habe,
antwortete er: „Weil ich ihn ſeinem eigent
lichen Tode nicht entziehen will und das
iſt das Gehängtwerdenl“

Bei Kriegsausbruch wurde Oberſtleutnant
Miaſſojedow auf ſeinen Wunſch hin vom
Kriegsminiſter zum Leiter des Nachrichten
dienſtes der 10. Armee ernannt, wo er bald
mit Hilfe eines Fliegers dem deutſchen Ge
neralſtab Berichte über ruſſiſche Truppen
bewegungen übermittelt haben ſoll.

Nach der Behauptung des franzöſiſchen Bot
ſchafters ſoll ein ruſſiſcher Offizier, der in
Deutſchland kriegsgefangen und nach Rußland
ausgetauſcht worden war, Miaſſojedow zur
Anzeige gebracht haben. Dieſer Offizier wurde
immer nach der franzöſiſchen Quelle in

Deutſchland freigelaſſen, weil er ſich verpflichtet
hatte, nach ſeiner Rückkehr in die Heimat für
Deutſchland Spionagedienſte zu leiſten. Als
Mittelsmann, an den er ſeine Berichte zu
liefern hatte, ſoll ihm Miaſſojedow bezeichnet
worden ſein. Wäre das zutreffend man
ſträubt ſich, es zu glauben ſo hätte man
hier einen Beweis dafür, wie wenig geſchickt
der deutſche Geheimdienſt in jener Zeit noch
gearbeitet hat, denn es war doch zum min

deſten ſtark damit zu rechnen, daß der frei
gelgſſene Offizier ſich durch die Aufdeckung des
Falles Miaſſofedow in Rußland einen Namen
zu machen verſuchen würde.

Vom Kriegsgericht in Warſchau
Oberſtleutnant Miaſſofedow zum Tode ver
urteilt und am 10. März 1915 durch den
Strang hingerichtet.

Jn die Spionageaffäre Miaſſofedow war
neben vielen anderen auch der Schieber Fürſt
Adronnikow verwickelt, derſelbe Gauner,
der durch Raſputins gutmütige Dummheit in
den Stand geſetzt wurde, ſeine dunklen Milli
onengeſchäfte abzuwickeln. Nur dem Umſtand
daß Adronnikoto bis in die höchſten Kreiſe
hinein ſeine Verbindungen hatte, konnte er es
berdanken, daß er in jener Zeit nicht neben
Miaſſojedow an den Galgen kam.

Es kann nicht wundernehmen, daß nach der
Aufdeckung des Falles Miaſſofedow und der
Affäre Adronnikow immer lauter die Forde
rung erhoben wurde, man ſolle endlich au
den gefährlichſten der deutſchen Spione und
Agenten, Raſputin, vor Gericht und an den
Galgen bringen.

Selbſt der Hof des Zaren wurde von den
Verdächtigungen nicht ausgenommen. Der ot
ſchafter Paléologue ergzählt, daß damals
einer ſeiner Kundſchafter in Lemberg wer
ruſſiſche Offigiere bei einem Geſpräch be
lauſchte, in welchen Nikolaus von einem der
beiden gelobt wurde. Nun gab es ja den Zaren
und den Großfürſten Nikokaus. „Von welchem
Nikolaus ſprichſt du denn?“, ſoll der andere
Offizier gefragt haben, worauf der erſte ant
wortete: Natürlich vom Großfürſt ber
andere iſt doch nur ein deutſcher Agent!

Der täglich für den Sieg der ruſſiſchen
Waffen inbrünſtig betende Zar ein deutſcher
Agent. weiter konnte die Spionenriecheret
wirklich nicht mehr getrieben werden a
Zar, die Zarin und ihre Schweſter Ella, a
wurden ſie der Tätigkeit im Dienſte Deu
lands bezichtigt. Als der dunkelſte Mann, d
der oberſte aller Spione aber galt Vater Gr
gori, genannt Rafputin.Fortſetzung folgt

wurde
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Tragödie eines ſranzöſiſchen Königsſohns
War der deutſche Uhrmacher Karl Wilhelm Naundorff ein Sohn
des in der franzöſiſchen Revolution hingerichteten Königs Ludwig VI.

Der Kampf um die Bonrbonen-Lilien
Von Paul A. Hofer

(8. Fortſetzung.)

Der Uhrmacher ſpürt das aufkeimende Miß
trauen nicht. „Aber begreifen Sie dochl“ Er
unterſtreicht ſeine Worte mit einer eindring
lichen Geſte. „Der Kaiſer hatte doch damals
nem Thronfolger zu machen. Das war doch
ein größeres Ziel, ein höherer Ehrgeiz. Wie
ſollte ſie da noch an den Dauphin denken, der
ihr höchſtens Schwierigkeiten hätte bereiten
können Trotzdem war ſie es wieder Mont-
morin hat es mir erzählt die meinen
Freunden meinen Aufenthaltsort verriet.Aber erſt nachdem Napoleon ſich von ihr hatte

ſcheiden laſſen und damit alle Pläne um Eugen
Beauharnais zerſchlagen waren. Jn Frank
furt war es übrigens auch, daß Montmorin
mir dies Papier übergab, das Sie in der Hand
halten. Der Gute hat wohl ſchon damals ge
ahnt, was ihm bevorſtand.

Im Scthillſchen Freikorps
Auch in Frankfurt blieben wir nicht lange,

meine Freunde waren in ſteter Angſt und
Sorge, man könne unſere Spur abermals ent
decken. Wir nahmen die gewöhnliche Poſt und
führen in irgendeine Stadt an der Elbe
ich kann mich nicht mehr erinnern, wie ſie hieß.
Dort trafen wir den Herzog von Braunſchweig,
der gerade ſein Korps zum Aufſtand gegen
Napoleon zuſammenſtellte. Der Herzog, dem
Montmorin natürlich ſeine Geſchichte erzählt
hatte, gab uns einige Empfehlungsſchreiben
unter anderem auch an Major Schill, mit.
Nach einem kurzen Aufenthalt an der öſter
reichiſchen Grenze wollten wir nach Dresden,
aber man verweigerte uns die Einreiſe. Wir
mußten einen gewaltigen Umweg machen, um
ſchließlich doch nach Preußen zu gelangen. Jn
einem kleinen Dorf, deſſen Name mir auch ent
fallen iſt, nahmen wir in einer Herberge
Nachtquartier. Von dem dauernden Hin und
Herreiſen waren wir völlig ermattet, und
kaum, daß wir uns hingelegt hatten, ſchliefen
wir auch ſchon wie die Murmeltiere. Plötzlich
fühle ich, wie mich jemand am Arm packt und
wachrüttelt. Es ſind Soldaten, die uns als
Spione verhaften.

An demſelben Abend hatte eine kleine
Armee den Ort beſetzt, ohne daß wir eine
Ahnung davon hatten. Man ſchleppte uns zum
Kommandanten dieſer Truppe. Es war der
Major von Schill. Montmorin übergab ihm
den Brief des Herzogs von Braunſchweig, und
Schill nahm uns mit beſonderer Herzlichkeit
auf. Er lud uns ein, zu bleiben, und wir
haben dann auch den ganzen Feldzug gegen
Napoleon in ſeinem Freikorps mitgemacht.
Anfangs marſchierten wir kreuz und quer, und
ich hörte davon ſprechen, man wolle ſich mit
der Armee des Herzogs von Braunſchweig ver
einigen. Ständig waren uns die franzöſiſchen
Truppen auf den Ferſen und noch dazu in un

Eines Tages erfolgte
ann der feindliche Angriff. Schill bat uns zu

ſich und erklärte mir, er ſei beim beſten Willen
nicht mehr imſtande, jetzt noch die Verantwor-
tung für mein Leben zu tragen, wenn wir bei
ihm blieben. Er halte es daher für ratſam,
wenn wir uns ſchleunigſt aus dem Bereich der
Kampfhandlungen entfernten. Montmorin war
damit einverſtanden, und Schill gab uns eine
Kavallerie-Eskorte mit, die ein junger Graf
Vetel oder ſo ähnlich befehligte.

Die Franzoſen aber hatten offenbar unſeren
Abmarſch bemerkt und eines Tages wurde
unſer kleines Häufchen von einem ſtarken
Detachement überfallen. Wir wehrten uns, ſo
gut es ging, aber aller Widerſtand war zweck
los. Die Reiter wurden niedergemetzelt, Mont
morin fiel, und ich ſelbſt erlitt eine Verwun
dung. Der einzige, der entkommen konnte,
war der junge Graf Vetel. Mein Pferd wurde
von einer Kugel getroffen und beim Fallen
war ich mit meinem linken Fuß, der noch im
Steigbügel hing, unter den Körper des Tieres
geraten. Ein franzöſiſcher Jnfanteriſt verſetzte
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mir einen heftigen Kolbenſchlag auf den Kopf,
und ich verlor die Beſinnung.

Wieder gefangen
Wie lange ich ſo gelegen habe, weiß ich

nicht. Als ich wieder erwachte, fand ich mich
in einem Hoſpital. Mein Verſtand war noch
nicht wieder klar. Die Menſchen, die an mein
Bett herantraten, erſchienen mir wie Rieſen,
wie vorweltliche Ungeheuer. Jch konnte meine
Glieder kaum bewegen. Eines Morgens fühlte
ich, wie man mich aufhob und auf einen Leiter
wagen legte, aber alles war ganz traumhaft
und unwirklich. Erſt als ich wieder langſam
zu Kräften kam, konnte ich feſtſtellen, daß ich
in der Feſtung Weſel, nahe an der franzö
ſiſchen Grenze, war. Unter meinen Kameraden
befand ſich eine Menge von Leuten aus der
Armee des Herzogs von Braunſchweig und aus
dem Freikorps des Majors Schill. Sie alle
wurden von Napoleon auf die Galeeren nach
Toulon geſchickt. Auch ich war zu dieſer Strafe
verurteilt worden, ohne zu wiſſen, warum.
Man brachte uns nach Frankreich, es war ein
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grauenhafter Zug von Gefängnis zu Gefäng
nis. Man behandelte uns wie die gemeinſten
Straßenräuber. Jch beſaß nicht einen Groſchen,
um mir wenigſtens hier und da eine Erleich
terung zu verſchaffen. Man hatte mir nichts
gelaſſen als dieſen Reiſerock. Und das war
ſchon ein großes Glück. Wie eine Herde Vieh
trieb man uns mit brutalen Kolbenſtößen quer
durch ganz Frankreich. Selbſt die wenigen
Soldaten, die Mitleid mit uns hatten, wurden
immer wieder durch den Ruf zurückgeſchreckt:
„Das ſind die Banditen von Schilll!“

Dieſe Behandlung ließ meine Krankheit von
neuem ausbrechen, denn ich war ja noch immer
nicht völlig wiederhergeſtellt. So mußte mich
die Begleitmannſchaft eines Tages in einem
kleinen Neſt auf der Straße zurücklaſſen. Es
regnete in Strömen, und ich lag irgendwo am
Wegrand, völlig apathiſch, vom Waſſer durch
weicht, und hatte einfach nicht mehr die Kraft,
aufzuſtehen. Eine Frau fand mich, ſie brachte
mir etwas Milch und holte einen Wagen, der
mich ins Krankenhaus einer benachbarten
Stadt brachte.

(Fortſetzung folgt.)

Erinnerungsfeier mit Dr. Goebbels
Schlichte Gedenkſtunden im Berliner Adolf Hitler Haus

Dank an die Mitarbeiter
Berlin, 14. März. Am Dienstagmittag

fand im Adolf-Hitler- Haus des Gaues Groß
Berlin der NSDAP zu Ehren des Berliner
Gauleiters Dr. Goebbels anläßlich der
Wiederkehr des erſten Jahrestages der Ueber
nahme ſeines Amtes als Reichsminiſter eine
Feier der alten Parteigenoſſen ſtatt, die ſeit
Jahren mit dem Berliner Gauleiter zuſammen
gearbeitet haben. Jm großen Saal des Gau
hauſes, von deſſen Wänden die Gedenktafeln
mit den Namen der Gefallenen des Gaues
GroßBerlin an die ſchweren Kämpfe der Jahre
vor der Machtübernahme erinnern, verſam-
melten ſich die alten bekannten Mitkämpfer,
um ihrem Gauleiter durch ihre Anweſenheit
erneut das Gelöbnis der Treue abzulegen.

Der ſtellvertretende Gauleiter Pg. Gör
litz er begrüßte Dr. Goebbels und verwies auf
den 13. März 19833, den Tag, an dem Dr.
Goebbels von hier fortging, um als Reichs
miniſter ſein neues Amt in der Wilhelmſtraße
anzutreten. Der heutige Tag ſei der Ausdruck
dafür, daß auch in Zukunft der National-
ſoziglismus in ſeinem Erkennen und Bekennen
der richtungweiſende Faktor für die Arbeit des
Gaues GroßBerlin ſein werde.

Der Berliner Gauleiter Dr. Goebbels
dankte ſeinem Stellvertreter und damit auch
den Anweſenden für dieſe Worte des Ver
trauens und der Zuneigung und führte in
ſeiner Erwiderung beſonders aus, daß er ſelbſt
ſtets der Alte geblieben ſei und ſein Amt als
Reichsminiſter aus der Verantwortung als Ber
liner Gauleiter geführt habe.

Mit beſonderer Freude und beſonderem
Stolz denke er an

die erſte Feit
in Berlin zurück. Damals ſei es auf jeden
einzelnen angekommen, aber damals habe
man von jedem einzelnen gewußt, wie er ſei
und was er wolle. Keiner habe nach irgend
einem Amt geſtrebt, ſondern jeder habe
ſchweigend und aus ſeiner innerſten Ueber
zeugung ſeine harte Pflicht getan.

Er als Berliner Gauleiter bekenne ſtets von
Neuem, daß das glücklichſte Jahr ſeines
bisherigen Lebens dieſes erſte Jahr in
Berlin geweſen ſei und daß er auch in Zu
kunft ſtets reſtlos alles einſetzen werde, um in
Treue zum Führer und damit zum deutſchen
Volke ſeine großen Aufgaben löſen zu können.

Dr. Goebbels begrüßte dann jeden ein
zelnen der anweſenden Parteigenoſſen und
Parteigenoſſinnen und brachte auf dieſe Weiſe
ſeine innige Verbundenheit mit dieſen alten
Kämpfern zum Ausdruck.

Der ſtellvertretende Gauleiter Görlitzer
ſchloß die für jeden alten anweſenden Partei
genoſſen erhebende, ſchlichte und würdige Feier
mit einem dreifachen Sieg Heil auf den
Führer und ſeinen treuen Schildhalter
Dr. Goebbels.

Empfang der Beamten
und Mitarbeiter

Anläßlich des einjährigen Beſtehens des
Reichsminiſteriums für Volksaufklärung und
Propaganda empfing Reichsminiſter Dr.
Goebbels die leitenden Beamten des Mini
ſteriums in ſeinem Arbeitszimmer, um ihnen
ſeinen Dank für die treue, hingebungsvolle
Mitarbeit und ſeine Anerkennug für die
großen Leiſtungen und Erfolge des
Miniſteriums im verfloſſenen Jahre zum Aus
druck zu bringen. Dr. Goebbels unterſtrich be
ſonders, daß die Arbeit ihm ſeine Mitarbeiter
auch men ſchlich nahe gebracht habe und
daß das Propagandaminiſterium auch ein
Vorbild für eine vertrauensvolle, von echtem
national ſozialiſtiſchen Geiſte erfüllte Zu
ſammenarbeit ſei. Staatsſekretär Funk
dankte dem Miniſter im Namen der Beamten.

Staviſky doch ohne Beziehungen
zu Barmat?

Paris, 14. März. Der Rechtsanwalt und
frühere Attache im Finanzminiſterium,
Guiboud-Ribaud, wurde am Dienstagvom parlamentariſchen Staviſky Ausſchuß ver
hört. Er ſagte u. a. aus, daß der Name des
jetzigen Landwirtſchaftsminiſters Queuille
des öfteren in der Umgebung Staviſkys gefallen
ſei, und daß dieſer auch vom früheren Luft
fahrtminiſter Cot geſprochen habe. Cot habe
in direkter Verbindung mit Staviſky geſtanden.
Es habe ſich um den Ankauf von Flugzeugen
der Firma Weymann gehandelt, und, ſoviel
er wiſſe, ſeien auch Ankaufe getätigt worden.

Auf die Frage, ob Staviſky die Ge

Wer trommelte, allezeit hilfsbereit,
Für wahre deutſche Gemeinſamkeit?
wer ſucht die Vergeſſ'nen und die Vermißten

Die Zeitung der Kattonalſozialiſten?

HSGGöGsSBESSGGÜCFPowoo e neu
ſie gekannt. Jch habe im Jahre 1929 die
Bekanntſchaft Julius Barmats gemacht
und bin ſein Berater in Bankſachen

geweſen.

Erſte Gtaviſktz Statiſtik
Jm Zuſammenhang mit dem Staviſky

Skandal ſind, wie „Petit Pariſien“ meldet,
bisher insgeſamt 28 Anklagen erhoben
worden, die in 17 Fällen zur Verhaf
tung geführt haben. Verhaftet ſind in
Paris Frau Staviſky, Henny Depardon,
Romagnino, Rechtsanwalt Guibaud-Ribaud,
Voix, der Boxer Niemen, Maingourd und
Farault; verhaftet ſind in Bayonne:Garat, Bonnaure, Dubarry, Darius, Hayotte,
Tieſſier, Cohen, Guebin, Desbroſſés.

Auf freiem Fuß befinden ſich die An
geklagten Aymard, Digvin, Bayard, Peyronnet,
Conſtantin und Bvoyer.

Der Pariſer Gerichtspolizeidirektor amts
enthoben. Der langjährige Direktor der
Pariſer Gerichtspolizei, Guichard, eine
ſtadtbekannte Perſönlichkeit, iſt vom Miniſter
rat ſeines Amtes enthoben worden. Guichard
wird vorgeworfen, er habe die Vorladungen
des Bayonner Unterſuchungsrichters an die
früheren Miniſter Dalimier und Lurand
verzögert.

Glückwünſthe zum Flugſieg
des Stellvertreters des Führers

Zu ſeinem Sieg im Zugſpitzflug hat der
Stellvertreter des Führers neben einem per
ſönlich gehaltenen Glückwunſchtelegramm
Adolf Hitlers eine große Anzahl weiterer
telegraphiſcher Glückwünſche erhalten. So
drahtete der Reichsminiſter für die Luftfahrt,
Hermann Göring:

Die herzlichſten Glückwünſche zu Jhrem
Sieg, Die deutſche Fliegerei iſt ſtolz darauf,
Sie zu den Jhren zählen zu können.

Hermann Görin g.

Der telegraphierte ſeinemParteigenoſſen Rudolf Heß:
Lieber Heß!

Jch beglückwünſche Sie herzlichſt zu Jhrem
fliegeriſchen Erfolg.

Jhr Ernſt Röhm.

Parteiamtliche
Bekanntmachungen

Der Stellvertreter des Führers:
Der Stellvertreter des Führers erläßt fol

gende Verfügungen:
Zum Beauftragten für alle Sied-

lungsfragen ernenne ich den zu meinem
Stab gehörenden Pg. Dr.Jng. Wilhelm
Ludovici, München, Braunes Haus.

Alle Fragen der Siedlung, die von Dienſt
ſtellen der Partei oder ſämtlicher angeſchloſſe
ner Verbände bearbeitet werden oder bearbeitet
werden ſollen, dürfen nur im Einvernehmen
mit meinem Beauftragten, Dr. Ludvvici, be
handelt werden.

Pg. Herbert Stenger wurde zum St ab s
leiter des Verbindungsſtabes der
NSDAP ernannt. Der Verbindungsſtab iſt
die Vermittlungs und Verbindungsſtelle zwi
ſchen den Berliner Miniſterien und den
Dienſtſtellen der NSDAP.

Pg. Hermann von Detten, Berlin, wird
bei gleichzeitigem Ausſcheiden aus der „Ar
beits gemeinſchaft katholiſcher Deutſcher“ zum
Leiter der Abteilung für kulturel-
len Frieden bei der Reichsleitung der
NSDAP berufen.

München, den 12. März 1934.brüder Barmat gekannt habe, ant-
gez. Rudolf Heß.wortete der Zeuge: Nein! Aber ich habe

weil sie allein in dieser Cigarefte ihre
berechtigten Ansprüche auf Qualifät,
frische und format voll erfüllt sehen.

V Ugankt diese Anerkennung ihren Freunden duren
unverhrüchliche Qualitäts treue

und darum besteht auch eine besondere

Verbundenheftdes ßauchers mit seinerduno,

9 o M. runo
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National Wirtſchaſt
Geſteigerter Gpargiro-

verkehr im Fanuar 1934
Jm Januar 1934 blieh der geſamte Spar

giroverkehr anzahlmäßig auf dem Stand
des Vormonats, obwohl aus ſaiſonmäßigen
Gründen eher eine Minderung zu erwarten
war. Im Gegenſatz hierzu ſtiegen die über
wieſenen Beträge in faſt allen Verkehrsarten
zum Teil ſogar erheblich. Jm einzelnen ver
minderte ſich der reine Spargiroverkehr anzahl
mäßig um einen geringen Betrag auf 2737 000
Ueberweiſungen. Betragsmäßig iſt eine Stei
gerung um 9,5 v. H. von 961 Mill. M. im De
zember 1933 auf 1075 Mill. M. im Berichts
monat feſtzuſtellen. Der Durchſchnitts
betrag einer Ueberweiſung im reinen Spar
giroverkehr erhöhte ſich ſomit entſprechend auf
323 M. gegen 348 M. im Dezember und liegt
nun wieder etwas über den Durchſchnitt des
Jahres 1938 von 376 M. Der gemiſchte
Spargiroverkehr ſtieg ebenfalls, und zwar an
zahlmäßig um 5,8 v. H. auf 456 000 Ueber
weiſungen, betragsmäßig von 1347 auf 1748
Mill. M. Der Durchſchnittsbetrag einer Ueber
weiſung im gemiſchten Verkehr betrug im
Januar 3833 M. gegen 83111 M. im Vormonat.

Ständeaufban
gegen Keberorgantſation

Die Präſidenten der Handwerkskammern bei
Staatsminiſter Eſſer.

Staatsminiſter Eſſer empfing die Präſi
denten der bayeriſchen Handwerkskammern.
Er wies einleitend darauf hin, daß die be
rufsſtändiſche Vertretung, wie ſie in
den Jnduſtrie- und Handelskammern und den
Handwerkskammern gegeben ſei, ſich voll be
währt habe. Auch bei dem kommenden berufs
ſtändiſchen Aufbau der Wirtſchaft würden die
Kammereinrichtungen erhalten bleiben und im
Stagatsorganismus feſt verankert werden. Den
Kammern kämen wichtige wirtſchaftspolitiſche
Aufgaben zu. Sie ſeien nicht eine bloße Stan
desvertretung, ſondern hätten dem Ausgleich
zwiſchen den einzelnen Ständen und der Ver
bindung von Staat und Wirtſchaft zu dienen. Und ſie in gemeinſamer oberſter Führung
Mit dem bevorſtehenden verufsſtändiſchen Auf ſicherzuſtellen, ſei die wertvollſte aus der
bau der Wirtſchaft würde auch die Ueber
organiſation, wie ſie heute da und dort
bedauerlicherweiſe feſtzuſtellen ſei, beſeitigt
werden. Grundſatz müſſe ſein, daß alle geſetz
lichen Anordnungen vom Staat und den dazu
berufenen öffentlichen Organen ausgehen
Eingriffe unberufener Stellen in
die Wirtſchaft lehnte der Miniſter mit Entſchie
denheit ab und erklärte, daß er in ſolchen
Fällen mit allen ihm zu Gebote ſtehenden
Mitteln für Abhilfe ſorgen werde.

60 000 Vauſparer mit 294 Millionen
Der deutſche Sparkaſſen und Girvoverband

ſtellt dem VDZ-Büro eine Bilanz der
öffentlichen Bauſparkaſſen für das Jahr 1933
zur Verfügung, aus der ſich eine Steige-
rung des Bauſparerbeſtandes gegenüber dem
Vorjahre um 16,4 v. H. und der Geſammt
vertragsſumme um 14 v. H. ergibt.

Am 31. Dezember 19383 waren bei den
15 öffentlichen Bauſparkaſſen 58 435 Bauſparer
vorhanden, deren Bauſparverträge eine Ge
ſamtſumme von 294,1 Millionen aus
machten. Am 31. Dezember 1982 waren
50 211 Bauſparer mit einer Geſamtſumme von
257,9 Millionen ermittelt worden. Die Ge
ſamtzuteilung konnten die öffentlichen Bau
ſparkaſſen im Jahre 1988 vollſtändig aus
ſeigenen Mitteln um 21,4 Millionen
ſteigern ſo daß vom Jahre 1929 bis zum Stich
tag des Berichtsfahres insgeſamt 66 476 Mil
lionen zugeteilt werden konnten, und zwar

Die Cagung der Wirtſchaftsführer

Gemeinſchaftsarbeit auch in
den kleinſten Betrieben

Die Anſprache des Geſamtführers der Deutſchen Wirtſchaſt
Nachdem im Anſchluß an die Rede des

Reichswirtſchaftsminiſters, auf die wir an
anderer Stelle genauer eingingen, der Präſi
dent des Reichsſtandes der deutſchen Induſtrie
Krupp v. Bohlen-Halbach einen Rück
blick über das vergangene Jahr gegeben hatte,
dankte der neue Geſamtführer der deutſchen
Wirtſchaft, Keßler, mit herzlichem Beifall
empfangen, für das Verktrauen, das ihm die
Reichsregierung durch die Berufung auf dieſen
verantwortungsvollen Poſten bewieſen habe.
„Jch will dieſes Amt führen“, ſo erklärte er,
„durchdrungen von dem unerſchütterlichen
Willen, mit allem, was in meiner Kraft liegt,
der deutſchen Wirtſchaft und den Volk zu
dienen, wie es im Sinne meines Führers Adolf
Hitler iſt.“

Der Redner bat dann noch nachdrücklich die
älteren Wirtſchaftsführer, ihre Erfahrungen
bei ſeinen Entſcheidungen beratend zur Ver
fügung zu ſtellen. Ueber die
Geſtaltung ſeines Arbeitsprogramms

machte der Führer der deutſchen Geſamtwirt
ſchaft folgende bedeutungsvolle Ausführungen:

Im Spitzenverband der Induſtrie werde die
Rieſenzahl von kleinen, mittleren und großen
Betrieben über ihre Fachgruppen und die land
ſchaftlichen Verbände zu wirklicher fachlicher
und regionaler Zuſammen arbeit gelenkt.
Ein jeder Betrieb wiſſe künftig, wo er hin
gehöre, wo er ſich Rat und Unterſtützung holen
könne, aber auch wo er ausnahmslos ſeine
wertvolle Kraft mit denen anderer Betriebe
zu edler Gemeinſchaftsarbeit im Sinne des
Nationalſozialismus zu vereinen verpflichtet
ſei. Dieſe Gemeinſchaftsarbeit überdie Jnduſtrie hinaus auf die übrigen
großen Zweige der Wirtſchaft auszudehnen

Praxis geborene Seite der verkündeten Neu
ordnung.

Die neue Organiſationsform
werde dem Staat, dem Volk und den vielen
tauſend Mitgliedern der Wirtſchaft umſo
beſſer dienen, je mehr die Arbeit in den Ver
bänden und Fachgruppen vom Geiſte des
neuerwachten Deutſchland erfüllt ſei.

Die mit dem Ungeiſt der Vergangenheit
belaſtete Methode des Wettbewerbs, die Ge
ſchäftsmoral in Erzeuger- und Verbraucher

kreiſen werde mit durchgreifender Energie ge
läutert werden müſſen dann werde in unſer
wirtſchaftliches Geſchehen jenes Vertrauen
geſtärkt, das allein der Träger eines dauern-
den Erfolges unſerer geſamten Arbeit ſei.

So mit rechtem Geiſt erfüllt, werde die
Wirtſchaft auch die über unſere Grenzen
hinausgehenden brennenden Fragen der Welt
wirtſchaft mit feſterem Rückhalt und mehr
Ausſicht auf Erfolg löſen können. Jm Vorder
grund der Aufgaben ſtünde das Problem
der weiteren Verminderung des
Arbeitsloſenheeres. Jn der jüngſten
Vergangenheit habe ſich gezeigt, daß die beſten
Erfolge bezüglich Mehreinſtellungen dort er
zielt wurden, wo gemeinſame Arbeits
beſchaffungsfronten von Jnduſtrie, Handel
und Handwerk gebildet wurden.

Mit der Hebung der Beſchäftigungsziffer
ſei zwangsläufig eine

Vergrößerung der Einfuhr
verbunden. Die Deviſenlage verlange
eine weſentliche Vermehrung der deutſchen
Ausfuhr, der durchgreifende finanzielle und
handelsvertragliche Grleichterungen verſchafft
werden müßten. Zum Zweiten werde der
natürliche Fluß der Arbeitsbeſchaffung ſofort
gehoben, wenn die Betriebe von Steuern
und Abgaben entlaſtet würden. Eine Wirt
ſchaft ohne Ertrag könne auf die Dauer nicht
den Menſchen beſchäftigen. Drittens aber ſei
es wichtig, daß die

Schaffung dem Ausland überlegener
Qualitätserzeugniſſe,

die Entwicklung neuer Konſtruktionen, die
techniſchwiſſenſchaftliche Forſchung mit er
höhter Kraft betrieben würde. Die Mittel
hierfür bereitſtellen, heiße auf lange Sicht der
größtmöglichen Zahl von Menſchen Arbeit und
Brot ſchaffen.

Zuſammengefaßt liege das höchſte Ziel dieſer
Neuordnung in der Schaffung menſchenmög
licher Vorausſetzungen für eine Gemeinſchafts-
arbeit aller Zweige der Wirtſchaft nach dem
Grundſatz: „Jedem das Seine, aber
alles im Rahmen des Geſammtwohls des Volkes“.

Die Ausführungen des neuen Wirtſchafts
führers wurden mit ſtärkſtem Beifall auf
genommen.

Börſen und Märkte
Befeſtigt

Berliner Effektenbörſe vom 13. März.
Bei uneinheitlicher Kursgeſtaltung über

wogen, nachdem ſchon am Vortage in Frank
furt geringe Kursabſchwächungen feſtzuſtellen
waren, auch zu Beginn des Börſenverkehrs die
Abgaben aus Mitläuferkreiſen. Einige Spezial
papiere waren auch höher, beſonders Brauerei
aktien und Schiffahrtswerte fanden Beachtung.

Andererſeits büßten Montane überwiegend vis
zu 1 v. H., Harpener ſogar 2 v. H. ein. Auf anhaltende
Zuſammenlegungsbefürchtungen gaben Daimler erneut um
4 v. H. auf 51 nach. Sonſt war noch Charlottenburger
Waſſer um 1,62, Goldſchmidt um 1,87, Licht und Kraft
um 1,75 und Schubert und Salzer um 2,75 v. H. ge
drückt. Auch AEG gaben erneut um 1 v. H. nach. Als
ſehr widerſtandsfähig ſind neben Kunſtſeidegaktien
Farben zu nennen. Während aber Aktien im allge

z in slichen Werten etwas lebhafter. Beſonders Neu
beſitz konnte bei größeren Umſätzen um 15 Pf. anziehen,
und auch Reichsbahnvorzugsaktien erreichten wieder einen
Kurs von 113. Jnduſt rieobligationen waren da
gegen 24 v. H. gedrückt. Reich sſchuldbuchforde-
rungen vernachläſſigt, Umtauſchdollarbonds ſehr ruhig
und nicht ganz einheitlich. Geld ſchon wieder leichter,
Blankogeld für erſte Adreſſen 4,12 bis 437 v. H. Von
Ausländern Ungarn weiter gefragt, Mazedonier erholt.

Amtlicher Großmarkt für Getreide
und Futtermittel in Berlin

Im Berliner Getreideverkehr nahm das Geſchäft auf
der ganzen Linie einen ruhigen Verlauf. Im Brotgetreide iſt die zweite Hand reichlich mit Offertenmaterial
im Markte, ohne daß ſich andererſeits die Abſatzmöglich
keiten gebeſſert haben, zumal auch in Mehlen nur der
laufende Bedarf gedeckt wird. Jn Hafer hat ſich das
Angebot eher verringert, die Nachfrage ging über das
Ausmaß der letzten Tage nicht hinaus. Die Tendenz iſt

m—

Brau und Jndu
Preiſen Unterkunft.

Amtlich feſt geſetzte Preiſe
Berlin, 13. März 1934

ſtriegerſten finden zu mäßige

Märk. Weizen Märk. HaferDurchſchn.7677 189,00-196,00 Durchſchnit
Preisgebiet II frei Berlin 145,00-152,00Handelspreis ab Station 136,00-143,00
Preisgebiet III a Dezember SHandelspreis März 5Preisgebiet IV Auszugsmehl

e 0,405 AſcheMärk. Futterw. a (Type 0-41 32,25
Märk. Sommerw, VorzugsmehlMärk. Roggen 0,425 AſcheDurchſchn.7273 157,00-164,00 (Type 0--50 31,25-32,25
Preisgebiet II BäckermehlHandelspreis 0,79 AſchePreisgebiet III (Type 41-709 cHandelspreis a Vollmehl
Preisgebiet IV a 9,502 AſcheHandelspreis 2 (CType 0--6do) 30,25-31,2

Braugerſte, Roggenmehl
feinſte neue 0,82 Aſcheſrei Verlin a (Type 0--700 22, 30—23,30
ab märk. Stat. Weizenkleie 11,70-11,90

Braugerſte, gute Roggenkleie hfrei Berlin Raps 1000 kg dab märk. Stat. Leinſaat 1000 Rg S
Sommergerſte, Viktoria Erbſen 40,00-45,00mittl. Art u. Güte Kl. Speiſeerbſen 30,00-—35,

frei Berlin 164,00-171,00 Futtererbſen 19,00-—22,0
ab märk. Stat. Peluſchken 16,00- 17,00Wintergerſte, Ackerbohnen 16,50-18,00

zweizeilig Wicken 15,00-16,frei Berlin Blaue Lupinen 12,50-13,00
ab märk. Stat. I Gelbe Lupinen 1s,75-16,25Wintergerſte, Leinkuchen 12,2vierzeilig Erdnußkuchen 10,30-10,60frei Berlin m Trockenſchnitzel 10,00
ab märk. Stat. SojaSchrot 8,70— 9,20

Kartoffelflocken 14,10--14,80

Berliner Metallnvtierungen vom 13. März. rje 100 Kilogramm. Elektrolytkupfer 46,75,
Hriginalhüttenaluminium, 98,99 v. H., in
in Walz- oder Drahtbarren, 99 v. H., 164. Reinnickel,
98/99 v. H., 305. Antimon, Reg. 39 41. Silber (1 Kilo
gramm fein) 309,25—42,25.

Terminmarkt. Kupfer:
April 41 bez., 41,25 B., 41 G.;
Juni 41,25 B., 41,50 G. Juli
42,50 B., 42 G.
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März 41,25 B., 40,75 G.
dat 41,25 B. 41,25 G.
5 B., 41,75 G. AuguſtB., 4 G.; St

43 B., 42,50 G. 0 B., 4 B. Dezember43,75 B., 43 G. Januar 1935 44 B., Februar
1935 44,25 und 447 B 5. G. Tendenz
befeſtigt. Blei: April 15,50 B.15 G.; Mai 15,75 B., 15,25 G.Juli 16 B., 15,25 G. Aug
16,25 B., 16,50 G. S
16,50 B., 15,75 G.; e 16,50 B.,

ebruar 1935 16,75 B., 16,25
Mä

20 G. Juli 20,75 Auguſt 21 B., 20,50 G.
Juni 20,50 B.

September 21,25 V., 20,75 G. Ottober 22 21

Halliſcher Schlachtviehmarkt
vom 13. März

1. Rin der Ochſen2. 24—28, 8. 22—23, 4 g 33. 17-—-22, 4. 10--16; Freſſer:2. Kälber 1. 40 48, 2. 35 z3. Lämmer, Hammel und h afe: Lämmeund Hammel: 1. 38-—-40, 2. 3 4—37, 8. 30-383,
hweine: 48--50, 2. 45-47

5.

Auftrieb: 142 Rinde
direkt zugeführt 53. 207 afe; direkt zugeführt 94
884 Schweine; direkt zugeft 393. Die Preiſe ſin
Marktpreiſe für lebend gewogene Tiere und ſchließen

oſte ſowie den natürliche
Ge sverluſt ein, müſſen ſich alſo weſentlich über di
Stallpreiſe erheben. Marktverlau f Im ganze
ruhig. Bei Schweinen konnte zu nachgebenden Preiſe
geräumt werden.

Viel ruhiger werden
Kaffee Ha uinren

Braunkohle führt in der Arbeitsbeſchaffung. Jn dem gleichnamigen Artikel, den
wir geſtern in dem Wirtſchaftsteil unſeres
Blattes veröffentlichten, bedarf ein Saßzfehler
der Berichtigung. Der Belegſchaftsziffer im
mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau von 53 721
im Jahre 1932 ſteht im Jahre 1988 eine ſolchean 10 744 Bauſparer. meinen ſehr ruhig lagen, war das Geſchäft in feſt ver

z 13. 3. 12. 3. 13. 3. 12. 3.Berliner Effektenkurſe 6 Preuß Landespfandbr. Ammendorfer Papier 81,50] 82,50
Anſt. Goldpfbr. R. 21 94,00 94,00Anhalt. Kohlenw. 86,00 87,87vom 15. März 19354 Preußz. Landespfandbrief dto. dto. Vorz. 106,00
Anſt. Kom. Obl. R. 20 91,00 91,00Reichsbk.Disk. 4, Tomb. Disk. 5 w. H. dto. R. 6 9100 91,00 J. Bemberg 62,25 61,75

dto. R. 8 91,00] 91,00 Bergmann en 22,00 17386 Preuß. Zentr. Stadt. Braunk. u. Brik.Jnd. 172,50] 172,00Reichs u. Gtaats anleihen be R. 3,6, 10 92,00 92,00 Vuderus Eiſenw. 8 80,12 81,00
13. 3. 12. 3. dto. R. 19 92,00] 92,0069, Dt. Reichsanl. v. 1929 100, 12] 100, 12 dto. R. 25127 92,00 92,00 Charl. Waſſerwerk 87,751 88, 25

6 Dt. VReichsanl. v. 1927 97,251 96,75 dto. R. 28 92,00] 92,00 Chem. J Buckau e S60, Pr. Staatsanl. v. 1928 106,251 106,00 6 Berlin Hyp. Bk. Gold Chem. Ind. Gelſenkirchen] 84,00 36,90
69 Pr. Staatsſch. v. 1930 pfandbrief Ser. 5,6 u. 12 92,75 93,00 Chem. Werke Albert 61,00 61, 50
fällig 1. März 1934 6 Meining. Hyp. Bk. Continental Gummiwerke] 155,50] 156,006 Pr. Staatsſch. v. 1931 Koldpfandbr. Em.su. s 02,501 92,751
fällig 1. Febr. 1932--37 100,37] 100,50 6 Preuß. Bod. Kredit DaimlerBenz 51, 62 56, 62

69 Pr. Staatsſch. v. 1933 Goldpfandbr. Em. 3u. 9 92,251 92,00 Deutſch. Atlant. Tel. 126,37 120,87
fällig 19351936 101,87] 101,87 6 Preuß. Centr. Bod. dto. Baumwolle A. G. 93, 75 94, o

Dt. Anl. Ab. Schuld Goldpfandbr. Em. 1924 92,001 92,00 dto. Cont. Gas Deſſau 123,00 122,75m. Ausloſ. Recht (Altbeſ.) 96,251 96,30 6 Pr. Pfandbrfk. Gold dto. Erdöl A. G. 11l, o 110,50
Dt. Anl. Abl. Schuld o e Sia ten 91,87] 91,75 r 54,12] 54,37o. Auslaſ. Recht(Neubeſ. 21,951 22, o Dt. Kom. Goldanleihe S4 See 925 9,650 v. 25 u. 26 91,751 91,75 dto. Eiſenhandel 64,37] 61,75
69 Dt. Reichsb.Schatz. I 100,751 100,87 6 Mitteld. Kom. Gold dto. Wetallhandel S S69 Dt. Rp. Schatz. 30 II 100,00 100,001 Anl. v. 26 Il v. 27 93,001 93,25 Dommitzſch Ton 90) 112.00

dto. 33 1 100,00l 100,00 6 Mitteld, Landesbank Dortmund. Akt. Brauerei 162,00 157,00anleihe v. 29 I u. II 93,00 93,00 Dynamit A. G. Nobel 71,251 70,25
Anleihen dto. v. 30 I u. II 92,501 92,50

burger Kattun Svon Kommunglwerbänden s a t Braunkohlen 172,25113, 3. 12, 3. negrvr 3 le ereden töt r 101,00
6 Sachſ. Prov. Reichsm. 3. 12. 3. Elektr. Lief. Geſellſchaft 102,00 104,00b An Ausg. d ehe s 31 o h Brlelllchat 88 o markAnl. v. 19 3,37piy 2 91,50 6 h Mitteld. Stahlw. Obl. 89,261 89,75 9. Berger Tiefbau 187,60] 137,87
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12 Hauptgruppen
in der gewerblichen Wirtſchafts

organiſation
Die Organiſation der gewerb-

lichen Wirtſch aft, die unter einem zu er
nennenden Führer und Stellvertreter des Füh
rers ſteht, wird in ihrer oberſten Gliederung in
l2 Hanuptgruppen zuſammengefaßt. Hiervon
bilden die erſten 7 die Jnduſtrie, und
war:t Gruppe 1: Bergbau, Eiſen und Metall

gewinnung;
Gruppe 2: Maſchinenban, Elektrotechnik,

Optik und Feinmechanik;
Gruppe 3: Eiſen, Blech- und Metallwaren;
Gruppe 4: Steine und Erden, Holz, Bau

Glas- und keramiſche Jnduſtrie;
Gruppe 5: Chemie, techniſche Oele und Fette,

Papier und Papier verarbeitende Jn
duſtrie;

Gruppe 6: Leder, Textilien und Bekleidung
Gruppe 7: Nahrungsmittelinduſtrie.
Hinzu kommen:
Gruppe 8: Handwerk;
Gruppe 9: Handel;
Gruppe 10: Banken und Kredit;
Gruppe 11: Verſicherung;
Gruppe 12: Verkehr.

Die Namen der neuen Führer
her Geſamtorganiſation der gewerblichen Wirt
ſchaft lauten: Heßler, Führer des Reichs
verbandes der Elektroinduſtrie.

Stellvertreter des Führers der Geſamt-
organiſation: Graf von der Goltz, Stettin.

Hauptgruppe 4: Krupp von Bohlen und
Halbach, Eſſen;

Hauptgruppe 2: Staatsrat Blohm, Ham
burg;

Hauptgruppe 8: Erich Hartkopf, So
lingen;
r 4: Dr. Vögeler, Dortmund;auptgruppe 5: der Präſident der Jnduſtrie
und Handelskammer, Pietzſch, Mün-
chen;

Hauptgruppe 6: Gottfried Dierig, Lan
genbielau;
Hauptgruppe 7: Brauereidirektor Schüler,
Dortmund;
Hauptgruppe 8: Reichshandwerksführer

Schmidt Berlin;Hauptgruppe 9: Handelskammerpräſident
Luer, Frankfurt (Main);
r 10: Fiſcher, Reichskredit AG.

auptgruppe 11: Hilgard, Allianz- und
Stuttgarter Verein;

Hauptgruppe 12: (Verkehr) ſteht noch aus.
Die 82 Untergruppenführer werden von den

Hauptgruppenführern im Einvernehmen mit
dem Reichswirtſchaftsminiſter beſtimmt.

Dr. Gtchacht über die Aufgaben
der Heithsbank

Reichsbankpräſident Dr. Schacht ſtattete
auf ſeiner Rückreiſe von Baſel am Montag der
badiſchen Regierung einen Beſuch ab und be
nutzte die Gelegenheit zu einer Zuſammenkunft
mit den führenden Perſönlichkeiten der badi
ſchen Wirtſchaft. Auch Reichsſtatthalter Robert
Wagner und die Miniſter waren erſchienen,
ebenſo die Vertreter der Behörden und öffent
lichen Körperſchaften. Miniſterpräſident Höh
ler gab ſeiner Freude über den Beſuch des
Reichsbankpräſidenten in der deutſchen Süd
weſtecke Ausdruck und verwies auf die beſon
ders ſchwierigen Verhältniſſe des badiſchen
Grenzlandes. Lebhaft begrüßt nahm Reichs
hankpräſident Dr. Schacht das Wort. Gr
führte u. a. aus: Trotz der ſtaunenswerten Er
folge der nationalen Regierung, die innerhalb
eines Jahres die Zahl der Arbeitsloſen um
27 Millionen herabdrücken konnte, gehe es
einer Reihe von Leuten noch nicht ſchnell genug.

ein, man dürfe keine Wunder erwarten.
Das Ziel könne man nur durch Tüchtigkeit und
Fleiß erreichen. Zum Schluß machte Dr.
Schacht davon Mitteilung, daß die Privilegien
der Badiſchen Bank nach einiger Zeit zwar
aufhören, daß die Reichsbank ſich aber für das
Feiterbeſtehen dieſer Bank als regionales Kre

ditinſtitut intereſſieren werde.

Wirtſchaftsrundſchau
Milch und Sahne Dauerwaren ab

15. März in öffentlicher Bewirtſchaftung. Zur
Durchführung des Reichsgeſetzes über den Ver
ehr mit Milcherzeug niſſen haben, wie
as VDZBüro meldet, der Reichsernährungs

winiſter und Finanzminiſter eine zweite
erordnung erlaſſen. Danach werden mit
irkung vom 15. März 1934 ab folgende

lrten von Milch und Sahne-Dauerwaren in die
für Butter und Käſe beſtehende öffentliche Be
wirtſchaftung einbezogen: Milchpulver
rockenmilch), Magermilch-PulverTrockenmagermilch) Sahnepulver (Trok-
enſahne), Blockmilch und Blockſahne.
ieſe Erzeugniſſe dürfen von dem genannten
ermin ab nur noch mit Uebernahmeſchein in
en Verkehr gebracht werden.

Verordnung über die Einfuhr von Waren
Im Reichsanzeiger wird vom Reichswirtſchafts

miniſter eine Verordnung über die Einfuhr
on Waren veröffentlicht, nach der im Ver

zrichnis der Waren, deren Einfuhr nur mit
ewilligung geſtattet iſt, Siliziumkarbit (Kar

und aus Tarifnummer 818b und Teile von
aſchenuhren oder Armbanduhren aus Tarif

nummer 988 eingeſeßt werden. Die Verord
nung tritt am 19. März 1984 in Kraft.

M Weniger deutſche Vertreter auf der Utrechter
et Die jetzt in Utrecht beginnende 30. Nie

R ändiſche Meſſe weiſt mit 1725 Ständen eine
ekordbeteiligung auf, wie ſie ſeit Beſtehen der

de noch niemals zu verzeichnen war. Aller
e iſt bei den ausländiſchen Standinhabern

e Vertretung Deutſchlands ſtark zurück
Kangen. Während bei den früheren Utrechter

g eſſen mindeſtens 150 deutſche Ausſteller zu
egen waren, ſind es diesmal nur 78.

Mitteldeutſche Nativnal Zeitung

Der Beginn der franzöſiſch-engliſchen
Wirtſchaftsbeſprechungen. Handelsminiſter La
moureux, der am heutigen Dienstag nach Lon
don reiſt, hat eine Erklärung ausgearbeitet, die
er gleich zu Beginn der franzöſiſchengliſchen
Wirtſchaftsbeſprechungen zu verleſen gedenkt.
Wie verlautet, iſt der Miniſter entſchloſſen, den
bekannten franzöſiſchen Standpunkt in der
Kontingentierungsfrage energiſch zu verteidi
gen. Wenn die franzöſiſche Auffaſſung, wie
man hofft, ſich durchſetzen ſollte, würden die
Verhandlungen in Paris fortgeſetzt werden.

Märkte
Magdeburger Schlachtviehmarkt

vom 13. März
Der Markt war beſchickt mit 794 Rindern, 625

Kälbern, 3971 Schweinen, 211 Schafen und Ziegen. Der
Rindermarkt war etwas zu reichlich beſchickt, ſo daß ſich
hier nur ein langſames Geſchäft entwickeln konnte. Die
Preiſe des letzten Marktes konnten zum großen Teil
wieder erreicht werden, doch traten ſpäter Preiseinbußen
ein. Jn der Kälber halle war trotz des erhöhten Auf-
triebes ein belebtes Geſchäft bei anziehenden Preiſen. Jn
folge der ſtärkeren Nachfrage wurde der Markt zeitig zu
den höhergeſtellten Preiſen ausverkauft. Auch das Schaf
geſchäft war lebhafter als vor acht Tagen; in der Spitzen
klaſſe wurden Preisgewinne erzielt, während in den üb-
rigen Klaſſen die letzten Preiſe wieder erreicht wurden.
Es wurde ausverkauft. Obwohl der Auſtrieb in der
Schweine halle unter dem des letzten Marktes lag, war
das Geſchäft hier erneut langſam. Die Preiſe konnten
ſich allerdings der Vorwoche gegenüber etwas erholen,
jedoch traten zum Schluß erneut Preiseinbußen ein.

Schlachtviehpreiſe. J. Rinder. Ochſen:
I. 28--30, 2. 25--27, 3. 4. Bullen: 1. 29-31,
2. 25-—28, 3. 22—-24, 4. 18--20. Kühe: 1. 25 28, 2. 22—24,
3. 18--21, 4. 14—-17. Färſen (Kalbinnen): 1. 29-—82,
2. 25--28, 3. 22--24. Freſſer (mäßig gen. Jungvieh): 16
bis 22. II. Kälber. Sonderklaſſe: 54——65. Andere
Kälber: 1. 44—50, 2. 36-43, 3. 28—35, 4. 18-—27.

III. Lämmer, Hammel und Schafe. Lämmer u.
Hammel: 1. 37--40, 2. 35-—39, 3. 30-34, 4. 22--27. Schafe:
I. 81-—34, 2. 27—835. IV. Schweine: 1. 46-48, 2. 44--46,
3. 4. 42-46, 5. 39-44, 6. 36-41, 7. 3087, 8.
9. 36-42.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 183. März.
trieb 671 Rinder (daävon 129 Ochſen,
271 Kühe, 54 Färſen), 655 Kälber, 888 Schafe,
Schweine, zuſammen 4943. Direkt zugeführt: 28 9
gramm Lebendgewicht für: Ochſen: 1. 33-34, 2. 30-32,
gramm Lebendgeiwcht für: Ochſen: 1. 33--34, 2. 8
3. 27——-29, 4. 23--26; Bullen: 1. 30-—382, 2.
3. 24—26, 4. 20-23; Kühe: 28--30, 2. 26--28, 3. 2
4. 12--19; Färſen: 1. 32--33, 2. 25

Auf217 Bullen,
2729

65. 24--31;
Schafe: 1. 2. 40-42, 3. 35-—-39 4. 30--34; Schweine:
1. 45--47, 2. 44-45, 3. 43--44, 4. 40--42, 5. 37--39,
6. 7. 36--44. Geſchäftsgang: Rinder mittel, Schafe
mittel, Kälber langſam, Schweine langſam. Ueberſtand:
66 Rinder (davon 15 OHchſen, 28 Bullen, 25 Kühe,
3 Färſen, 78 Schafe, 74 Schweine).

Berliner Schlachtviehmarkt vom 13. März. 1. Rin der:
Ochſen: 1. 3233, 2. 30--31 26--29, 4. 24--25;Bullen: 1. 28, 2. 26-—27, 8. 2425, 4. 21--23 Kühe:
1. 2. 21--23, 3. 17--20, 4. 11--15; Färſen: 1. 30--31,

28--29, 3. 24--27, 4. 20--23; Freſſer: 17—22.
Kälber: 1. 2. 48-—52, 3. 42--48, 4. 30--40,
17—24. 3. Lämmer, Hammel und Schafe:
41--42, 2. 3. 38--40, 4. 5. 35-37, 6. 25--34,34, 8. 32--33, 9. 25--31. 4. Schweine: 1. 50,
45, 3. 43--45, 4. 40--44, 5. 38--40, 6. 35--38, 7.
40--43. Auftrieb: 1358 Rinder (davon 271 Ochſen,

523 Bullen, 564 Kühe und Färſen), 7 Auslandsrinder,
3143 Kälber, 3051 Schafe 16 557 Schweine. Markt
verlauf: Rinder mittelmäßig, Kälber und Schafe glatt,
Schweine mittelmäßig.

J

Berliner Rauhfutternotierungen vom 13. März.
Rauhfutter (per 50 Kilogramm frei Waggon ab
märk. Station): Roggenſtroh, drahtgepreßt, 0,45--0,55,
Weizenſtroh, drahtgepreßt, 0,30--0,40, Haferſtroh, draht-
gepreßt, 0 40--0,55, Gerſtenſtroh, drahtgepreßt, 0,40-—0,50,
Roggen-Langſtroh, zweimal mit Stroh gebündelt, 0,50--0,85.
Roggen-Langſtroh, mit Bindfaden gebündelt, 0,60--075,
bindfadengepreßtes Roggenſtroh 0,45--0,65, dito Weizen
ſtroh 0,40—-—-0 50, Häckſel 1,30-1,50, Thymotee, loſe, 3,40
bis 8,80. Tendenz: ruhig.

Der Waſſerkopf iſt tot
es lebe der Waſſerkopf!

Wiener Brief von Mungo
Die rote Vormachtſtellung in Wien iſt ge

brochen. Mit Bangen ziehen die Eroberer in
die genommene Feſte.

Mit Bangen
Der Marxismus hat von der Tragbahre aus

noch den Regierungsparteien einen empfind-
lichen Schlag verſetzt und ihnen Wien mit all
ſeinen „ſozigalen Errungenſchaften“ überlaſſen.

Durch Jahre haben chriſtliche Abgeordnete
gegen die Gemeindebautätigkeit gewettert, mit
der einmütig geſchloſſenen Haus
herrenfront im Rücken. Dieſen war die
Mieterpolitik der Sozialdemokraten ſchon
lange

ein Dorn im Geldbeutel;
doch die Roten wußten aus dem Mieterſchutz
ein gewaltiges Wahlargument zu ſchmieden
und drohten der Bevölkerung mit dem
„Zinsgeier“, ſo ſie in ein anderes Lager
wechſeln ſollten. (Nach Anſicht der Rathaus
marxiſten waren ſämtliche bürgerlichen Par
teien von Hausherrn aufgezogen.)

Nun, bei der Erſtürmung der Gemeinde-
bauten iſt kein einziger chriſtlichſozialer Haus
herr gefallen. Dieſe ſaßen mit pochenden
Schläfen in ihren Wohnungen und zählten mit
glänzenden Augen die Artillerievolltreffer,
nebenbei berechnend, daß die Zerſtörung auf
das Anziehen der Mieten belebend wirken
werde. Und nun warten ſie auf ihren Lohn,
dem Marxismus wenn auch nicht aus welt
anſchaulichen Gründen von jeher ſpinne
feind geweſen zu ſein. Sie tobten nicht gegen
den Befeſtigungsbau nein, nur gegen die
Konkurrenz.

Befeſtigungsbau. Wäre der Aufſtand unter
der Führung des verhafteten Schutzbund
generals Hörner ausgebrochen, wäre es um
Wien geſchehen geweſen und die Köpfe von der
eiſernen Fauſt thronten nun nicht am Denkmal
der Republik, ſondern lägen in einem

Korb mit Sägeſpänen.
Und weil man in den bewohnbaren Sperrforts
eine Gefährdung der Bundeshauptſtadt erblickt,
deshalb lüſtern die Heimwehren nach ihnen
und werden dort auch einquartiert. Die Me
gäre der Brachialgetvalt hat ſich ſtatt der roten
eine weißgrüne Schärpe e Geſchoſſen
wird auch in Zukunft mit 8-MillimeterStahl
mantelgeſchoſſen aus MannlicherGewehren

Modell 95. Ob der Tod fürs jüdiſch-heimat
treue „Vaterland“ dann ſüßer ſein wird?

Die Rathausmarxiſtenn waren Finanz
genies, das muß ihnen der Neid laſſen. Er
ſtaunliche Erfinder im Steuerweſen: Sogar
das Baden in der Donau und das Zahn-
ziehen wurden von ihnen als bourgeoiſe
Errungenſchaften

mit Luſtbarkeitsabgaben belegt.
Alles wetterte gegen ſie. Vorneweg die

Chriſtlichſozialen. Dieſe hatten in den Schrift
leitungen ihrer Preſſe ſogar Spezialiſten
ſitzen, die den Steuerunfug berechneten und
bekämpften. Heute ſchluchzen dieſe Scharf
richter, beſingen die Stadt der Lieder mit
Luegerkehrreimen und treiben die aus
ſtändigen Steuern ein, welche die
Wiener den Marxiſten ſchuldig geblieben. Die
Ebbe im Gemeindeſäckel wird vornehm mit
dem Hinweis auf die beſchlagnahmten Gewerk
ſchaftsgelder der Sozialdemokraten über
gangen. Daß dieſe mit Wiſſen der Regierung
bereits ſeit drei Monaten in die Schweiz ver
ſchoben wurden, vhne daß man es verhinderte,
erfährt das Volk unter Anwendung aller Vor
ſichtsmaßregeln, damit es die Freude nicht
tötet, daß es nun nicht mehr eine prole-
tariſche, ſondern „vaterländiſchePflicht“ iſt, die leeren Panzerkaſſen zu
füllen.

Wien war von jeher ein Waſſerkopf. Die
Chriſtlichſozialen bekämpften ihn mit feind
ſeliger Tücke. Jetzt gehört er ihnen und wird
gehätſchelt mit derſelben Jnbrunſt wie ehedem
von den Marxiſten. Mit all ſeinen Gebreften
und Erxrrungenſchaften, beſonders der

ſtädtiſchen Leichenbeſtattung,
die ſo um Mitte Februar herum eine nie
geträumte Proſperität erreichte.

Die Regierung hat alſo eine leere Kaſſe
mehr zur Verfügung, die innen nun ſchwarz,
ſtatt rot geſtrichen iſt. Und im Zeichen der
Wirtſchaftsbelebung werden die gleich Zi
tronenſchalen ausgepreßten Steuerzahler noch
mals unter Druck geſetzt, damit der um
friſierte Waſſerkopf erhalten bleibe mit ſeinen
ganzen Schikanen an Steuervorſchreibungen,
Aemtern und was ſonſt noch zu einem lebens
unfähigen Apparat gehört.

Pg. Gchulze von der Reichspropaganda-
leitung in Halle (Saale)

Am Sonntag, dem 11. März, verſammelten
ſich in Halle im „Reichshof“ die Kreis
propagandgleiter und Redner des
Gaues Halle Merſeburg. Dieſe Tagung er
hielt ein ganz beſonderes Gepräge durch die
Anweſenheit des Leiters der Abteilung „Aktive
Propaganda der Reichspropagandaleitung,
Pg. Schulze. Nachdem der ſtellv. Gau
propagandaleiter Pg. Krämer 10.30 Uhr die
Sitzung eröffnet und die Anweſenden begrüßt
hatte, gab Pg. Schulze in klax umriſſener
Form einen Ueberblick über die Geſchichte der
NSDAP und

die Entwicklung des PropagandaApparates
vom Jahre 1920 angefangen bis zum heutigen
Tage. Schon der Führer, ſo führte er aus,
hatte im Jahre 1920 erkannt, daß die Propa
anda das wichtigſte für die Entwicklung der
ewegung und für die endgültige Erlangung

der Macht ſein mußte. Jn klarer Grkenntnis
dieſer Tatſache übernahm dann damals Adolf
Hitler von den ſieben Männern, die die
Deutſche Arbeiterpartei verkörperten, die
Propaganda Abteilung und war ſomit der erſte
Reichspropagandaleiter der Bewegung. Der
Führer iſt denſelben Weg gegangen, den wir
nachher als Propagandiſten durch Kampf und
Not mit ihm zuſammen gehen durften. Auch
in der erſten Zeit der Bewegung wurden
Handzettel und Flugblätter verteilt. Es iſt

für uns eine Ehre, zu wiſſen, daß der Führer
dieſe Arbeit ebenſo wie wir getan hat.
Pg. Schulze beendete ſeine Rede, nachdem er
noch die Entwicklung des PropagandaAppa
rates vom primitivſten Anfang bis zum
heutigen Stand geſchildert und den Anweſen
den eine ganze Reihe von Vorſchlägen und
Anregungen für die Propaganda Arbeiten in
der Zukunft, insbeſondere für die bevorſtehende
Arbeitsſchlacht gegeben hatte. Seine Ausfüh
rungen fanden ſtarken Beifall. Jm Anſchluß
daran ſprach

Gaubetriebszellenleiter Pg. Bachmann
und führte u. a. aus, daß die Propagandiſten
der PO in Zukunft weiter eng mit der NSBO
und der Deutſchen Arbeitsfront zuſammen
arbeiten müſſen, weil in dem Propaganda
Apparat der PO die altbewährten und aktiven
Propagandiſten aus der Kampfgeit ſich zu
ſammengefunden haben. Der NSBO ſtehen
bis zum 1. Mai noch ungeheure Arbeiten bevor,
die ſich aus dem Geſetz zur Ordnung der
nationalen Arbeit ergeben. Auch die Aus-
führungen des Pg. Bachmann wurden mitgroßem Beifall aufgenommen Der

Gaupropagandaleiter
g. Walter Zießler

ging in ſeinem Referat kurz auf die Rede des
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Pg. Bachmann ein und unterſtrich dann noch
einmal die Ausführungen von Pg. Schulze.
Jn dieſem Zuſammenhang ſtellte er heraus,
daß der Beweis, den Pg. Schulze für das
Reich angetreten hat, auch im Gaugebiet ohne
weiteres feſtliegt, daß nämlich die Propaganda
die Vorhut für die Geſamtarbeit bedeutet hat.
Er wies darauf hin, daß er perſönlich z. B.
ſchon 1928 Betriebsratsmitglied und An
geſtelltenratsvorſizender war, als im Gau
gebiet noch gar keine Betriebszellenabteilung
beſtand; und daß er dann weiter im Jahre
1930 wiederum als Gaupropagandaleiter die
erſte Betriebszelle im Gau ſchuf und ſo auch
auf dieſem Gebiet, das gerade durch die Rede
des Pg. Bachmann zur Debatte ſtand, von der
Propaganda wichtigſte Vorarbeit geleiſtet
worden iſt. Weiter führte er aus: „Wir
müſſen als Propagandiſten die konſequenteſten
Nationalſozialiſten ſein. Wir wollen uns dazu
bekennen, daß wir nichts anderes als Kämpfer
der Bewegung ſind und in Zukunft bleiben
wollen. Unſere Stärke iſt unſere Konſequenz,
daß wir treu bleiben der Jdee, gleich ob es
uns perſönlich nützt oder nicht.“ Im Anſchluß
hieran behandelte Pg. Tießler noch eine Reihe
von rein ſachlichen Fragen aus der Praxis
der Propaganda. Nach einer Pauſe von zehn
Minuten gaben die einzelnen Kreispropaganda
leiter einen Ueberblick über die bisher in den
Kreiſen geleiſtete Arbeit. Es entſpann ſich
eine intereſſante und lebhafte Diskuſſion über
einzelne grundlegende Fragen. Am Ende der
Tagung folgte ein Austauſch der von den
Rednern geſammelten Erfahrungen aus der
Vergangenheit, der ſich beſtimmt für jeden
Beteiligten ſehr lehrreich geſtaltete Nach einem
zuſammenfaſſenden

Schlußwort der Parteigenoſſen Schulze
und Walter Tießler

wurde die Verſammlung von dem Gau-
propagandaleiter mit einem dreifachen Sieg
Heil auf Führer und Bewegung geſchloſſen.
Jm Anſchluß hieran beſichtigten dann die
Teilnehmer noch die Schriftausſtellung
„Fraktur“, die von dem Kunſtmaler und
Graphiker Pg. Radojewſki im Rahmen
der Mitteldeutſchen Heimattage zuſammen
geſtellt worden war. Der Wert der Ausſtellung
iſt daraus zu erſehen, daß vor einigen Tagen
von Leipzig durch den Rundfunk die Aus-
ſtellung ganz beſonders lobend erwähnt worden
iſt. Die Geſamttagung zeigte deutlich das ge
meinſame geiſtige Band der Propagandiſten
des Gaues HalleMerſeburg, und den Willen,
im Geiſt der NSDAP für dieſen Staat zu
kämpfen.

Luftpoſt Güdamerika- Berlin
in vier Tagen ſieben Stunden

Berlin, 14. März. Am Dienstag, 16.01 Uhr
landete das Schnellfluggeug der Deutſchen
Lufthanſa E. 70 unter Flugzeugführer
Zywieng im Flughafen Tempelhof mit
der Luftpoſt aus Südamerika. DiePoſt verließ Braſilien am 9. März um
9118 Uhr mit dem Dornier Wal Taifun der
Deutſchen Lufthanſa unter Führung des
Flugkapitäns Blankenburg, um über den
Dampfer „Weſtfalen“ die afrikaniſche Küſte zu
exreichen, von wo aus eine „Au 52“ mit Nug
kapitän Palm den Anſchlußdienſt an die „HE7 w.
durchführte. Auch dieſer planmäßige Flug
Südamerika- Deutſchland vollzog ſich in der
vorgeſehenen Reiſezeit und es gelang, die
Dienstagnachmittag eingetroffene Poſt noch
mit der Abendbeſtellung dem Empfänger zu
übermitteln.

Nächſter Poſtſchluß für Sendungen nach
Südamerika iſt in Berlin am 16. März um
18 Uhr beim Poſtamt Berlin C2 und am
17. d. M. beim Poſtamt Stuttgart 9 um
6.30 Uhr morgens.

Noch acht Lebende im Rumpf
der „Tomotſuru“

Tokio, 14. März. Die drei aus dem
Rumpf des gekenterten Torpedobpotzerſtöreres
„Tomoſuru“ Geretteten erklären, daß mit
ihnen zuſammen ſich noch 8 Lebende in
dem Maſchinenraum befunden hätten. Es wird
jetzt mit Schneidebrennern der Schiffs
rumpf aufgeſchweißt, um die Eingeſchloſſenen
womöglich rechtzeitig zu bergen.

Der verunglückte Zerſtörer war ein ganz
neuer Typ, auf den man große Hoffnungen
ſetzte. Es ſollten noch 16 Fahrzeuge gleicher
Art demnächſt auf Stapel gelegt werden.

Paris beunruhigt
Das Echo der Belgrader Erklärungen.

Paris, 14 März. (Meldung unſeres Korre
ſpondenten.) Die Rede des jugoſlaviſchen
Außenminiſters über die Außenpolitik Süd
flaviens und die Debatte in der Skup
ſchtin a hat hier peinliches Ueberraſchen und
größtes Aufſehen erregt. Beſonders finden
die Erklärungen Jeftitſchs über die An
ſchlußfrage, die er mit dem Selbſtbeſtimmungs
xecht der Völker in Verbindung brachte und
über die Stellungnahme Jugoſlaviens zu
Deutſchland allerſtärkſte Begchtung. Man bringt
dieſen unverkennbaren Umſchwung in der Hal
tung Jugoſlaviens mit den ſchon ſeit einiger
Zeit feſtzuſtellenden Meinungsverſchiedenheiten
beſonders auf wirtſchaftlichem Gebiete in Zu
ſammenhang. In politiſchen Kreiſen ſpricht
man offen von einem jugoſlaviſchen Affront,
der mit dem Falle Belgiens gleichzuſetzen ſei.

Drei Retter von Karſten- Zentrum zu SS
Scharführern befördert. Die SS Männer
Alexander Müller, Jakob Ruſſek und
Johann Opielka, ſämtlich aus Bebrek-
Karf, die dem SS-Sturm A/IIl/23 Beuthen
Land angehören, ſind zu SS-Schar-
führern ernannt worden. Die drei Ausgezeichneten waren an den Bergungsarbeiten
für die bei dem Unglück auf Karſten-Zentrum
e rn Bergleute hervorragend be
eilig
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ugend im Kampf
Beilage der Hitler Jugend im Oberbann Halle Merſeburg

Bekenntnis der
deutſchen Jugend!

Der alte Staat iſt zerbrochen. Aus Verrat
geboren und von Feigheit geführt ſank er nach
14 Jahren wieder hinab in das ewige Nichts.
Ein Trümmerhaufen von Elend und Schande,
Not und Tod. Er fiel im Anſturm unſerer
jungen Bewegung. Hier ſtand ein Volk auf,
hier erhob ſich eine Jugend, die noch glaubte
an die Kraft ihres Volkes, an die Kraft einer
im Weltkrieg verbluteten Generation.

Sie wäre keine Jugend geweſen, hätte ſie
nicht das Banner der deutſchen Wiedergeburt
mit heiliger Begeiſterung ergriffen, und wäre
ſie nicht trotz Verfolgung und Verbot zum
Sturm gegangen. Einundzwanzig fielen und
ſiegten.

Jhr Gterben war unſer Werden
Jhr Blut tränkte unſere Fahnen, und wenn

ſie flattern, dann mahnen ſie uns zum Kampf.
Kampf allem, was ihre Ehre ſchändet! Kampf
dem Mucker und Kriechertum, den Feigen und
Falſchen! Und wir ſchwören ab dem falſchen
Gott, der Gnade gibt um Geld und Namens
willen, dem die Dunklen opfern und den die
Heuchler preiſen!

Wir glauben an die ewige Kraft unſeres
Volkes, wir glauben an Deutſchland und

an ſeinen Führer Adolf Hitler!
Deutſche Zwietracht und Eigenbrötelei

waren die Verbündeten der römiſchen Legionen,
waren die Hoffnungen der Heere Napoleons
als ſie über den Rhein ſetzten, um Deutſchland
zu erobern. Mit Klaſſenkampf und Klaſſenhaß
warf der Marxismus ſeine Netze in das nach
Arbeit und Brot hungernde Proletariat, und
die Maſſen dieſer ewig Betrogenen ließen ſich
willig einfangen und waren gefügig allem, was
man von ihnen wollte.

Zäh hat der Nationalſoziglismus um die
Seele der dem Untergang Geweihten gerungen,
mit unerhörter Willenskraft iſt die junge Ge
folgſchaft unſeres Führers Sturm gelaufen
gegen die Wahnidee dieſer falſchen Propheten
und brach ſie Stück um Stück. Aus dieſer Be
wegung in ihrer ſtraffen Diſziplin, aus der

Gemeinſchaft der Gelbſtloſen
und Kämpfer, die alles verleugnete und nur
Deutſchland und ihrem Führer die Treue
ſchwur, wurde die deutſche Volksgemeinſchaft.

Was wär Klaſſe, Konfeſſion, was Name,
was Titel, wenn Deutſchland war. Die natio
nalſozialiſtiſche Jugend, ſelbſt der lebendigſte
Träger dieſer echten Gemeinſchaft, die Jugend
Deutſchlands, die in Stunden der Not ihr
Vaterland noch nie verließ, ſie iſt der werdende
Staat, ſie iſt das kommende Reich. Ungebunden
und unbelaſtet kann ſie ſchreiten, der Jung-
arbeiter neben dem Schüler in aufrichtigſter
Kameradſchaft und Treue zu ihrem Führer.

Jugend marſchiere!
Trage das Banner des deutſchen Erwachens

hinein in ein neues, ein beſſeres Deutſchland!
Kz.

Hleiches Recht
zur Leiſtung!

„Wir Nationalſozialiſten ſind keine An
hänger des Gleichheitsgedankens, aber in einem
fordern wir ihn unbedingt.

Wir wollen die Gleichheit im Recht zur
Leiſtung.

Es war nicht allein die Ausbeutung in wirt
ſchaftlicher Hinſicht, die den deutſchen Arbeiter
zum Klaſſenkampf führte. Er wollte für ſich,
wie es jeder Deutſche für ſich will, die Möglich
keit der größeren Leiſtung und damit die des
Aufſtiegs.

Der Berufswettkampf bietet jetzt die Ge
legenheit für jeden Jugendlichen, ſeine Leiſtung
unter Beweis zu ſtellen. Ganz gleich, ob arm
oder reich, ob aus Nord oder Süd, jeder un
bekannte Jungarbeiter oder Lehrling kann
Sieger werden und kann als Sieger am deut
ſchen Nativnalfeiertag vor den Führer treten.

Niemals wird bei uns der Zuſtand des ver
gangenen Syſtems eintreten, daß man die
fehlende Leiſtung der Geſinnung
erſetzte. Wir brauchen beides, und nur beides
zuſammen iſt für die Gemeinſchaft von dauern
dem Wert“.

Vom Wiſſen
Wir ſchau'n die Welt um uns, belauſchen

das Walten der Ewigkeit.
Großartig iſt und mannigfach die Natur,

unendlich in ihrer Größe, unendlich in ihrer
Kleinheit. Wir atmen den Duft der Blumen
und lauſchen dem Singen der Vögel. Wir
ſehen die Farben und Formen, ein Leuchten

Körper: die Sterne am Himmel und Aeonen
im Stoff. Und wir fühlen das Andersſein
eines Sogeſtern und eines So-heute.

Aber dem iſt gut ſo, daß der Menſch mr
„weiß“, wie mannigfach die Natur. Er lebt
nicht um des Wiſſens willen. Er hat das
Wiſſen nicht, ſein Gedächtnis vollzuſtopfen.
Er hat das Wiſſen nicht, um rings um ſich
das Leben zu verbauen. Der Menſch muß ſich
beſcheiden, denn Wiſſen und Lebensgeſtalten
haben eins zu gehen, ſo nicht Wiſſen Hohlheit
ſein will und Leere.

Der Menſch hat ſeinen Verſtand, auf daß
er prüfe, ob er vorwärts ſchreite, und, auf daß

Am 17. und 18. März

eintreffen.

„Fungarbeiter

der HJSing und Spielſcharen Halle,
der Oberbannkapelle Stein.

ſtatt. Aus jedem Bann werden 150
marſchieren.

Hallenſer, bereitet dem
Empfang.

jugendführers.

Die Tage von Nürnberg, als eines der ge
waltigſten und größten Gemeinſchaftserlebniſſe
in der Geſchichte der HitlerJugend, neigen ſich
ihrem Ende zu.

Der Oberbann Halle Merſeburg rüſtet zur
Heimfahrt. Noch einmal marſchieren die
braunen Kolonnen mit klingendem Spiel durch
die Straßen der feſtlich geſchmückten Franken
ſtadt. Mit einem letzten Grüßen und Heil-
Rufen verabſchiedet ſich die Bevölkerung Nürn
bergs von der mitteldeutſchen HJ. Blutrot
leuchten die Fahnen in der hell glänzenden
Sonne. Der Marſchtritt der jungen Revolutio
näre dröhnt durch die Straßen. Kurz vor dem
Bahnhofe nimmt Gebietsführer Recke werth
mit ſeinem Stabe den Vorbeimarſch ab. Jn
tadelloſer Haltung marſchieren die HJKame
raden an ihrem Führer vorüber. Man ſieht es
ihm an, daß er auf ſeine Jungen ſtolz iſt. Der
Zug bietet ein Bild von einer einzigen Einheit
und Geſchloſſenheit, die als muſtergültig zu be
zeichnen iſt.

Am Bahnhof
ſteht ſchon der Sonderzug bereit, der uns wie
der nach Hauſe bringen ſoll. Jn wenigen
Minuten werden ſämtliche Wagen geſtürmt
und die Plätze belegt; die Abfahrt kann vor
ſich gehen.

Plötzlich biegt ein Wagen um die Ecke. Ein
Braunhemd wird geſichtekt. Ein nicht enden
wollender Jubel bricht aus. Ueberall Kürmiſche
Begeiſterung. Reichsjugendführer Baldur von
Schirach hat es ſich nicht nehmen laſſen, die
HJ Halle- Merſeburg vor ihrer Abfahrt noch
einmal zu begrüßen. Der Reichsjugendführer
betritt den Bahnſteig. Langſam ſchreitet er am
Zuge entlang. Mit erhobener Hand grüßt er
ſeinen jungen Mitkämpfer.

Ein letzter Händedruck. Die Zeit der Ab
fahrt rückt heran. Zuſammen mit dem Gebiets
führer und dem Stabe der Reichsjugendführung

Am Sonntag vormittag wird der Reichsjugendführer die
Gerhardt“Führerſchule des Gebietes Mittelland beſuchen und im Anſchluß
daran das Geſundheitsamt der Hitler

Um 11 Uhr findet am Wettiner Platz ein
Vorbeimarſch vor dem Reichsjugendführer

Am 17. und 18. März ſind alle Häuſer geflaggt

und Weichen. Wir erfaſſen eine Welt der
[„JZ

ſteht Baldur von Schirach auf dem Bahnſteig
und grüßt uns zum letztenmal. Die HJ bringt

er ſinne, wie ſo zu tun. Und um deſſentwillen
muß der Menſch ſeine Erkenntniſſe mehren
und feſtigen.

Wir predigen nicht gegen das Wiſſen, denn
die ſo predigen, ſie zeigen nur ihre Schwäche.
Aber wir kämpfen dagegen, daß Menſchen das
Wiſſen benutzen, um das Leben zu tilgen um
uns: die Tiere und die Pflanzen.

Nicht tilgen ſollen wir mit dem Wiſſen,
ſondern bilden: Menſch und Umwelt. Wir
dürfen nicht vergeſſen, daß wir Weſen ſind
von Blut und nicht bloß Weſen von Geiſt!

Baldur von Schirach in Halle
Gewaltige Kundgebungen am Sonnabend

Machtvoller Vorbeimarſch am Wettiner Platz
Nach langer Zeit wird der Reichsjugendführer Baldur von Schirach am

Sonnabend und Sonntag ſeine mitteldeutſchen Kameraden beſuchen.
Jm Laufe des ſpäten Nachmittag wird der Reichsjugendführer in Halle

Am Abend finden im Reichshof und in der Saalſchloßbrauerei ge
waltige Kundgebungen der Hitler- Jugend ſtatt, die unter dem Leitſpruch ſtehen:

und Volkstum“
Jm Mittelpunkt beider Kundgebungn ſteht die Rede des Jugendführers des
Deutſchen Reiches, Baldur von Schirach, der in beiden Sälen ſprechen wird.
Der Abend wird ausgefüllt von Darbietungen des HJ-Symphonieorcheſters,

Weißenfels und Merſeburg, ſowie von

„Werner

Jugend.

Mann am Reichsjugendführer vorbei-

Jm Verlauf des Frühnachmittag ſpricht dann der Reichsjugendführer noch
mals vor der geſamten Führerſchaft des Gebietes Mittelland.

Jugendführer des Deutſchen Reiches einen würdigen

zu Ehren des Reichs
Zeigt Eure Verbundenheit mit der deutſchen Jugend und ihrem Führer.

So ſahen wir Baldur von Schirach
das letzte Mal

ein Kampf Heil nach dem anderen auf ihren
Reichsjugendführer aus. Hunderte von jungen
Kehlen bekunden begeiſtert die innige Ver
bundenheit der HJ Halle Merſeburg mit ihrem
Führer.

Der Reichsjugendführer ſteht nur wenige
Meter vom Zuge entfernt; wir alle können ihn
deutlich ſehen. Ueber ſeinem Geſicht liegt eine
ſtille Freude.
Jmmer wieder erhebt er die Hand

zum Gruß
Jn ſeiner ganzen Größe und Schlichtheit

ſteht Baldur von Schirach vor uns. Kein Ab
zeichen kein Orden ſchmückt ihn; er trägt
nur das braune Ehrenkleid des unbekannten
HJ-Kameraden, das Kleid der großen Kame
radſchaft. Er legt keinen Wert auf Aeußerlich
keiten. Still und gewiſſenhaft tut er ſeine
Pflicht.

Tag für Tag ſteht er mit dem Einſatz ſeiner
ganzen Kraft im Kampf für Deutſchlands
Jugend im Dienſte des neuen Reiches. So iſt
er uns das ewige Vorbild in allen Dingen.

Langſam rollt der Zug hinaus in die Ferne;
der Reichsjugendführer entſchwindet unſeren
Augen

Wir Jungen, die wir ſtolz darauf ſind,
unter ſeiner Führung in der Hitler-Jugend zu
kämpfen, wir lieben Baldur von Schirach
leidenſchaftlich und von ganzem Herzen. Nichts
kann uns von ihm abbringen.

Jn bedingungsloſer Gefolgſchaft ſtehen wir
hinter dem Führer der deutſchen Jugend, als
Kämpfer für Deutſchlands Freiheit, für die
Zukunft der Nation!

Baldur von Schirach wir geloben Dir,
die Fahne nie zu verlaſſen, bis der Tod uns
ſcheidet!

Unſer Schwur heißt:
Treue!

Gerhard Fiedler,
Oberbannpreſſewart HJ.

Das neue Geſchlecht
Nie dienten wir, und doch ſind wir Soldaten,
Wir kämpften nie in einem wahren Kriege,
Jn einem Krieg der Kugeln und Granaten
Und doch bekannt ſind Kämpfe uns wie Siege
Nein, nicht im Krieg ſchlug man uns unſre

Narben,
Und doch war's Krieg! Denn viele, viele

ſtarben

Frei ſind wir alle, doch wir ſehn im Dienen
Mehr Freiheit als im eigenen Befehle.
Am Schreibtiſch ſitzen wir und an Maſchinen,
Sind Hunderttauſend und nur eine Seele
Wir ſind die Ketzer und die tiefen Frommen,
Das Heut', das Geſtern und das große

Kommen.

Baldur von Schirach.
h

Parteiamtliche Bekanntmachung

Handel- und
Gewerbetreibende

Da noch immer Unklarheiten hinſichtlich der
Bekleidung und Ausrüſtung der HF, des DJ
und BDM in weiten Kreiſen des Handels be
ſtehen, weiſe ich nochmals auf folgendes hin:

Die Bekleidungs und Ausrüſtungsvorſchrift
vom 15. Januar 1934, die als einzige vom
Reichsjugendführer anerkannt und damit für
die geſamte HJ die einzig gültige iſt, iſt bild
lich nochmals zum Ausdruck gebracht worden
in den Heften:

1. Bekleidung und Ausrüſtung
der Hitler Jugend, amtliche Beklei
dungsvorſchrift der Reichsjugendführung der
NSDAP,

2. Uniformen der HJ, 2. Auflage,
Vorſchrift und Vorbild, amtliche Uniformtafeln
der Reichsjugendführung der NSDAP.

Erſteres iſt zum Preiſe von 1,50 RM. pro
Stück von der HitlerJugend Bewegung e. V.
Druckſachenſtelle, Berlin NW 40, Schiffbauer
damm 19, Poſtſcheckkonto Berlin 11061, das
2. Heft vom Verlag Diepenbrvick-Grüter
Schulz, Hamburg 24, Schürbeckerſtraße 8, zum
Preiſe von 1,50 RM. zu beziehen.

Die Broſchüren ſind auch im freien Handel
erhältlich, jedoch iſt bei dem Heft „Uniformen
der HJ“ darauf zu achten, daß die zweite (ver
beſſerte) Auflage verlangt wird.

Muſter für die neue endgültig amtliche
kurze HJ-Hoſe, ſowie Muſter für dasneue amtliche HJ-Braunhemd ſind erhältlich
bei der Reichsjugendführung, Abteilung l
Berlin NW 40, Kronprinzenufer 10.

Der bisher von den Webereien angebotene
„amtliche HJStoff“ kann niemals der
richtige geweſen ſein, da erſt am 10. März
1934 ein eingereichtes Muſter amtlich aner
kannt worden iſt.

Jch erſuche den Handel, von vbengenannker
Stelle die amtlichen Stoffmuſter anzufordern,
da der finanzielle Verluſt bei auf Lagernehmen
nicht amtlicher Stoffe ſehr erheblich ſein kann.
Um unbedingt ſicher zu gehen, bzw. um die
Lagerbeſtände auf ihre Brauchbarkeit zu prüfen,
ſetzen ſich die Händler mit den zuſtändigen
HJ-Bannführern in Verbindung, denen Muſter
zur Verfügung ſtehen.

Die HJ-Bannführer und deren Abteilung
leiter I ſind angewieſen, ſchärfſtens dafür zu
ſorgen, daß bei neuen Bekleidungsſtücken nur
der neue amtliche HJStoff Verwendung
findet, um eine einheitliche Bekleidung der HJ
nunmehr endlich zu gewährleiſten.

Jn dieſem Zuſammenhang verweiſe ich
nochmals auf das Handelsverbot nachfolgender
aufgeführter HJ-amtlicher Ausrüſtungsſtüde

1. Obergebiets und Gebietsärmelabzeichen,
HJ und DJ-Koppelſchlöſſer,
DJMarſchgepäck,
Jungvolkarmſcheiben.

Die ab 15. März eingeſetzten r
ſind angewieſen, jeden Händler auf dem r
weg der Reichsjugendführung der Na
Meldung zu bringen, welcher das vom Wiehe
jugendführer Baldur von Schirach erlaſſ

Verbot durchbricht. heDie amtlichen Schnittmuſter ſind zu
ziehen vom Verlag Beyer, Leipzig.

HitlerJugend Gebiet Mittelland, Abt. l.

W. Otto,
Bannführer.

C

Verantwortlich: Hans Rohkrähmer.
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gahne der Anſterblichkeit
Es hat viele Fahnen gegeben!
Viele hat ſchon unſere Heimat geſehen! Jn

allen Farben. Es gab eine Zeit, da trugen ſie
einen goldenen Streifen:

Die Zeit iſt vorbei.
Die Fahne iſt Symbol für das, wofür man

zämpft. Sie iſt ehrbar wenn die Jdee ehr
har iſt, der ſie voranweht. Sie erzwingt
Achtung wenn der Wille derer unbändig iſt,
die ſie tragen.

Sie iſt heilig, wenn Menſchen für ſie
ſterben, wenn ſie Blut trägt!

Dann aber iſt ſie unvergänglich!
Dann rauſcht ſie bis in die fernſte Nacht!
Dann wird ſie:

Fahne der Unſterblichkeit.
Cun v.

Die Feuertaufe
Unſer Lied „Wir ziehen über die Straßen“,

war verklungen. Eben hatte der Fähnleinführer
unſere neue Jungzugfahne geweiht. Jn wilden
Lettern trägt ſie ſtolz den Namen „Ber
lichingen“.

Ein anderer Jungzug hat heute das Kriegs
veil“ ausgegraben. Heute wird's noch ſaftig
werden.

Wir marſchieren hinaus ins freie Land,
voller Zuverſicht. Drei Jungen werden vor
aus geſchickt. Sie melden bald „den Feind in
Sicht. Das Blut fängt an zu wallen. die
Schritte werden feſter. Es iſt ſo weit!

„Jm Laufſchritt Marſchl Marſchl“ Wir
ſtürmen auf den Gegner. Da haben wir auch
ſchon die beſte Klopperei.

Nach kurzer Zeit ſind drei Wimpel erbeutet.
Fungzug „Berlichingen“ ſammelt ſich.

Da ſchreit wieder einer: „Unſer Jungen
ſchaftswimpel „Schill“ iſt fort“. Einen Vor
ſtoß wir gewinnen ihn wieder. Einer vom
feindlichen Zuge hat eine Wunde am Kopf.

Hinterliſtig hat man uns unterdeſſen ein
großes Loch in unſere neugeweihte Fahne ge
ſchnitten.

Rachel
Hier kloppen ſich zwei im Straßengraben,

dort verſucht einer abzuhauen, wird aber gleich
wieder geſtellt, dieſer Feigling. Da rauft
ſich eine ganze Meute.

Aus
Ein Troſt, wir haben zwei Fahrtenmeſſer

und ein Käppi erbeutet. Kurz darauf werden
wir noch einmal angegriffen. Diesmal geht's
feuriger zu. Der „feindliche“ Zugführer führt
ſeine Leute geſchloſſen heran. Sie haben ſogar
die Schulterriemen abgeſchnallt.
Unſer Zugführer hat die Fahne an ſich ge

riſſen, die ſich in großer Gefahr befand. Er
wird von mehreren Jungen umringt. Es kämp
fen Zugführer gegen Zugführer. Da ſtürmt
eine Meute bon uns heran.

Die Fahne iſt gerettet.
Das Ergebnis des Kampfes war: ein Loch
im Kopf, ein Loch in der Fahne, zwei Wimpel,
zwei Fahrtenmeſſer und ein Käppi.

Wir ziehen geſchloſſen in die Stadt ein. Wir
voran mit unſeren Siegestrophäen. Wir ſingen
heute wieder einmal alte Kampflieder, denn
wir haben für unſere Fahne und für die Ehre
unſeres Namens gekämpft.

Unſere Fahne hat die Feuertaufe beſtanden.
ha/ef.

Felte in der Nacht
Unſer letztes Feuer iſt erloſchen. Nur wir

allein ſtehen wie gebannt und blicken in die
Ferne. An die Laſt der Affen wird nicht
gedacht. Mächtig flackernd erhebt ſich jenſeits
ein Feuer. Jenſeits der Hügel. Vorhin war
es nicht zu ſehen.

Der Wind umtweht unſere Geſichter und
bringt den Rauch zu uns. Beißender Rauch.

ir ſtaunen.
Ein leiſer Befehl unſeres Führers läßt

unſere Körper durchzucken. Wir folgen ihm.
Fabelhafte Deckung der Hügel ermöglichen

Ans, bis vor die Zelte zu gelangen. Dort
itzen ſie. Alle hören geſpannt den Worten des
edenden. Den Führer unterſcheiden wir nicht.
Wir hören automatiſch den Klängen des

arauf verhallten Liedes nach. Mit trutzig
verträrter Miene ſitzen ſie im Kreiſe.
Aben Spieß bratet der Biſſen für das
im re Unwillkürlich läuft mir das Waſſer

Munde zuſammen.
Zitternd freſſen ſich die Flammen in das

rockene Holz hinein. Der ſchwarze Schatten
malt geſpenſtiſche Larven in das Geſicht eines
den einzelnen. Aus ihren finſter drein

auenden Augen ſpricht der Wille, der Mut
nd die Entſchloſſenheit.

gl Beim Rückzug ſchweigt, alles. Nur unſerem
gae und Jüngſten entfleucht das Wört:

K. hat recht.
gicht am ſelben Abend lebten wir nach.
nſer durch äußere Formeln nein, durch
n ſtarkes Handeln. Wir haben den An

g zum Jungenleben gefunden.
Bums, Stamm Nibelungen, Halle.

Heute Abend auf dem Bummel
mee ja alſo heute Abend auf dem Bum
ten mit dieſen echt ſpieß bürgerlichen Wor

n trennt ſich der „iunge Herr“ von ſeinem

„Fräulein“ an der Ecke. (Er zählt oft kaum
15 Jahre und ſie iſt vielleicht noch jünger).

Zuvor noch denen, die noch unerfahrener
ſind als ich: Der Bummel iſt die „Liebes
promenade“, auf der ſich, wie der Name ſagt,
der „junge Herr“ und das „Fräulein“ treffen,
um ihre „Liebesſpinnereien“ auszutauſchen.

Wenn wir zurückblicken, wo der „junge
Herr“ nichts weiter als recht weite „Charle-
ſtonHoſen“, ſeidenen Schlips und die hohe enge
„Gipsleiſte“ um den Hals, das „Fräulein“
nur das echte franzöſiſche „Parfum“, den Lip-
penſtift und die meterlangen, negerähnlichen

Ohranhänger kannten, da kann man auch
verſtehen, wenn dieſe Herrſchaften „am Abend“
auf den Bummel gingen.

Nur wenige noch bleiben dieſen unmenſch-
lichen Verzierungen treu

Das braune Ehrenkleid bekleidet den
Jungen und das Mädel. Und das

verpflichtet!
Und doch. Manche haben's noch nicht ge

freſſen, oder wollen es nicht.
Frech und abgebrüht „promenieren“ ſie jetzt

in der Uniform mit ihrem Mädel auf der
Straße. Jch weiß nicht, aber dieſe Geſchöpfe
beſitzen nicht einen Funken Ehrgefühl. Dieſe
Sorte verdient nicht, die Uniform tragen zu
dürfen.

Aber ſeid beruhigt, wir räumen auch hier

noch auf! Rivt, Halle.
Wir Jungen!

Du biſt ich und ich bin Du! Du und ich
ſind wir alle! Wir alle ſind eins!

Mancher muß uns noch verſtehen lernen.
Wir wollen nicht nur wüſte Prügeleien.

Wir ſind nicht die, denen die Schule Luft iſt!
Nicht die, weil ſie ja Jungen ſind und eine
Uniform tragen, das Maul bis zu den Ohren
aufreißen! (Oder wie die „beſſeren Leute
ſagen: „ungezogen benehmen“.)

Wir ſind eben Jungen, Und das ver
pflichtet danach zu handeln.

Der Junge iſt nicht dazu da, Sonntags im
Park mit der Verwandtſchaft zu „prome

Spießer!
Schal um'n Hals
Ohren voll Schmalz
Waſſerſcheu
Uns alles nicht neu
Dicken Bauch
Zipfelmütz' auch
Wärmflaſch' im Bett
Ja alles ganz nett
Wandelndes Tageblatt
Spazierengehn in der Stadt
Katzen 5 Stück
Sein einziges Glück
Schmetterlingsleichen
Zum Herzerweichen

Aufgeſpießt
Kaffee geſüßt
Pfeife rauchen
Im Sofa ſchmauchen tGrammophon
Jhr wißt ja ſchon
Kakteenſchwärme
Lieben Wärme
Fenſter ſtets zu
Erſticke du!

Spießer.
Piefke.

cm
nieren“, nicht dazu da, mit einem Kaffee
kränzchen ſpazieren zu gehen oder gar als
Packeſel mit dem „Kuchenpaketchen“ ſchön „ge
ſittet und artig“ nebenher zu trotteln!

Wir ſagen nicht viel. Nicht „einmal ſo
und einmal ſo“. Es gibt immer nur eins,
und das iſt richtig. Was der Führer will,
wollen auch wir!

Führer und Gefolgſchaft ſind eins.
Kameradſchaft iſt unſere Waffe! Und in

dieſer Kameradſchaft ſtürmen wirl Wer
nicht mitkommt, bleibt liegen!
Jugend muß von Jugend

geführt werden!
Junge, echte, derbe Kerle das ſind ſie.

Sie haben keine Prüfung abgelegt; aber wir
vertrauen ihnen! Sie bilden mit uns eine

unzertrennliche Kameradſchaft. Und wenn
dann kluge Leute von Leichtſinn und Gefahr
reden, dann ſollen ſie ſich vor die Front
ſtellen Nicht lange, und wir jagen ſie zum
Teufell! Zu dieſer edlen Sorte zählen viele
Erzieher, die es nie faſſen können, daß ſolche
„Jungen“ führen.

Jhr Armen, wir lachen ja doch bloß.
Wir brauchen keine Moralprediger. Wir

brauchen Eure erhobenen Zeigefinger und Eure
ſalbungsvolle Stimme, die uns zu „bürger
lichen Pflichten“ ruft, nicht! Wir brauchen
Euch „Ueberſchlauen“ nicht. Jhr, die Jhr nichts
mit der Erziehung der Jugend gemein habt!
Jhr, die Jhr uns nie verſtehen werdet.

Wir aber wollen Kameraden! Solche, die
mitleben, mithandeln! Die uns ver-

ſtehen das junge Volk!
Hitlerjugendführer und Lehrer müſſen
Hand in Hand arbeiten. Der Lehrer in der
Schule muß. den Jungen das gleiche ſein,
wie der Führer vor der Front. Führer und
Lehrer müſſen einen mächtigen Ring treuer
Kameradſchaft bilden! Lehrer, ſeid Kame-
raden!

Gefolgſchaft
Wir zwingen keinen, ſich in unſere Reihen

zu ſtellen. Nur Jungen, die aus der Gewiß
heit heraus handeln, daß hier ihr Leben iſt,
wollen wir. Wir brauchen keine Mitläufer!

Jungvolkjunge ſein iſt ſchwer. Wir ſind
hart, unerbittlich; aber ehrlich im Handeln
rein im Wollen

Wir ſind eben Jungen!
Riſchi, Halle.

Getroffene Hunde bellen
Die Zeiten lehren. Sie lehren, daß ge

kroffene Hunde bellen können. Und Hunde
ſind jene Menſchen, denen das geſprochene
Wort eines Harmloſen immer als Beleidigung
gilt. Dieſe Menſchen, getroffene Hunde ge
nannt, zerbrechen ſich die Köpfe über eine aus
geſprochene Wahrheit.

Es iſt beſſer, wenn Menſchen ſich über kleine
Sachen hintvegſetzen, als daß ſie ſich in ihrer
Unkenntlichkeit erkenntlich zeigen.

Wir ſind nun einmal da, um zu meckern.
Und wenn unſer Meckern der Wahrheit ent
ſpricht, dann ſollten uns keine anderen
Meinungen als Hinderniſſe in den Weg geſtellt
werden.

Wenn wir auf jede unſerer Untugenden auf
merkſam gemacht werden, dann können wir
auch auf die Untugenden der anderen aufmerk-
ſam machen.

Wir lernen gegenſeitig Fehler zu beſeitigen.
Wir, Halle.

Aus der Reichsführerſchule

Jn der Zeit vom 11. Februar bis 3. März
fand in der Reichsführerſchule in Potsdam
der erſte Lehrgang für Jungvolkführer ſtatt.
50 höhere Jungvolkführer, die insgeſamt über
eine Million Jungvolk führten, waren aus
allen deutſchen Gauen zuſammengekommen.

Der Lehrgang ſtand vom erſten Tage an
im Zeichen der großdeutſchen Kameradſchaft.
War doch eine ſtattliche Anzahl auslands-
deutſcher Kameraden Lehrgangsteilnehmer.
Großdeutſchland wurde weniger geſprochen,
ſondern erlebt.

Wie eine Bombe wirkten die Wiener Er
eigniſſe auf uns. Dann dröhnte nicht ſelten
ein lautes „Oeſterreich erwachel“ durch die
Räume des Hauſes.

Drei Wochen lang dauerte der Lehrgang.
Was wir in dieſer Zeit erxlebten, vergißt ſicher
keiner wieder. Schon der zweite Tag war
eine große Sache: Um die Mitternachtsſtunde
brachten wir die Arbeiterdichter Heinrich
Lerſch, Max Barthel und Richard
Euringer mit Geſang zum Bahnhof
Jeder Tag hatte etwas Beſonderes, eine
Krönung. Es war ſo mannigfaltig und viel
ſeitig, daß man in dieſen beſchränkten Zeilen
nicht alles nennen kann. Da kam Karl
Schengzinger, der Verfaſſer vom Hitler
jungen Quex, Bombenleger Herbert Volk,
Präſident der Reichsſchrifttumskammer Hans
Friedrich Blunck. Hans Grimm las aus Volk

der HitlerFugend
ohne Raum, Werner Beumelburg aus ſeinem
Buch „Gruppe Boſemüller“. Neben der großen
Kette der Dichter ſtand eine lange Reihe
politiſcher Führer. Beſonders wertvoll waren
für uns die Vorkräge über den Weg der
deutſchen Außenpolitik. Wir hatten außerdem
Gelegenheit, in der Krolloper die grundlegende
Rede Alfred Roſenbergs zu hören.

Die Grundlage der geſamten Schulung
bildeten die Geſchichtsvorträge unſeres Ober
gebietsführers Dr. Uradel. Sein Geſchichts
ünterricht war keine Zahlenraſſelei, wie es ſo
mancher von der Schule her kannte, ſondern
eine Charakteriſierung, und Auswertung der
Vergangenheit.

Kameradſchaftsabende gaben uns Gelegen
heit zu Ausſprachen und Klärung weſentlicher
Fragen. Von der Reichsjugendführung be
ſuchten uns die einzelnen Abteilungsleiter, die
über die Aufgaben ihrer Abteilung zu uns
ſprachen. Am 25. Februar wurde die geſamte
Reichsführerſchule im Luſtgarten Berlins ver
eidigt und nahm anſchließend an der Helden
gedenkfeier in der Staatsoper teil.

Unſer Reichsjugendführer Baldur von
Schir ach beſuchte uns an zwei Tagen. Sein
zweiter Beſuch wurde zum Höhepunkt des ge
famten Lehrgangs. Er weihte eine ſchlichte
Gedenktafel, die die Namen der gefallenen
Hitler-Jungen trägt. Anſchließend ſprach er
anderthalb Stunden zu uns. Er zeichnete in

gugend voran!
zeilage des Deutſchen Fungvolkes in der 55 im Oberbann Halle

Am die Sahne Die Trommeln dröhnen
Trommel dröhnen
hier und dort.
Vieles Höhnen
immerfort.
Mahne, mahne,
werbe, werbe,
Trommel.
Schlage herbe
Töne,
werbe, werbe.
Schlage nieder,

nieder, nieder
alles Böſe. t
Schlage zu!e Bum s, Halle.

ſeiner einfachen, ſchlichten und doch ſo
wirkungsvollen Art die Aufgaben der Hitler
Jugend und bezeichnete die des Jungvolks als
entſcheidend und grundlegend für die Zukunft
des geſamten Volkes. Seine Rede endete mit
einem Appell an uns alle: Die geſtellten Auf
gaben zu erfüllen und das zu ſein, was Adolf
Hitler von uns fordert: Träger und Vollender
der nativnalſozialiſtiſchen Revolution.

Am 3. März war der Lehrgang zu Ende.
Wir fuhren in die Heimat zurück. Jm Vor
ortzug nach Berlin ſaßen wir noch einmal
zuſammen. Einer aus Schleſien, Oſtpreußen,
der andere aus Mitteldeutſchland oder dem
Grenzgebiet. Wir ſprachen wenig. Der Zug
raſte der Weltſtadt zu. Zum letzten Male
ſangen wir Altendorfs herrliches Kampflied:
„Revolution.“

wir tragen in hämmernden Herzen
den Glauben an Deutſchland mit.

Wendt.

Eltern und wir
Es gibt zwei Arten von Eltern. Die einen

haben Verſtändnis für das Leben im Bund,
kümmern ſich wenig um ſein Jnnenleben und
helfen ihm, wo ſie können. Die anderen
kümmern ſich allzuſehr um. den Bund, ſind
grundſätzlich mit den vorhandenen Führern
unzufrieden veranſtalten Proteſtberſamm
lungen und Elternräte, um ſchließlich einen
Führer abzuſägen, indem ſie mit großem
Stimmaufwand die Unfähigkeit des Führers
beweiſen wollen.

Wir nennen dieſe Menſchen Spießer.
Wir nehmen die Jungen, die ſich freiwillig

zu uns bekennen, und erziehen ſie zu Jungen

Die
Verantwortung

tragen wir nicht vor den Eltern, ſondern vor
unſerem Führer! Wir haben die Aufgabe vom
Führer erhalten, die jungen Menſchen zu
neuen Menſchen zu formen. Dieſes iſt nur in
einer Gemeinſchaftsform möglich, die unzer
reißbar mit dem Führer verbunden iſt. Schiebt
ſich zwiſchen Führer und Gemeinſchaft eine
Perſon, ſo ſtört dieſe Perſon die Arbeit und
Erziehung.

Wir geben unſeren Jungen eine neue
Lebensform. Dieſe Form erleben nur die
Jungen und nicht die Eltern. Sie können folg-
lich nicht darüber urteilen! Wir bedienen uns
der Fahrt, des Heimabends, des Dienſtes und
härtender Entbehrungen, um die jungen
Menſchen in unſerem Sinne zu bilden.

Nie mehr wird ein Führer auf Grund
liberaliſtiſch anmutender Slternverſamm
lungen abgeſetzt werden, ſondern nur von dem
zuſtändigen Führer. Nur dieſer hat den Ueber
blick und er allein trägt die direkte Verant
wortung vor dem Führer Eltern, die ver
ſuchen, unſere Führer durch falſche Gerüchte zu
unkergraben, ſind keine Nationalſozialiſten,
weil ſie zu feige ſind, dem Führer in offener
Ausſprache ihre Anſicht zu übermitteln.

Wir ſind ſtolz darauf, daß uns vom Führer
das ungeheure Vertrauen entgegengebracht
wurde und wir wiſſen dafür zu kämpfen

Rudolf,
Stamm Giebichenſtein, Halle.

Parole
Pfingſten 1034

Führerlager der geſamten
Fungvolkführerſchaft im
Oberbann Halle Merſeburg

„Wir viüſten?“
Verantwortlich: Hans Rohkrähmer.
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Trainings
Arbeitsgemeinſchaften

Erſtes Erfordernis für eine erfolgreiche
lympiga Vorbereitung ſind Ge-

ſchloſſenheit und Einheitlichkeit der Arbeit im
ganzen Reich. Dieſe Einheitlichkeit muß in
erſter Linie in den 70 Trainingsge-
meinſchaften des Deutſchen Leicht-
athletikverbandes in die Praxis um
geſetzt werden. Dieſem Zweck diente vor allem
der Kurſus des DLV für die Uebungsleiter
der Trainingsgemeinſchaften in Ettlingen.
Unter der Leitung der Olhmpiag Trainer
Waitzer und Brechenmacher und unter
Aſſiſtenz einer größeren Anzahl erfahrener
Sportlehrer HokeBerlin, Chriſtmann-
Deſſau, GerſchlerDresden, Koch Leipzig,
KreglingerWilhelmshaven, Lacour-
Braunſchweig, Lambrecht Hannover, Rü ß
mann Duisburg, SchmückerHamburg,
Zohlen-Frankfürt u. a. und erfolgreicher
Aktiver BorchmeyerBochum, Peltzer
Stettin,. Stöck Greifswald, Boneder-
Regensburg u. a. wurde der Kurs mit 55
Teilnehmern durchgeführt.

Direktor Buſch, der Sportwart des
Deutſchen Leichtathletik-Verbandes, eröff
nete den Lehrgang und wies auf die ver
antwortungsvolle Aufgabe hin, die der
Trainingsleiter zu erfüllen hat. Der
Erfolg kann nur in einmütiger, gemein

ſamer Arbeit liegen.
Jm Arbeitsplan des Kurſes ſtand die

diſziplinäre Ausbildung und ſportlichtechniſche
Schulung an erſter Stelle. Praktiſche
Olympia- Vorbereitung fand die beſte
Darſtellung im Begriff der Arbeitsgemein
ſchaft. OlympiaTrainer, Lehrer und Aktive
ſteuerten gemeinſam bei, alle umfaſſenden und
engeren Fragen reſtlos zu klären. Dieſe Zu
ſammenarbeit ergab die unbedingt erforderliche
Uebereinſtimung in der grundlegenden Aus
bildungsarbeit. Auf dieſer Grundlage kann
ſich die Perſönlichkeit des Lehrers und Trai
ners individuell auswirken. Die wichtigſten
Punkte für Technik und Taktik ſowie für die
Lehrweiſe wurden ſchriftlich feſtgelegt und am
Schluſſe des Lehrgangs den Teilnehmern als
willkommene Richtlinien mitgegeben

An praktiſcher Arbeit fehlte es
nicht. Auf der Bahn, im Wald und im Stein

bruch lernten die Uebungsleiter die verſchiede
nen Arbeitsmöglichkeiten von Ettlingen kennen
und erfuhren, wie mit den einfachſten Mitteln
und Geräten robuſte Trainingsarbeit geleiſtet
werden kann. Grundſatz: Je beſſer die kör
perlichen Vorbedingungen, deſto erfolgreicher
kann ſich die ſportliche feine Technik auswirken.
Auf großer Höhe ſtand das kameradſchaft-
liche Zuſammenleben trotz der Alters
unterſchiede. Alle kannten ſie nur das eine
Ziel, mitzuhelfen an der Vorbereitung für den
volympiſchen Kampf.

Am die Mitteldeutſche
Meiſterſchaft

Endkampf im MannſchaftsRingen
„Jugendkraft“, ZellaMehlis, gegen

„Germania-Felfenfeſt“, Halle (Saale).
Am kommenden Sonntag findet im

„Wintergarten“ der Entſcheidungskampf
im Mannſchafts Ringen um die Mittel
deutſche Meiſterſchaft (Gau V)
zwiſchen dem mehrmaligen Meiſter Zella
Mehlis und dem Oſtdeutſchen Meiſter
„Germaniga-Felſenfeſt“, Halle, ſtatt.
„GermaniaFelſenfeſt“ tritt mit ſeiner kampf
ſtärkſten Mannſchaft an. Zella-Mehlis
ſtartet erſtmalig in Halle und man kann
dem Kampf der Wäldler gegen unſere
halliſche gute Vertretung mit Spannung
entgegenſehen. Das Können beider Mann
ſchaften läßt erſtklaſſigen Sport erwarten.

Das 30. Berliner Sechstagerennen war auch
in der dritten Nacht nur ſchwach beſucht, da
gegen gaben ſich die Fahrer alle Mühe, um das
Rennen lebhaft zu geſtalten. Jm Rennen be
fanden ſich nach dem dritten Nachmittag nur
noch zehn Paare, von denen im Geſamtergeb-
nis die Holländer J. van KempenBraſpenning
mit zwei Runden vor Rauſch-Lohmann führen.
Ausgeſchieden ſind Loncke und Prieto, ſo daß
deren Partner Tietz und Siegel eine neue
Mannſchaft bilden.

Der
Neuer Geiſt im

Es weht ein friſcher Wind im neuen
Deutſchland, auch im Sport iſt's nicht anders
Die wenigen, die das noch nicht erkannt haben
ſollten, werden es merken, mit dem ſportlichen
Geſchehen, ſeiner Geſtaltung und ſeiner Füh
rung haben ſolche Leute jedenfalls nichts mehr
zu tun.

Auch äußerlich muß und wird ſich vieles,
vieles ändern, wenn anders der Sport wie
der die Grundlage ſeiner Berechtigung
finden ſoll, nämlich daß er den Menſchen
geſund und ſtark macht für die Aufgaben

des täglichen Lebens.
Zum Unterſchied gegen früher ſind dieſe Auf
gaben aber nicht eine Angelegenheit perſön
lichen Jntereſſes, ſondern ſie ſtehen im
Dienſt des Stagates, das heißt,Sport hat nur dann Berechtigung, wenn

er dem Staat dient.
Das tut er am beſten, wenn er die großen
Maſſen erfaßt und dieſe Maſſen in den
Bann der Kameradſchaft, der Opferwilligkeit,
der Einfachheit und Beſcheidenheit zieht. Seine
Aufgabe iſt es nicht, Maſſen zu begeiſtern, die
nur aus Zuſchauern beſtehen, ſondern dieſe
auf den grünen Raſen, in die Turn und
Schwimmhallen zu ſelbſtbetriebenem Spiel und
Sport zu gewinnen. Die Deutſche Tur-
nerſchaft iſt dieſen Weg ſchon ſeit Jahr-
zehnten gegangen, ſie hat eine Arbeit am Volk
geleiſtet, wie kaum irgend ein anderer Ver
band. Deswegen fühlt ſie ſich auch ſo mit dem
Nationalſozialismus verbunden, weil nicht nur
die Art der Arbeit, ſondern vor allem auch
die Form der Arbeit am Volk, und zwar an
jedem Mitglied des Volkes, ſo gleichartig ſind.
Das gilt in beſonderem Maße von den Groß
veranſtaltungen und Feſten.

Turnfeſte ſind Volksfeſte.
Wer einmal bei einem der bekannten Ber g

feſte der DT geweſen iſt, wie ſie ſchon
Jahrzehnte lang in den einzelnen Gegenden
gefeiert werden, der wird wiſſen, daß dort

Im Dienſt der
Nach dem einzelnen Sportler und ſeinem

Verhalten wird man gleichzeitig den Verein
beurteilen, dem er angehört, nach dem Ver
halten des einzelnen wird man auf die Er
ziehungsarbeit ſchließen die er durch
einen Jugendlehrer, ſeinen Turn oder
Sporktwart erfährt. So ſteht heute jeder
unter einer Kritik, die mit ganz anderen Augen
beobachtet und urteilt als früher, die viel
ſtärker das ſeeliſche und geiſtige, vor allem
das erzieheriſche Moment betont, alsdies bisher der Fall war, wo nur der Menſch
nach ſeiner meßbaren Leiſtung ein
geſchätzt wurde, ohne ſeine charakterli ch en
Eigenſchaften in Betracht zu ziehen.

Neuer Geiſt im deutſchen Sport,
das iſt's, was uns hoffnungsfreudig in die
Zukunft blicken läßt. Jeder, der ſelbſt im
Vereinsleben an leitender Stelle ſteht, hat
heute eine ſo ganz andere Freude an dieſer
Arbeit trotz all der Schwierigkeiten, die auf
den verſchiedenſten Gebieten zu überwinden
ſind, ſich aber überall überwinden laſſen, wo
guter Wille, Einſicht und vor allem die Er
kenntnis obwalten, daß nicht Perſonenkult,
nicht Vereinsmeierei, nicht egviſtiſcher Ehr
geiz, ſondern nur ein geſundes Stre-
ben im Dienſt der Allgemeinheit
und engſte Zuſammenarbeit mit allen, die
gleicher Geſinnung ſind, vorwärtsführen.
Aus ſolcher Erziehungsarbeit heraus wächſt

deutſche Gport
Vom Gportfeſt zum Volksfeſt

deutſchen Sport
wahre Volkstumsarbeit geleiſtet wird. Jn
immer ſtärkerem Maße findet dieſes Beiſpiel
jetzt Nachahmung, und auch der Sport, der
früher nur den Wettkampf kannte, bemüht ſich
jetzt, ſeinen Feſten einen volkstümlichen Ein
ſchlag zu geben.

Jn Verbindung mit den natio
nal ſozialiſtiſchen Organi-ſationen, deren Grund weſen
ja das Volkhafte iſt, werden
jetzt überall derartige Feſte gefeiert,
bei denen der Wettkampf nicht mehr
der einzige Jnhalt iſt, ſondern wo
die Freude gemeinſamer Zuſam-
menarbeit für gemeinſames Ziel

den leitenden Gedanken bildet.
Eine ſo ganz andere ſeeliſche Verbindung ent
ſteht nun zwiſchen denen, die im Wettkampf
oder Spiel um den Sieg kämpfen, und zwiſchen
denen, die zuſchauen. Sie tun es nicht mehr
wie früher, um irgend einer Senſation, eines
Nervbenkitzels willen, ſie freuen ſich heute mehr
über das Leben und Treiben auf dem Kampf
platz, über den ehrlich errungenen Sieg, ohne
dabei zu fragen, ob die Leiſtung wirklich her
vorragend war, während noch vor kürzer Zeit
die Wettkämpfe der Jugend oder der ſoge
nannten unteren Leiſtungsklaſſen unter Aus
ſchluß der Oeffentlichkeit vor ſich gingen. Bald
werden ſelbſt diejenigen, die am Sport nur
noch Intereſſe hatten, wenn er mit Rekorden
und Senſationen aufwartete, fühlen, daß das
neue Deutſchland einen anderen Maßſtab an
die Leiſtung legt. Nicht, wer Sieger wird,
nicht wer das Spiel gewinnt, nicht, wer ſeinen
Namen in die Rekordliſte oder das Buch der
Meiſter einzeichnen kann, iſt maßgeblich, ſon
dern wie ein Sieg zuſtande kam, aus wel
cher Geſinnung heraus er errungen wurde, gibt
den Ausſchlag für das Urteil.

Allgemeinheit
auch die geſunde Leiſtung; denn eine Jugend,
die durch dieſe Schule gegangen iſt, kennt es
nicht anders, als daß ſie ihr Aeußerſtes einſetzt,
wenn es von ihr für ein hohes Ziel verlangt
wird. Dann werden wir, im Kern ein durch
aus geſundes Volk, auch im Wettkampf mit
der Jugend anderer Länder ehrenvoll beſtehen.
Krönt nicht der Sieg auf dem Spielfeld, der
Aſchenbahn, im Ruderboot, der Schwimmbahn,
im Boxring den aufgewandten Fleiß, dann
wollen und müſſen wir jedenfalls überall die
Anerkennung finden, daß ein deutſcher Sport
ler ſich von niemanden übertreffen läßt an
ſportlicher Geſinnung und im einwandfreien
Benehmen. Und wie der einzelne gut veran
lagte Sportler herausgehoben und befähigt
wird zur Leiſtung, in der er über ſich ſelbſt
hinauswächſt, ſo werden immer größere r
der Bevölkerung begeiſtert für eine Tätigkeit,
die im Gewand der Freude Dienſt am
Volk und Vaterland iſt. Wir brauchen
nicht mehr zu zählen, wie viele turnen, ſpielen,
wandern, ſondern nur noch diejenigen, die es
nicht tun oder als geſunde und kräftige Men
ſchen nicht tun wollen. Dann bedarf es keines
Sportpflichtgeſetzes,dann wächſt aus freiem Willen, aus Er

kenntnis und Freude ein Volk heran, das
in ſeiner Geſundheit und Kraft ſich wieder
emporarbeitet zu dem Platz, der uns in der

Welt gebührt.

Küeze S
Sztuck (VfL-Bitterfeld), der bekannte

Stürmer und Repräſentativſpieler des Gaues 6
wurde von ſeinem Vereinsführer aus erziehe
riſchen Gründen für ein Jahr von jeglichen
Sportbetrieb geſperrt.

Dan Schink und Beſſelmann, die beiden in
Argentinien weilenden Kölner Berufsboxer, mußten ſich in Buenos Aires zwei
Punktniederlagen gefallen laſſen, die allerdings
unverdient waren und nur auf das Konto des
einſeitigen Kampfgerichtes kommen. Beſſel-
mann verlor gegen Jnvierno und Dan

Sch in k wurde von Suarez Franco eben
falls nach Punkten geſchlagen.

Ein Trainingsſpringen auf der Hagen-
Schanze bei Brotterode ergab ausgezeichnete
Leiſtungen Rudolf Leſſer vermochte den Schan
zenrekord mit einem glänzend geſtandenen
Sprung auf 68 Meter zu verbeſſern; er er
reichte im erſten Sprung 55 Meter, im zweiten
57 und im letzten ſchließlich 68 Meter. Albin
Fuchs kam zweimal auf 60 Meter und ſchaffte
mit dem dritten 62 Meter.

a

Norris Williams, ein früherer amerikam-
ſcher Meiſterſpieler, wurde vom Amerikaniſchen
Tennisverband mit dem Training der Davis
pokal Mannſchaft beauftragt. Man hat alſo
nicht auf die heutigen Größen der Tennislehrer
wie Tilden, Vines oder Richard zu
rückgegriffen. S

Frankreichs Tennisſpieler Borctra
Bouſſus, Merlin und Feret haben bei
den amerikaniſchen Hallentennismeiſterſchaften
in New York ſämtlich die zweite Runde
überſtanden. Jhre Gegner gehörten allerdings
durchweg nicht zur internationalen Spitzen
klaſſe.

Max Schmeling befindet ſich bereits auf
dem Wege nach Spanien, und ſich an der
Rivierag auf ſeinen Kampf gegen Paolino
gründlich vorzubereiten. Als Traninigspartner
begleiten den deutſchen Exmeiſter Scholz
Breslau und Kloſckemanne Hamburg

e eWenuteeopoet- Wetteeclienot

Die T emperaturen liegen jetzt nur
noch in den höchſten Lagen unter dem Gefrier
punkt. Die Schneedecke iſt in dieſen Lagen noch
recht. bedeutend und geſtattet faſt durchweg
Ausübung von Ski und Rodelſport.

Es liegen einzelne Meldungen von den Gipfeln einiger
mittel und weſtdeutſcher und von ſchleſiſchen Gebirgen
vor. Die Temperaturen ſind in den Höhen wieder unter
den Gefrierpunkt geſunken. Die Schneehöhenlage iſt in
dieſen Lagen noch teilweiſe günſtig.

Kreis Saale.
Bez. II im Gau VI (Mitte) des DFB. und DLHV.

Fußhball.
1. Aenderungen zum 18. März: Spiel 472: 15.30 Uhr.

Spiel 474 leitet 99 Merſeburg. Spiel 475: 15.30 Uhr,
iedsrichter 99 Merſeburg. Spiel 510: 14 Uhr Spiel

513: 14 Uhr. Spiel 520: 10.30 Uhr. Spiel 495: Eb.Mücheln --Freienfelde (Beuna), 11.30 Uhr. Spiel 527:
Mücheln 2. Freienfelde 2. (Mücheln), 10 Uhr. Spiel
706: Zörbig 1. Salzmünde 1. (Bor.), 15 Uhr. Spiel 707:
Zörbig 2. Salzmünde (Brachſtedt), 18.15 Uhr.
Spiel 503 leitet Lettin. Spiel 708: Gieb. Sportbr
gegen Bor. 3. (96), 15 Uhr. Spiel 506 heißt 99 gegen

2. (Preußen Merſeburg), 15 Uhr. Spiel 709:
rtbr. 4. Sportfr. 3. (Cröllwits), 13.80 Uhr

Ausfallende Spiele
530.

2 mmlung findet doch am 17. März
Nikolaus“. Vortrag des DFB.Fußball Lehrers Knöpfle:
„FußballLehrer und Schiedsrichter.“ 7

3. Neuer Platz: Halle 1910 trägt ab ſofort die Spiele
in Paſſendorf aus. Umkleidelokal: Gaſthof Stadt Halle
Platz Paſſendorf.

4. Jugendſpiele: Sonnabend, den 17. März. Abt. 28
Nr. 82: 96 Sportfr. (Bor.), 16 Uhr. Abt. 30, Rriss
Sportfr. 2. 98 2. (Eintracht), 16 Uhr. Abt. 31, Nr.
Günthersdorf 99 (Schladebach), 16 Uhr. Abt. 31,Nr. 85: Zöſchen VfL. 2. (Wegwitz), 16 Uhr. Sonntag
den 18. März: Abt. 24 Lacker 2. 98 1. (Bor.),10.30 Uhr. Abt. 26, Nr. 87: Wacker Schkeuditz (Bor
11 Uhr. Abt. 29 Nr. 88: ndorf Weiſe (Riell.),
10 Uhr.

Leichtathletik- Ausſchreibung zum Frühjahrswaldlauf
am 25. März 1934, 9 Uhr.

Männer: Kl. A (etwa 6,5 Kilomvter) Leiſtungs
ſſe 3 und 4; Kl. B (etwa 3,2 Kilometer) Leiſtungs

Fuß Und Handballer, Schiedsrichter; Kl. C
ometer): Offen für den ünbetunnten Sports

mann (d. ſ. ſolche, die noch keinem Sportveretz angehört
haben).

Alte Herren: Kl. D (etwa 3,2 Kilometer): Alte
Herren (nach Altersklaſſen).

Jugend Kl. F (etwa 3 Kilometer): Jahrgang
1916/1917; Kl. F (etwa 2 Kilometer): Jahrgang 19181919
Kl. S (etwa 1 Kilometer): Jahrgang 1920/1821; l. H
(etwa 1 Kilometer): Jahrgang 1922 und ſpäter geboren.

Frauen: Kl. J (etwa 2 Kilometer) Jahrgang 1917
und älter.

Mädchen Kl. K (etwa 1 Kilometer): Jahrgang
1918/1919; Kl. L (etwa 1 Kilometer): Jahrgang 1020
und ſpäter.

Der Lauf wird als Einzel- und Mannſchaftslauf aus
getragen. Vier Mann eines Vereins und einer Klaſſe
bilden eine Mannſchaft, von der die drei Beſten nach
Plätzen gewertet werden. Startgeld je Teilnehmer 10 Pf.
für Erwachſene außerdem 15 Pf. DSB.Gebühren. Reus
geld 1 Mk. z

Stärt und Ziel in Halle: Heidepark in Merſeburg
Start Probſtei, Ziel: VfL. Platz. DSB. Bedingungen.
Meldeſchluß am 18. Märg 1034 bei P. Hoffmann, Merſe
burg, Breiteſtraße 15. Bei genügender Beteiligung findet
außerdem eine 10Kilometer-Sportabzeichenprufung ſtatt.
Hefte ſind bis zum Meldeſchluß einzureichen.

Die Beteiligung wird allen Kreisvereinen zur Ptligt
gemacht. Für jede gemeldete Fuß oder Handballmannſchaft jeder Klaſſe muß eine Waldlaufmannſchaft, geich
vier Mann, gemeldet werden. Mit Rückſicht auf a
Waldlauf werden am 25. März Pflichtſpiele nicht r
getragen. Den Vereinen, die ihrer Verpflichtung Ding
Teilnahme am Waldlauf nachkommen, ſteht der Abſch
von Geſellſchaftsſpielen für die Zeit nach 18 Uhr offen

Jugendpflege.
Sämtliche Vereine mit JugendSpiel und Sportvetrier

jedweder Art müſſen ſich von der Gaugeſchäftsſtelle
mulare für die Anträge und Anerkennung re(Vergleiche Bekanntmachung im Kicker Nr. 10 un rer
aus 349. Dieſe Anträge müſſen beim Kreistngenofütre n
Holzhauſen bis zum 25. März 1984 eingoreicht ne
r eingehende Anträge können nicht verückſi
werden.

Deufschlands Feinschmeckers
bevorzugen CLUB. Zahllose Raucher in allen Gauen
des Reiches erkennen den Qualitäts-Unterschied und
schätzen wahren Tabak- Wert. Deshalb ist CLUB eine
der Meistgerauchten, denn alle die sie probierten

erauchen nur noch CLUB

rer
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ſtehenden Verband kennzeichnet. Das Tragendes Schulterriemens durch die Mitglieder n

derer Verbände iſt daher nicht geſtattet. Der
Deutſche Luftſportverband und der
Reichsluftſchutzbund gehören nach aus

Der Schulterriemen
dadurch ergeben,

er von Verbänden, die nicht in die NSD-lie
eingegliedert ſind oder denen ſonſt keine Wenn Du bewahrt vor Arbeit oſigkeit

beſondere Stellung zuerkannt iſt, den Schul

i i inheitlichen Kleide er See muß Dank dadurch daß zu opfern n bereit.
eute, ſo ſtellt der Preußiſche Jnnen

miniſter in einem Erlaß nachdrücklich feſt,
als ein Uniformſtück oder Abzeichen gelten, das
die Mitgliedſchaft zu einem hinter der Regie Hinweis an die in Frage kommenden Stellen

Erhebung genügen.rung der nationalſozialiſtiſchen

Ein Werk des Gemeinschaftswillens

Nationalſozialiſtiſcher Haushaltsplan
Erläuterung durch Bürgermeiſter Dr. May Kreisleiter Dohmgoergen als

drücklicher geſetzlicher Beſtimmung zu den hin
ter der Regierung der nationalen Erhebung
ſtehenden Verbänden.
Tech niſchen Nothilfe
Uniform den Schulterriemen tragen.

nern werden demgemäß die Polizeibehör
den erſucht, hiernach gegen das unbefugte

In der letzten Zeit haben ſich wiederholt Dragen des

daß i e

Auch die Mitglieder der
dürfen zu ihrer

Auf Weiſung des Reichsminiſters des Jn

Schulterriemens einzuſchreiten.

Jm allgemeinen dürfte zunächſt ein belehrender

e

Das Ehrenmal der
e

Arbeit auf der Thingſtätte

Schuld und Tilgungsdienſt des Bades um
9600 Mark vermindere, was andererſeits auch
dem Stadtbad wieder zugute käme.

Bei der
Straßenreinigung
ſeien für Abſchreibungen und Rücklagen nur
23 000 Mark eingeſetzt.
auf, ob dieſer Betrag für den Ausglei

Er werfe die
es

Gprecher der Gemeinderäte GSchlußwort des Oberbürgermeiſters r
Friedhofsverwaltung

z 22 Auch auf einem eiteren Gebiete der zAus der Sitzung der Gemeinderäteſeee, eeeee e eeeeeee
Das Gemeindefinanz- und Gemeindever

faſſungsgeſetz vom 15. Dezember 1933 ſieht die
Feſtſtellung des Haushaltsplanes
in Form einer Haushaltſatz ung vor, wie
es bereits ſeit jeher im Reich und in den Län
dern üblich geweſen iſt. Demzufolge wird nach
Anhörung der Gemeinderäte und nach Geneh
migung durch die Aufſichtsbehörde demnächſt
eine Haushaltſatzung erlaſſen werden,
die öffentlich bekanntzumachen iſt. Der Erörte
rung der Haushaltſatzung diente die Sitzung.
Ueber die Begründung zur Haushaltſatzung
haben wir bereits ausführlich berichtet. Dar
über hinaus gab der Kämmerer Bürgermeiſter

Dieſe Einſchränkung gilt naturgemäß auch
für die vorher genannten Gruppen
Eine weitere Entlaſtungsmaßnahme auf

dem Gebiete der öffentlichen Fürſorge, deren
ſegensreiche Auswirkungen aber erſt in der
Zukunft zur Geltung kommen werden, iſt die
Erbgeſundheitspflege.
Vorläufig entſtehen noch hohe Anſtaltskoſten
für Geiſteskranke und Schwachſinnige, deren
Verminderung erſt auf weite Sicht möglich ſein
wird. 1934: 384 000 A.

Um die hohen Ausgaben für die Verſorgung
Kranker zu vermeiden, ſoll künftig ganz allge

weſen, ſeien die Aufwendungen erhöht,, da
der Aufgabenbereich ausgedehnt werden mußte
durch Einrichtung des Sippenarchives.

Jm übrigen ſei die neue Stadtverwaltung
tatkräftig an die Beſeitigung einer Fülle von
Mängeln herangegangen, deren Bereinigung
das frühere parlamentariſche Syſtem nicht
fertiggebracht oder zugelaſſen habe, ſo die Be
reinigung des Kontos des Steinlagerplatzes,
die in zwei bis drei Jahren abgeſchloſſen ſer,
die Beſeitigung des Zuſchuſſes für die Müll
abfuhr durch die Ausdehnung des Zwangs
anſchluſſes (ſiehe unten), ſowie die Ueber
tragung der Schnee und Eisbeſeitigung auf
den Bürgerſteigen, wodurch das bisherige

Aenderungen vom nationalſozialiſtiſchen Stand-
punkt aus.

Mit der Geſtaltung des Haushaltsplanes der
Schulverwaltung
könne man zufrieden ſein. Zu begrüßen ſei
insbeſondere die Regelung der feſten Schul
ſtellen. Durch die dadurch bedingte Verminde
rung der Hilfskräfte würde vermieden, daß
Kinder in einem Jahre mehrere Hilfskräfte
als Klaſſenlehrer hätten.

Vom nativnalſozialiſtiſchen Standpunkt
aus ſei eine weitere Erhöhung der feſten
Stellen erwünſcht, das habe allerdings
zur Vorausſetzung, daß die Koſten für die

Dr. Mah in dieſer Sitzung den Gemeinderäten m finanzielle Riſiko für die Geſamtheit fortfällt. ſtelle erabgedrückteinen zuſammenfaſſenden Ueberblick unter Hin mein mehr vorbeugende Geſundheitsfürſorge Weiterhin ſeien f die n t er ſogenannten u herate

weis auf
Punkte.

Bürgermeiſter Dr. Mah
Zwei Grundſätze hätten von vornherein feſt

geſtanden:

Vermeidung von Steuererhöhungen.
Keine erneute Heranziehung der
Werke zu einer Notabgabe.
Wenn der Ausgleich des Haushaltsplanes er

gielt werden konnte führte Bürgermeiſter Dr.
May weiter aus ſo ſei es in der Hauptſache
dank der Auswirkungen der erfolgreichen Ar
beitsbeſchaffungsmaßnahmen der
Reichsregierung möglich geweſen, die eine Sen
kung der Ausgaben für die Wohl-
fahrtspflege zur Folge gehabt hätten.
Noch immer aber nähmen die Wohlfahrtsaus-
gaben den breiteſten Raum im Haushaltsplan
ein.

Die Zahl der Wohlfahrtserwerbsloſen habe
betragen

einzelne beſonders hervorgehobene getrieben werden. Darum wird auch die körper-
liche Ertüchtigung der Jugend nachdrücklich
gefördert werden dieſe Aufwendungen werden
nunmehr in beſonderem Haushaltsplan
„Leibesübungen und Sport“ für ſich
herausgeſtellt und dem Abſchnitt „Geſund-
heitspflege“ angegliedert.

Ueber die bedeutſame

Kulturpflege
im Rahmen der nationalſozialiſtiſchen Ge

worden. Daß die nationalſozialiſtiſche Ge
meinde auch hier entſchloſſen zugreift, zeigen
folgende Maßnahmen:

Jnangriffnahme der Lockerung der bisherigen
Ausgabedroſſelungen durch Herabſetzung der
Klaſſenbeſuchszahlen in den Volksſchulen;
Erhöhung der planmäßigen Lehrerſtellen bei
den Volksſchulen um 15 auf 418, bei den
Mittelſchulen um 3 auf 92.
Durch die ins Auge gefaßte Planwirtſchaft

für die verſchiedenen öffentlichen und privaten

meindepolitik iſt bereits ausführlich geſprochen

häuſer verſchwunden. Die organiſatoriſchen
Vereinfachungen im Bereich des Jugend-
und Fürſorgeamtes hätten für den
Haushaltsplan 1934 eine Erſparnis von rund
120 000 Mark gebracht.

Auch auf dem Gebiete der
Perſonalpolitik
ſei man vorangekommen. Während man
früher auf dieſem Gebiete zum Teil zu weit
gegangen ſei, habe man nunmehr bewußt im
Intereſſe der praktiſchen Arbeitsbeſchaffung
neuen Kräften Arbeit gegeben. Mit Rückſicht
auf die allgemeine Durchführung ſonſtiger Er
ſparnismaßnahmen ergebe das Rechnungsjahr
1934 einen Perſonalaufwand, der nur wenig
höher ſei als der Anſatz für das Jahr 1933.

Auf dem Gebiete der
Entſchuldung
ſehe der Haushaltsplan 1934 weiterhin er
freuliche Verbeſſerungen vor.

Die ſtädtiſchen Schulden ſeien von

Die Förderungsausgaben für Schüler-
wanderungen und zur Einrichtung eines
eigenen Landſchulheims in der Heide
ſeien als der ſtarke Wille zu deuten, ſich für
die Jugend beſonders einzuſetzen. Jm übrigen
ſei der Schul Haushaltsplan erfreulich ſpar
ſam aufgeſtellt.

Der hohe Anſatz im Haushaltspkan für das
Stadttheater
fand die Bewilligung des Mitberichterſtatters.
Begrüßenswert ſei die geplante Heranziehung
auswärtiger Künſtler, die zweifellos den
Theaterbeſuch ſtark fördern werde.

Jm Haushaltsplan für das
Jugend und Fürſorgeamt
ſeien die Ausgaben für Schwangeren und
Wochenfürſorge ſowie für Krankenhilfe in der
vorgeſchriebenen Höhe durchaus zu begrüßen, da
ſie im Jntereſſe der Volksgeſundheit und
geſundung liegen und weitere Streichungen
hier nicht vorgenommen werden könnten.

Ende Oktober 1933 10 581 höheren Lehranſtalten ſolle eine weitere Herab Die Erhöhungen der Ausgaben für Leibesrer e a ſetzung der Koſten erzielt werden. 42,93 Millionen RM. im Kalender- ne n re ſei r e mgwert.
Ende Dezember 192 Ueber den Haushaltsplan des jahr 1933 auf 39,75 Millionen RM. als ſie der deutſchen Jugend zugute HameEnde Januar 1934 9 849 Stadttheaters iſt ebenfalls bereits be W lgeganget d h. auf den Kopf Jm außerordentlichen Haushaltsplan ſei
Ende Februar 1934 rund 9 200 richtet worden. Der Bürgermeiſter wies in eine Anleihe von 2 Millionen Mark aufgeführt.

Die Geſamtzahl der Arbeitsloſen in
Halle habe in den letzten beiden Mo
naten ſogar um etwa 3700 19 Pro-
zent abgenommen.
Die Senkung der Wohlfahrtsausgaben be

deute aber keine reine Erſparnis, da auf der
anderen Seite die ReichsWohlfahrtshilfe als
wichtige Einnahmequelle eine ſehr beträchtliche
Kürzung um 174 Mill. Mark erfahren wird.
Jmmerhin verbleibe eine Entlaſtung um
rund 800000 Mark. Anſchließend gab der
Bürgermeiſter weitere Erläuterungen zur
Arbeitsbeſchaffung durch die Stadt

Beſonders intereſſant waren die Aus
führungen zur Frage der Ueberführung
von Großſtadtbewohnern in ländliche Ar
beitsverhältniſſe, eine Frage, der ſich der
nationalſozialiſtiſche Staat mit allem
Eifer und erfreulichem Erfolge annimmt.
Das ſtädtiſche Jugend und Fürſorgegam t unterſtützt dieſe Bemühungen nach

beſten Kräften, ſoweit das einer örtlichen Stelle
möglich iſt:

Geeignete ledige Arbeitsloſe unter 25 Jahren
werden zunächſt als Landhelfer für ſechs
Monate aufs Land geſandt, um als reguläre
Arbeitskräfte in der Landwirtſchaft verwen
det zu werden.

Die Umſiedlung vollwertiger Landarbeiter
z Zt. beſteht Bedarf nur für ledige Ar

beitskräfte ſoll durch Gewährung ſtädtiſcher
Beihilfen von 200 bis 300 Mark in beſon
deren Fällen, wenn produktive Anſchaffun
gen erforderlich ſind, bis zu 500 Mark
gefördert werden. Dazu iſt das Zuſammen
wirken der örtlichen Stellen (Wohlfahrtsamt
und Arbeitsamt) mit den zuſtändigen länd
lichen Stellen (z. B der Landesbauernſchaft,
den Arbeitsämtern ländlicher Bezirke) not
wendig.

Für ſolche Jnduſtriearbeiter, die voraus-
ſichtlich in abſehbarer Zeit nicht wieder von
der Induſtrie z

ſeinem Bericht nochmals eingehend auf das
Erfordernis hin, daß die Arbeit des Stadt
theaters durch die Anteilnahme der geſamten
Bürgerſchaft getragen werde, wobei vor allem
die finanziell leiſtungsfähigeren Kreiſe eine
beſondere Verpflichtung hätten.

Mit der Erhöhung des Zuſchuſſes von
400 000 im Jahre 1933 auf 436 000 M

der Bevölkerung gerechnet
205,51 RM. auf 190,29 RM.
Wenn kürzlich vom zuſtändigen Miniſter

ausgeſprochen wurde, daß vielfach die Haus
haltspläne der Gemeinden nur auf dem Papier
ſtänden, daß aber die tatſächliche Geſtaltung
der Finanzwirtſchaft ganz anders ausſehe, ſo
könnten wir von dem Haushaltsplan der Stadt
Halle ohne Ueberhebung behaupten, daß er mit

von

im Jahre 1934 werde eine erfreuliche
Möglichkeit der Leiſtungsfähigkeit gegeben.

Als Mitberichterſtatter ſtellte Gemeinderat
Kreisleiter Dohmgoergen feſt, daß an dem
Haushaltsplan verantwortungsbewußte Kom-
munalpolitiker gearbeitet hätten, die im nativ-
nalſozialiſtiſchen Sinne von vornherein alles
das ausſchalteten, was vom Standpunkt des
Nationalſoziglismus aus nicht trag
bar wäre. Es liege ja jetzt auch ſo, daß nicht
mehr vor der Oeffentlichkeit innerhalb des
Stadtparlaments unwürdige Schaukämpfe aus
getragen werden müßten, ſondern daß die
Selbſtverantwortung, die auf der Leitung
liege, auch der Keim zur verantwortungsvollen
Tätigkeit und damit zur Arbeit für den Staat
und für das Volk ſei.

Sei es deshalb auch kaum noch möglich, zu
dem Haushaltsplan Vorſchläge zur Aenderun
weſentlicher Dinge zu geben, ſo möchte er do
immerhin auf einige allgemein intereſſierende
Angelegenheiten eingehen

Gemeinderat Kreisleiter Dohmgoergen
ſprach ſodann die einzelnen Kapitel durch.

Jm
Kapitel allgemeine Verwaltung

aufgeſogen werden können, begrüßte er den Fortfall der bisherigen Ver
wird die Umſchulung auf landwirtſchaftliche gütungen an die Stadtverordneken, ſtimmte
Tätigkeit anzuſtreben ſein. Die Umſchulungs fedoch andererſeits der vorſorglichen Maßnahme
koſten etwa 100 Mark je Einzelfall der Stadtverwaltung bei, wonach eine Ent

Kreisleiter Dohmgoergens
kommunalpolitiſche Ausführungen

Sicherheit wirklich durchführbar ſein werde.

amt in keinem Falle wieder eine Domäne für
eine exkluſive Schicht werde.

Jm Haushaltsplan der
Bauverwaltung
hob er die erfreulichen Auswirkungen der Ein
ſchränkung der Regiebekriebe hervor. Soweit hierbei die Zshne betroffen wer
den, ſchlug er vor, daß als Ausgleich ent
ſprechende Beträge für Arbeiten für die Wirt
ſchaft Verwendung finden ſollten.

Das Ergebnis des Haushaltsplanes der
Bäderverwaltung
werde durch die bedauerliche Fehlanlage
des Bades Geſundbrunnen ſtark ver
ſchlechtert. Hier fehle das Schwimmbecken,
durch das die Einnahmen vielleicht erhöht wer
den können. Jn Anbetracht der Anſiedlung von
15 000 Menſchen in der Siedlung Geſſu nd
brunn en ſollte doch die Frage geprüft wer
den, inwieweit man die Badezeit im Sommer
nicht verlängern könnte, damit die Badeluſti
gen auch nach Schluß der Geſchäftszeit die
Möglichkeit zum Baden hätten. Auch würde
ſich die Einführung einer geordneten Bewirt
ſchaftung ſicherlich lohnen.

Gemeinderat Kreisleiter Dohmgoergen
machte dann noch den Vorſchlag, aus der Er
neuerungsrücklage des Stadtbades einen Betrag von 120 000 Mark auf die

der Rücklagen in Höhe von 455 000 Mark gegen
überſtünden. Vielleicht ſei es zweckmäßig,
Darlehen nur von Fall zu Fall auf
zunehmen.

Abſchließend hob Gemeinderat Kreisleiter
Dohmgoergen nochmals hervor, daß
er den Haushaltsplan 1934 durchaus billigen
könne. Die Anregungen, die er in ſeinen
Erläuterungen gegeben habe, überreiche er
als ſolche dem Oberbürgermeiſter und gäbe
zur Entſcheidung anheim, ob dieſe in
irgendeiner Form verwertet oder bei der
Aufſtellung des Haushaltsplanes 1935 aus
gewertet werden können. Es ſei bei der
Aufſtellung des Planes eine außerordent
lich ſachliche und gute Arbeit geleiſtet wor
den, die vom nativnalſozialiſtiſchen Stand
punkt in jeder Beziehung vertretbar ſei.
Damit war die Erörterung beendet.

Oberbürgermeiſter
Dr. Dr. Weidemann

dankte in ſeinem Schlußwort dem Mitbericht
erſtatter für ſeine ſachkundige und ausführliche
Stellungnahme, zumal er den Mitbericht-
erſtatter als den Sprecher der übrigen Ge
meinderäte und der geſamten Bürgerſchaft an
ſehen dürfe.

Es ſei in der Tat der Haushaltsplan des
Rechnungsjahres 1934/35 das Ergebnis einer
vom beſten Gemeinſchaftswillen getragenen
Zuſammenarbeit, ſowohl innerhalb der ge
meindlichen Verwaltung wie zwiſchen gemeind
licher Verwaltung, den Gemeinderäten und den
verantwortlichen Stellen der Bewegung. Alle,
die hieran mitgewirkt hätten, hätten ſich die
Hand gereicht, um Zeugnis abzulegen von dem
Willen unſerer Stadt zum Dienſt am Volk.
Wenn es. ſich erweiſe, daß Einigkeit ſtark mache,
ſo habe das dieſer wichtige gemeindliche Akt
gezeigt. Nach München lege Halle, als die
nächſte deutſche Großſtadt, den fertigen Haus
haltsplan vor. Das ſei ein erfreuliches Zeichen
Denn das ſchnelle Zuſtandekommen des Haus-
haltsplanes ſei ein Zeugnis dafür, daß in
unſerer Stadt friſches tätiges Leben auf der
Grundlage nativonalſozigliſtiſcher Ordnung,kann die Stadt ubernehmen, ſoweit die Be ſchädigung für die ehrenamtlichen Beigeord

treffenden in öffentlicher Fürſorge ſtehen. neten eingeſetzt iſt, damit das Beigeordneten
zur da noch faſt 475 000 Mark betragende
Anleiheſchuld zurückzugahlen, wodurch ſich der Wahrheit und Klarheit herrſche.
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Reichssendeleiter Hadamovsky über:

Der Rundfunk als
machtpolitiſches Inſtrument

Bemerkenswerter Vortrag in der Hochſchule für Politik
Jm Rahmen der Vorleſungen der Hoch
ſchüle für Politik ſprach Reichsſende
leiter Hadamovſky über das Thema „Der
Rundfunkals machtpolitiſches Jn-
ſtrument“. Jn der Einleitung brachte er
die Auffaſſung zum Ausdruck, daß heute nur
ein Mann in Deutſchland Politik mache: der
Führer. Ebenſo finde man nur in einer
Organiſation die Träger ſeines Willens, und
zwar in der NSDAP.

Der Redner ging dann auf den
Rundfunk als Propagandamittel
ein, dem die Bewegung eine große Reihe ihrer
Erfolge verdankt. Seine machtpolitiſche Wir
kung hat ſich im vergangenen Fahre deutlich
gezeigt. Man kann ſie ſogar zahlenmäßig unter
Beweis ſtellen.

Wir haben immer darum gekämpft,
daß man den Rundfunk als politiſch
anzuſehen habe.

Aber früher konnten wir keine Beweiſe brin
gen, ſondern mußten gegen Unverſtand kämpfen.
Niemand ahnte, welche Wirkung der Rundfunk
einmal für die nationalſozialiſtiſche Partei
haben würde.

Am 30. Januar 1933 kam der erſte Beweis,
und zwar von den Sozialdemokraten denn die
beſtätigten uns unſeren ungeheuren Erfolg.
Am 8. Februar gab dann Reichsminiſter Dr.
Goebbels die Parole zum Wahlkampf durch
den Rundfunk. Eine Rieſenauflage von Flug
blättern hätte der größte Teil des Volkes über
haupt nicht geleſen. So wurde denn der
Rundfunk eingeſetzt.

Jn den Gauen Köln- Aachen, München
Oberbayern, Augsburg Schwaben waren bisher
nie große Wahlergebniſſe zu verzeichnen ge
weſen. Hier herrſchte die Diktatur der katho
liſchen Kirche. Jnfolgedeſſen las er keine natio
nalſozialiſtiſche Zeitungen, er beſuchte auch
nicht ihre Verſammlungen. So konnte man
nur durch den Rundfunk an ihn heran
kommen. So wurde am 4. März die Führer
rede aus Königsberg, am 17. Februar die
Kundgebung aus der Weſtphalenhalle als Ge
meinſchaftsſendung übertragen. Der
Exfolg war: 90 v. H., 120 v. H. und 160 v. H.
Stimmenzuwachs in den betreffenden Gauen.

Der Reaktion trat man am 21. März mit
dem Tag von Potsdam entgegen, der Arbeiter
ſchaft am 1. Mai. Einerſeits wollte man
zeigen, wie die Nationalſozialiſten die Tradi-
tion pflegten, das andere Mal erhielt man das
Ergebnis daß am 2. Mai die Gewerkſchaften
übernommen wurden.

Der Werbekampf um den 12. November
war ungeheuer, das Ergebnis: 92 Proz.
aller Wahlberechtigten geben ihre Stimmen

der NSDAP.
Nur dem reſtloſen Einſatz aller techniſchen
Hilfsmittel war dieſer Erfolg zu verdanken.
Man hatte dieſen Einſatz in den Jahren der
Oppoſition ſchon vorbereitet. Damals glaubte
man gar nicht, daß man den Rundfunk po
litiſſch anwenden könne. Man ſagte, wäre
er politiſch, ſo würde er bald ſeinen Hörerkreis
verlieren. Der Rundfunk ſei eine aktuelle An
gelegenheit und müſſe ſich, wenn nicht fern von
der Politik, ſo doch ſich jeder Stellungnahme
enthalten. Wir griffen dieſe Meinung an!

Der Rundfunk ſoll der Ausdruck eines
lebenden Volkskörpers ſein. Er kennt

daher keinen anderen Standpunkt als
den der Nation.
Als politiſcher Rundfunk wollen wir nun

keineswegs uns nur in politiſchen Vorträgen
ergehen, dadurch würden wir ja die Hörer zu
Auslandshörern erziehen, denn ich bin der
Ueberzeugung, ſo führte der Reichsſendeleiter
aus, daß man Nationalfozialiſten
nicht durch Vorträge gewinnt. Der National-
ſozialismus iſt aus dem Kampf erwachſen und
kann nur durch Kampf und Opfer erobert
werden.

Wenn heute einer in der SA oder SS
oder als Sammler der NSV oder in der
PO ſeinen Dienſt getan, hat er mehr
Nationalſozialismus bewieſen, als wenn er
ſich drei Stunden vor den Lautſprecher ſetzt.

Wir haben aber in der Sprache des Volkes ge
ſprochen, denn wir gehörten dazu. Die Jdee
des Nationalſozialismus in ihrer einfachen
Wahrhaftigkeit drang zu dem einfachen Mann.
Wir hatten die pſychologiſchen Geſetze im Men
ſchen anerkannt und uns dem angepaßt, was
naturgegeben war.

Die Reaktion ſagt weiter: Jhr wollt euch
im Rundfunk dem niederen Niveau der breiten
Maſſe anpaſſen. Dieſer Vorwurf kann nicht
erhoben werden. Wir können unſere Hörer nicht
zwingen, ſondern wir müſſen ſie inte-
reſſieren. Darum bringen wir an mehreren

Abenden hintereinander etwas leichtere Sen
dungen, damit der Hörer beſſer aufnahme
fähig wird für eine ſchwerere Darbietung, z. B.
eine Führerrede. Der Rundfunk iſt nicht in
erſter Linie Nachrichten vermittlung,
das bleibt der Preſſe überlaſſen, ſondern er iſt
eine Kultureinrichtung. Wir werden
nicht, wenn wir etwas anfangen wollen, ein
Potpourri, ſondern eine Perſönlichkeit in
den Mittelpunkt der Arbeit ſtellen. So haben
wir jetzt die großen Beethovenſendungen ge
macht. Sie haben der Welt gezeigt, daß hier
noch ein Kulturvolk iſt, mit dem man rechnen
muß.

Der Rundfunk iſt bisher die einzige
Einrichtung auf kulturellem Gebiete,
die vollkommen judenfrei iſt.
Wir haben die nationalſozialiſtiſche Rebo

lution vorwärtsgetrieben, und werden ſie bis
zur letzten Vollendung durchkämpfen. Deutſch
land marſchiert in kultureller Hinſicht an der
Spitze der Völker.

Es weiſt den höchſten Durchſchnittsbil-
dungsgrad auf, aber nur 25 Prozent aller
Haushaltungen ſind mit einem Empfänger
ausgerüſtet. Reichsminiſter Dr. Goebbels
hat die Parole ausgegeben:

Verdoppelung der Rundfunkhörer.
Wir haben die Rundfunkinduſtrie ver

anlaßt, den Volksempfänger zu bauen. Es
wurden 600 000 Volksempfänger gebaut, denen
wir allein den Zuwachs an Hörern zu ver
danken haben.

Das iſt eine Leiſtung, die wir vollbracht
haben. Man hat eben entdeckt, daß die
Nationalſozialiſten keine Phantaſten
ſind.

Wir verſtehen ſo ſchloß der Reichsſende
leiter unter großem Beifall für unſer Volk
zu arbeiten.

Freiwilliger Arbeitscienst leistet Blitzarbeit

Aus Abſteckpflöcken wurden Mauern
Die Arbeiten am Thingplatz auf den Kleinen Brandbergen

Sie ſind nicht wiederzuerkennen, die Kleinen
Brandberge. Wo am Tage des erſten Spaten
ſtiches noch die Holzpflöckchen die Ausmaße des
zukünftigen kulturellen Weiheplatzes der Stadt
Halle anzeigten, wimmelt es heute von der
grauen Ehrengarde der Arbeit, dem Frei
willigen Arbeitsdienſt, deſſen ganzes
Lager Halle-Büſchdorf mit der Fertig
ſtellung des Thingplatzes beſchäftigt iſt.

Es iſt wahre Blitzarbeit, die der Arbeits
dienſt leiſtet. Dem Berichterſtatter der „Mittel
deutſchen NationalZeitung“, der den Schöpfer
der Pläne, den Berliner Architekten Mos
hamer und den Leiter der mitteldeutſchen
Spielgemeinſchaft Pg. Barthel auf ihrer
Beſichtigung begleitete, flimmerte es faſt vor
den Augen, als er die grauen Ritter der
Arbeit auf dem Gewirr von Feldbahnfchienen,
die mit dem Lehmaushub aus dem werdenden
Ehrenmal der Arbeit gefüllten Loren ſchieben
ſah. Das geht mit einer Schnelligkeit, die
höchſtens von der übertroffen wird, mit der die
Bruchſteinmaurer (Die auch der FAD ſtellt:
Die alte Handwerkskunſt des Bruchſteinbaues
iſt ſelten geworden, aber in den Arbeitsdienſ
lagern finden ſich alle Arten von qualifizierten

e

Arbeitern) die Umfaſſungsmauern wachſen
laſſen. Es wird ein wunderſchöner, groß
artiger Anblick ſein, wenn die violette Por
phyrmauer halbkreisförmig in die weite Ebene
vor den Brandbergen vorſpringt, in ihrer
rauhen Bearbeitung einer der frühromaniſchen
Bauten der Karolingerzeit gleichend.

Ein ſtolzes Werk, ein wahrer Dank an
den deutſchen Arbeitsmenſchen,
wird die Ehrenhalle der Arbeit ſein.

Der Arbeitsdienſt, der eben dabei iſt
im Grundwaſſer ſtehend den

Lehm auszuheben, um für die Grund
feſten der Kuppel Platz zu ſchaffen,
baut ſich damit ſein eigenes Denkmal

Durch zehn Türen wird der Eintritt in die
Weihehalle möglich ſein. An ſechs Pfeilern
werden auf 40 Zentimeter Ehem Sockel
2,35 Meter hohe Arbeiterſtutuen in den Por
phyr gemeißelt. Die Modelle zu dieſen
Figuren, von denen ein Sämany, ein Gießer
und Keſſelſchmied heute ſchon feſtſtehen, werden
von Bildhauer Alfred Vocke geſtellt, der
von Kaſſel an die Berliner Akademie berufen
wurde und weiteſten Kreiſen als Schöpfer der
neuen FünfMarkStücke in Bälde bekannt ſein
wird. Die Figuren werden aus Löbejüner
Porphyr beſtehen, der plaſtiſcher iſt als der
ſonſt für den Thingplatz Verwendung findende,
etwas härtere Petersdorfer Porphyr
Die Fugen werden durch die Statuen durch
laufen, dieſen ſo eine noch größere Verwachſen
heit mit der Kuppel gebend. Um den Beſucher
och m von der Außenwelt zu löſen, werden

ſteben Stufen in die Ehrenhalle hinabführen.
Eine Umgangshalle von 4 Meter wird weiter
zur Trennung von der Außenwelt dienen.

In den nächſten Tagen werden auch ſchon
die Leitungen für die Scheinwerfer- und Laut
ſprecheranlagen gelegt. Es iſt dank dem
Arbeitstempo des Freiwilligen Arbeitsdienſtes

damit zu rechnen, daß der Thingplatz
Halle, der als erſter in Deutſchland begon
nen wurde, als weitaus der erſte im ganzen
Neiche, vielleicht ſchon Wochen vor dem 1. Mai,
fertiggeſtellt ſein wird.

Der V dankt
Der ſchöne Verlauf des VDAFeſtes, an

dem ſich weiteſte Kreiſe der halliſchen Bevölke
rung beteiligten, hat gezeigt, daß der Ruf des
Führers, die volks deutſche Front im
ganzen deutſchen Volke aufzurichten, in allen
Herzen ſtärkſten Widerhall gefunden hat. Hier
zu hat die von der Führung des VDA Halle
beabſichtigte Geſtaltung des Abends zu einem
Trachtenfeſt ganz beſonders beigetragen.

Daß der Abend über den Rahmen eines
Alltagserlebniſſes herausragte, iſt insbeſondere
mit auf die vpferbereite und tatkräftige Hilfe
der nachſtehenden Vereinigungen zurückzu
führen, ſo der Landesbauernſchaft der Provinz
Sachſen, der Arbeits gemeinſchaft der Grenz
landverbände, der Landesanſtalt für Vor
geſchichte, des Kampfbundes für deutſche
Kultur, des Flottenbundes deutſcher Frauen,
des Reichskolonialbundes, des Vereins Bayer.
Landsleute, des Vereins der Württemberger

J

Gounabend, d. 17. März, abends 8Uhr, „Hohfäger“

e n
und Badener, des Bundes der Elſaß-Lothringer,
des Vereins der Eichsfelder, des Reichsbundes
„Volkstum und Heimat“, des Reichsverbandes
der Baltikum Freikorps und Grenzſchutz
kämpfer, des GuſtavAdolfVereins, der Reichs
poſt, insbeſondere aber den Halloren und der
Polizei, die in Führung und Gemeinſchaft ihr
Beſtes boten, und der freudigen Helfer, die
wir hier nicht namentlich aufgeführt haben,
auch des Reichsrundfunkjodlers von Hoß, Wer
nigervde, ſei hierbei gedacht, der ſtürmiſchen
Beifall fand. Unſer Dank gilt auch den mit
wirkenden Tanzgruppen der hieſigen Schulen
Endlich ſei auch der hochherzigen Spender der
halliſchen Geſchäftswelt, der Hapag und des
Norddeutſchen Lloyd gedacht, die die Tombola
in ſo reicher Weiſe beſchickt haben.

Dank allen Gäſten in bunter Tracht, auch
denen, die mit Mühe und Geſchick ſich ſelbſt ihre
deutſche Tracht angefertigt haben.

Aber bei aller Feſtesfreude mag nicht ver
geſſen werden, daß auch dieſe Veranſtaltung
nur Mittel zum Zweck und nur ein Teil des
heiligen Kampfes iſt, der zur geſchloſſenen
Front unſeres 100 Millionen-Volkes führen ſoll,

Dr. Eigendorf,
Ortsgruppenverbandsführer.

Rathausturm
frei vom Gerüſt

Das Gerüſt um den Rathausturm iſt
gefallen Weit über den Markt glänzt der
neue Helm. Noch ſieht man das neue helle
Kupferdach, es wird an unſerer halliſchen Luft
bald rauh und dunkel werden. Wer nun in
dieſen Tagen und Wochen über unſeren ſchönen
alten Marktplatz geht, der ſehe ſich das Bild
des neuen Rathausturmes im neuen Helm, in
deren Hnauf die dort niedergelegten Urkunden
über die Erneuerung den kommenden Jahr
hunderten entgegenſchlummern, an, denn lange
wird man es nicht in dieſer hellen kupfernen
Pracht vor Augen haben.

Grober Unfug
Jn der vergangenen Nacht gegen 2.40 Uhr

iſt von unbekannten Tätern vor Advokaten
weg 15 ein Papierböller zur Detonation ge
bracht worden. Zwei in der Nähe des Tatorts
angetroffene Verdächtige wurden angehalten
und durchſucht.

Auf zum Srühlingsfeſt!
Eine Bitte der Mitglieder des halliſchen Stadttheaters an die Hallenſer
Von der NS-Betriebszelle des Stadttheaters

Halle wird uns geſchrieben:
Am 15. Juni d. F. iſt die Spielzeit des

Halliſchen Stadttheaters zu Ende.
Da die neue Spielzeit erſt am 15. September
1934 wieder beginnt, ſind ſämtliche Mit
glieder des Stadttheaters für drei
Monate ohne jedes Einkommen und
daher auf Arbeitsloſenunterſtützung ange
wieſen. Jeder Hallenſer, der die monatlichen
Einkommensſätze der Mitglieder unſeres Stadt
theaters kennt, mögen ſie zum techniſchen Per
ſonal, zum Chor, zum Orcheſter, zum Schau
ſpiel, zur Operette oder zur Oper gehören,
weiß, daß es unſeren Künſtlern und noch
weniger dem techniſchen Perſonal oder den
Bühnenarbeitern, überhaupt nicht möglich iſt,
für dieſe dreimonatliche Sommerpauſe größere
Erſparniſſe zurückzulegen.

Jeder Theaterbeſucher erwartet von ſeinen
Bühnenkünſtlern, daß er ſowohl auf der Bühne
wie auf der Straße ſtets „wie aus dem Ei
gepellt“ erſcheint Und jeder Volksgenoſſe wird
daher verſtehen, daß von dem monatlichen Ein
kommen eines jeden Schauſpielers ein monat-
licher Betrag von mindeſtens 100 Mark für
Kleidung, Friſeur uſw. ſtändig ausfüllt. Es
verbleiben alſo bei einer Durxchſchnittsgage von
etwa 450 Mark pro Monat nur 350 Mark
wirkliches Bruttogehalt. Hiervon fallen an
Steuern, Verſicherungsbeiträgen und ſonſtigen
Abzügen allein rund 100 Mark fort, dazu
trete nmonatliche Miete uſw. ebenfalls in Höhe
von durchſchnittlich 50 Mark im Monat, ſo daß
das monatliche Einkommen während
der Spielzeit von neun Monaten kaum mehr
als 200 Mark beträgt. Da aber von dieſem
Gehalt ebenfalls noch ein Sparpfennig für die
ausfallenden drei Mongte zurückgelegt werden
muß, ſo bleibt dem halliſchen Künſtler ein
Monatsein kommen von nur rund
150 Mark.

ManTheaterſpiel erfordert Nervenkraft.
überlege ſich einmal, welcher Nervenvber-

b rauch bei einem Bühnenmitglied allein ein
ſetzt, wenn es vormittags v o n 10 Uhr bis
nachmittags 2 Uhr allein täglich probieren
und üben muß, dann am Nachmittag
bereits um s Uhr (Mittwochs, Sonn
abends und Sonntags) auftreten und am
Abend ſchon wieder um 8 Uhr im Ram-
penlicht bis gegen 11 Uhr ſtehen ſoll! Dieſer
Nervenverbrauch bedarf natürlich in den
Sommermonaten dringend des Ausgleichs
durch einen Aufenthalt in einem geeigneten
Kurort. Daß ein Bühnenkünſtler bei der oben
errechneten Monatsgage natürlich niemals
in der Lage iſt, die verloren gegangene
Nervenkraft ausreichend zu er
ſetzen, dürfte jedem Volksgenoſſen einleuch
ten. Und jeder Hallenſer ſollte es darum für
ſeine Pflicht halten, in erſter Linie der
Künſtlerſchaft die Möglichkeiten für eine voll
kommene Erholung zu geben. Vor allen
Dingen dann, wenn man die höchſten künſt
leriſchen Anſprüche an das Theater glaubt
ſtellen zu können.

Dieſen Sozialismus der Tat kann
jeder Hallenſer einmal dadurch beweiſen,
daß er regelmäßig das Stadtthegter beſucht und damit die Leitung
des Theaters in die Lage verſetzt, auch dem
Bühnenperſonal eine beſſere wirtſchaftliche Zu
kunft zuteil werden zu laſſen. Wer bisher
dieſe Tat verſäumt hat, der hat am kommen
den Sonnabend, dem 17. März, die
beſte Gelegenheit, all das nachzuholen, was er
bisher unterlaſſen hat.

An dieſem Abend veranſtalten ſämtliche
Mitglieder des Stadttheatersunter der Leitung der nationalſozialiſtiſchen
Betriebszelle im „Stadtſch ü Ken haus“
ein großes „Frühlingsfeſt“. Der geſamte
Reinertrag aus dieſer Veranſtaltung wird der
Sommerhilfskaſſe der Mitglieder des
halleſchen Stadttheaters zufließen. Jeder, der
dieſes Feſt beſucht, hilft daher mit, ein
ſo ziales Werk zu vollenden, er trägt da

zu bei, der Künſtlerſchaft eine beſſere Grund
lage für eine ausreichende Erholung zu
ſchaffen und bringt damit zugleich ſeine
innere Verbundenheit mit der
Kunſt und der Künſtlerſchaft ſichtbar
zum Ausdruck.

Die KHünſtlerſchaft verlangt Eure Gemein
ſchaft nicht ohne Gegenleiſtung! Sie
wird Euch wie auch ſonſt zu jeder Stunde

mit heiteren Darbietungen er
freuen. Sie macht Euch damit das Opfern
leicht. Wer wirtſchaftlich beſſer geſtellt iſt, der
wird gebeten, ſeiner Stellung entſprechend eine
Gintritts karte zu einem höheren Preis
zu erſtehen. Damit aber auch der wirtſchaft
lich weniger kräftige Volksgenoſſe ſowohl am
Opfer wie an der heiteren Laune teilhaben
kann, iſt auch ihm durch einen geſtaffelten
Eintrittspreis die Möglichkeit geboten, mitedem
wirtſchaftlich ſtärkeren zu wetteifern.

Eine bunte Folge von Muſik, Ge
fangs und Tanzdarbietungen, an
denen das Orcheſter unter Generalmuſik
direktor Bruno Vondenhoff, die Tanz
gruppe mit der Ballettmeiſterin Jlke
Schellenberg, Opernchor und Opern
hilfschor, ſowie die beliebteſten Künſtler
der Oper und der Operette teilhaben,
bildet den erſten Teil des Abends.

Der zweite Teil iſt nur der heiteren
Muüſe gewidmet. Wolfgang Helmke wird
als Anſager an der Spitze eines fliegen
den HKabaretts in ſämtlichen Räumen für
eine echt rheiniſche Laune Sorge
tragen, dazu werden Rutſchbahn, Karuſſell,
Tanz in allen Sälen viel zur fröhlichen
Stimmung beitragen. Selbſt der Spieß-
bürger darf an der Sektbar, im Bierzelt oder
in den Winzerſtuben ſeinen Durſt durch
unſere Künſtler loſchen laſſen,und der hartgeſottene Geſchäftemacher hat in
einer großen Tombolag die beſte Ausſicht,
für wenige Pfennige einen Rieſengewinn
mit nach Hauſe zu nehmen. Darum auf zum
„Frühlingsfeſt“ im „Stadtſchützen
haus“ am kommenden Sonnabend

Der Sängerkreisführer, Oberſtudiendirektor
r. Becker, hat die Sängerführer zu einer

Tagung am Sonnabend, dem 24. März, nach
mittags 4 Uhr, nach Halle eingeladen.

Charlotte an der Heiden gaſtiert im
Stadttheater

Am Donnerstag, dem 15. Märzabends 8 Uhr, wird die bekannte Vortrags
künſtlerin Charlotte an der Heiden in
einem einmaligen Gaſtſpiel im
halleſchen Stadttheater auftreten Sie bringt
unter dem Titel „Muſikaliſche Bilder
bogen“ eine Reihe luſtiger Szenen, die von
Erich Fiſcher verfaßt worden ſind und bon
ihm ſelbſt begleitet werden.
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Senta Sönelands Abſchied von der Bühne
Die bekannte Komikerin Senta Söneland erlitt
kürzlich einen Nervenzuſammenbruch und hat
ſich jetzt; wie man hört, endgültig von der
Bühne und vom Film zurückgezogen. Sie war
die Tochter eines Offigiers und heiratete als
junge Schauſpielerin am Meininger Hoſ
theater ebenfalls einen Offizier. Der er
zuſammenbruch dürfte auf den plötzlichen To
ihres Mannes zurückzuführen ſein, mit dem die
Künſtlerin in glücklichſter Ehe lebte

Karl Elmendorff in Mailand. Der bekannte
Bayreuther Dirigent Karl Ermeg dert
dirigierte in der Mailaänder a
vor faſt ausverkauftan Hauſe Beethoben
„Miſſa ſolemnis“. Er erzieltePublikum und Preſſe einen ſtarken Erfolg.

Profeſſor Walter Gieſeking in Waſhington
Auf Einladung des deutſchen Botſchafters er
Waſhington gab der Pianiſt r
Gieſking in der Botſchaft ein on s ecri
deſſen Publikum aus Mitgliedern der am
kaniſchen und internationalen Diplomgtienſer
ſtand. Die Zuhörer zwangen den Kü
durch begeiſterten Beifall zu mehreren
gaben.

„Ein Abend hel dem 66Motorſturm
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bek. bill. Preise

Es sprichk ich immer mehr herum
das die Packungen mit dem

Mitteralſchlamnnt
Hans Gippert

Rachruf! Lotte Gippert
e

Am 11. Märs ſtarb unerwartet unſer Pg., der Lehrer Lrnehre Zöpfe u. Ersahgteiſe V ſölſffſidniinnimn Tesfelsbad
a

LeipriRichard Gchneider bat de a Inn i Wopf Fiebert n r Am lag wtteninae bei allen Arten von Rheumatismus,Seine vorbildlichen, menſchlichen Eigenſchaften und ſein immer
offenes und freundliches Weſen haben ihm die Herzen aller Pgg.
und Kollegen, ſowie des Schulvorſtandes gewonnen. Wir betrauern
in ihm einen Mitarbeiter, der über ſeinen Beruf hinaus und allen
die echte Kameradſchaft und Treue von Menſch zu Menſch vorgelebt
hat. Wir werden ihm ſtets ein ehrendes Andenken bewahren.

Die Ortsgruppe Wörmlitz Böllberg der RGSDA P.
Der GSchulvorſtand Die Lehrerſchaft

Gicht, Jſchias, Hexenſchuß, Nerven
ſchmerzen, bei FrauenKrankheiten,
Darmſtörungen, Leiden der Gallen
blaſe u. Ausheilg. v. Knochenbrüchen
von hervorragender Heilwirkungſind!
Fragen Sie Jhren Arzt!
Koſtenl. Auskunft ert.: Teufelsbad
MineralſchlammVertrieb, Halle a. S.,
Magdeburgerſtr. 64, Ruf 255 29

Zur Konſirmation
gehen Jhnen ſo viele Beweiſe herzlichen Gedenkens

zu Allen ſprechen Sie dafür Jhren Dank aus,

Für die zahlreichen Beweiſe herzlicher Teilnahme
beim Heimgange unſeres lieben, unvergeßlichen Sohnes

Otth Abelmann
ſagen wir allen auf dieſem Wege unſeren herzlichſten

Dank. Ganz beſonderen Dank Herrn Paſtor Bode

Viel Freude
zur

koſt.
iſt

für ſeine troſtreichen Worte, ſowie Herrn Geffert und bereiten
der Schuljugend, ſeinen Kameraden der SA, ſeinen immer
lieben Jugendfreunden und Freundinnen.

Jm Namen der trauernden Hinterbliebenen III

Familie Abelmann. ſſaſsſotten
M

Oppin, den 12. März 1934. j fingernute

[änlehetten-

knöpie

ſtellt noch ei Zi artenZeitgem ä 5 e Zander, Riemeher Alarellen

e la se ſtraße 23. Etuis9 9 Servuletten-gut und preiswert bei Vertreter, ſo
s redegewandt, mit negute Umgangs-Richard Flemming u en rin

5 der beſtens eistaatlich geprüfter Optiker ſührten Raumann

Brüderstr. 16, am 7 Tuch S tet undmaſchinen f. ſofortgeſucht Einarbeit Eßbesteche

Du. hohe Proviſion cwvird geboten. von
g Max n g,S eipziger Str. 5Ferges wenn alles versagte, durch am Riebeckplatz. Juweller

e Stärke B deserti 2S Preis RM 160, 278 4 sGegen Pickel, Mitesser Stärke A Stütze

ne e in allen S eerinmerie Patz, Gr. Ulrichstr. 4-5 des Haushaltes im El
Engel-Drogerie, Hindenburg-Str.50, Reilſtraße 134. Schmeerstr. 12

Geschäftsübernahme Gold Nedainen
D hrlichen Ei b chafte e er ntätten fü d Ei gen,ad ne a es w. tretungen,
Se m e Es l die wirklich gutstreben sein, e und- ſi tſt durch Ouet a u. Billigheit der ehe nſere Allein
Arbeit in jeder Weise zufriedeneu- gut. Man muß 4ſtellen. Reichhaltiges Lager moderner nur ein wenig Ta mädchen
Biderieisten. Billigste Beeugsquelle lent haben. Laffen ehrliches, ſauberes,
für Tischler und Glaser.
Halle, den 14. Märe 1934

Fritz Kirchhof
Sie ſich von uns
einmal in allerRuhe beraten.

Tischlerei Glaserei Pfaff, Nähmaſch.
Kl. Ulrichstr. 9, früher Wörthstr. 28 Haus Gr. Ulrich

ſtraße 21.

Meiner verehrten Kundſchaft zur gefl.
Kenntnis, daß ich meine moderne Schuh
Reparatur Werkſtelle von

Schmeerſtr. 6 nach
Alter Markt 20
(egenüb. der Moritzkirche) verlegt habe.

Ich bitte um ferner. Wohlwollen u. zeichne

mit deutſchem Gruß Leo Meinert

n

planen
Marmelake

RUbensatt

friseher ar
sind Träger wichtiger

Nährstoffe

Schloſſer
lehrling

ſucht zum 1. oder
15. April
Ernſt Lichtenfeld,

Schloſſermeiſter,
Steuden (Mansf.

Seekreis).

ſollten Bewer

bungsſchreiben

nicht beigelegt

Für

verloren gegan

gene Bewerb.

Unterlag. haftet

d. Verlag nicht.

werden.

kinderliebes, nicht
unter 20 Jahren,
geſucht. Bewerbun
gen, nur mit Bild
u. Zeugn. -Abſchr.,
an Tierarzt. Dr.
Allner, Schwitters
dorf.

Malergeh.
ſtellt noch ein
Paul Grundmann,
Merſeburger Str.

Nr. 43.

Kauf
nur
bei

unseren
nserenten

Wohnung
2 Zimmer oder
Stube, Kammer u.
Küche, v. Polizei
beamten ſof. oder
1. April 1934 geſ.
Angeb. u. L. 2457
an „MNZ“, Geiſt
ſtraße 47.

Unsere Vorfahren
verdanken ihnen
Kraft und Wohl-
behagen; bei

perfekte

von

Suche zum 1. April für Landhaushal t

Koöchin
Angebote mit Zeugnissen, Bild und
Gehaltsansprüchen erbeten an Frau

KrosigR.P. Großosterhausen bei
Sittichenbach,

Eisleben.

guter Qualität und

wenn Sie eine Anzeige in der MNZ erſcheinen

laſſen Dieſe Dankſagung wird in der Ausgabe
Halle und Umgebung in einer Auflage von 43700

Exemplaren veröffentlicht.

c Für die uns anläßlich der Konfired
mation unſerer Tochter Johanna
erwieſenen Aufmerkſamkeiten iſt es uns
nur auf dieſem Wege möglich, unſeren
herzlichen Dank auszuſprechen.

Martin Matte
Sulabzettz Matte
geb.

S Halle, 19. März 1934.
Riele

Das einſpaltige (22 mm breite) Millimeter koſtet 11 Pf.

Das zweiſpaltige (46 mm breite) Millimeter koſtet 22 Pf.

Dieſe Preiſe gelten für alle Familienanzeigen.

Die zweiſpaltige 80 mm hohe Anzeige koſtet 22230

mittel n Futſche

ational Zeitung

Preis 6.60 RM.

S 6.60 RM.

Verwaltung sucht für Beamten

Kleine Wohnung
5 Zimmer. Küche, bis 50. R.
Angeb. unter L. 4015 an die
MNZ., Geiststraße 47

Fagdhund,

ſchwarz weiß, ent
laufen. Vor Ankauf wird gewarnt.
Walter Schmidt,

Kohlenkeller
ſof. zu vermieten.
Kl. Ulrichſtraße 37,
Laden.

Berufstätige
Dame findet möbl.
Zimmer. Weiden
vlan r 77 J.

Möobliertes

Zimmer frei. Mag
deburger Str. 21,
1 Tr.

Wohnung,
ſchöne ſonnige, 4
Zimmer, part., m
Bad und Garten,
zum 1. April 1934
zu vermiet. York
ſtraße 12. Beſichti
gung tägl. 11--12
u. 15—-17. Näheres
Kaiſerſtraße 7.

Möbliertes
Zimmer zu verm.
Charlottenſtraße 8,
hochpart.

Büro,
Lagerräume
Garagen zu

und
ver

miet. F. H. Krauſe,
Krondorferſtr.

Laden
u. Lagerräume zu
vermieten Alter
Markt 18.

F. H. Krauſe.

Garage
RudvlfHaymStr.

Nr. 30,
monatlich 20,
ſof. zu vermieten.
Pickroth, Prinzen
ſtr. 15, Ruf 213 76.

7 a.

billigem Preis sollte
man sie mehr als
bisher bevorzugen,

bulör Hrause
keit.

Alte, angeſehene, leiſtungsfähige Lebensver
ſicherungsgeſellſchaft ſucht für den Bezirk Halle

Mit arbeiter
Wir verlangen Fleiß, Strebſamkeit und Zuverläſſig

Wir gewähren ausreichende Bezüge.
Reflektanten, die auf entwicklungsſähige Dauerſtellung
Wert legen, bewerben ſich ausführlich unter L. 15 a. d.
Annvoncen Expedition Carl Kurth, Magdeburg

Nur

als

Wansleben, Jagd
aufſeher.

Zinshaus an der
Pauluskirche mit 5

herrſchaftl.

31 Zimmer,
Zentralheizg., Warm
waſſer pp. Anzahlg.
12000, RM, Verzinſung 12 Herbſt
fertig.
SutenbergBauausf., Kron

prinzenſtr. 27
Ruf 21 433

Verlovren!?
Schwarze Aktentaſche an der Strecke

Bitterfeld Brehna. Jnhalt For
mulare u. Schriftſtücke. Für Finder
wertlos. Rückgabe oder Benach
richtigung an FM Geldverwalter
Röſſing, Bitterfeld, Scharnhorſtſtr. 4

I Srundſmgsmaret

Holzpumpe,

3,30 Mtr. tief, ge
ſucht. Preisangeb.
unter L. 2461 an
„MNZ“, Geiſtſtr. 47

Feldſtecher
zu kaufen geſucht.
Angebote unter L.
2460 an „MNZ“,
Geiſtſtraße 47.

55 Parzellen günſtig gelegene Grund
ſtücke, ca. 700--900 qm gr. an der Ar
tillerieſtraße, ſofort ſehr preiswert zu
verkaufen. Die Grundſtücke eignen ſich

Gartenland, ferner zur Errichtung
kleiner Eigenheimbauten oder Doppel-
miethäuſer.

Beſichtigung und zu
Carl Willi Müller,Artillerieſtraße 20.

erfragen bei
Dampfziegelei,

Fernruf 246 39.

Siedlung am Leuchtturm

Ausskellung
„Zeitgemäß“

Kathe- PaſſageFernruf 347 11 tillerieſtraße 98.

Wohnung,

u. gebr.

vermietet billigst

Plano Ritter
Leipeiger Str. 75

Kasse- Käufer
Herren- Zimmer
Speise-Zimmer

o Schlaf- Zimmer
mocderne Küchen
umständehalber
äußerst günstig

FRITZ HA M E
Merseburger Str. 5

Köbel
Gebr. und neue
5taunend villig
in gr. Auswahl

Mauerstr. 3
Am kFranchepl.

Geſthüft,
gut eingeführt, mit

alters
halber billig zu
verkaufen. Desgl.
1 Waſchkeſſel, gebr.,
200 Mauerſteine,
neu. Angeb. unter
L. 2458 an die
„MNZ“, Geiſtſtr. 47

Partkkiſten,
in allerbeſtem Zu
ſtand, verkauft
Paul Kadur, Gr.
Ulrichſtraße 40.

Fahrräder
von 39. Ballon
räder von 44. vk.

Lohrengel,
Kl. Ulrichſtr. 37.

mit elektr. Rolle
(Wohnung anſchl.)
wegzugshalber ſehr
günſtig nur gegen
bar ſofort zu ver
kaufen. Höhne, Ar

Einfamilien
häuſer

an der Pauluskirche, 5--8 Zimmer,
ſolid und modern, billige Bauſtellen,
günſtige Preiſe.

SEutenberg
Bauausführung. Kronprinzenſtr. 2728

Fernruf 214 33
Fahrrad in R

eigess
gehören in die

Ganz Halle kauft und prüft

Heute Jow. Donnerstag

o Große KRieſen ſ

R

Würſtchen

Knoblauchwurſt u d98
1 Stück nur

Prima Bierwurſt nur 88
Goulaſch 1 Pfund 545
Caßler Koteletten 78

A. Knäufel

Wenn
Butter, Wurſt
Fleijchwaren

Decke,
I Decke,

Decke,
rot

Decke,
Decke,
Decke,

Schlaudh, Ha

Jabeend-

Das große
Versand p-

Reifen und Schläuche für ihr

eu enorm billigen Preisen.

ſchwarz 1.00
ſchware prima 1.15

Schlauch, grau
Schlauch, grau, prima O. 50
Schlauch, rot, prima O. 55

Schlauch, Ballon

Haſle-Se, Schmeerstr. 1

esenwouswannl e

Decke, rot prima 1.25
Decke, extra prima 65

Decke, Halbballon 2.10
Halbballon, rot 2.25
Ballon, ſchwarz 2.10
Ballon, rot 2.25

O. 45

lbballon O. 75
O. 75

Fachgeschäft

Nachnahme

Geschmackvolle wo

werte Modelle zeigt
Ihnen unsere

sgtellung!
Zahlungs erleichterung
durch uns. R-Zahlplan

Licht u. Wärme
G. m. b. H.
Große Ulrichstraße 54
Früher Stadtgeschäft)

Ausrüstungen für die NSDAP
Kauft jeder gut hei Fa. Schnee

h

e

ſchallplatten-
Verleihung

Steinweg 8

Klein 4rDenken S
Sie einmal T
darüber

nach, wie SSie Ihren mitUmsate Koffer
steigern Noch vellkommeonere e

5 8 Modoelle mit und ohne Sogotr Sotz Kolonnen Steller e
für RM 24750 und 234.-

Rommen edann von Generalvertretung:
selbst zu Friedrich Müller, Halie(S.)

Leipziger Straße 29
Fernsprecher: 22102 und 256 16.

Gewinnauszug
v. Klaſſe 42. PreußiſchSüddeutſche

(268. Preuß.) Staats-Lotterie
Ohne Gewähr Nachdruck verboken

Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
b gefallen, und zwar je einer

auf die Loſe gleicher Nummer in den
Abteilungen T und II

29. Ziehungstag 13. März 1934
In der 7 Ziehung wurden Gewinne

über 150 M. gezogen

2 Gewinne zu 5000 M. 133954 Gewinne zu 3000 M. 32028 191644

uns.

2 Gewinne zu 2000 M. 235372
28 Gewinne zu 1000 M. 53356 97741 100784

115807 145533 169429 182521 188949 317727
323797 324974 361439 365467 375371

52 Gewinne zu 500 M. 10611 11820 32978 45344
658393 77229 80072 88454 104728 116950 130492
142148 157400 203035 213308 220704 226214
234659 2755038 286983 302861 305175 327591
334264 383823 397677

306 Gewinne zu 300 M. 597 3416 4908 6197 16081
7 18424 18596 34344 35284 38366 41671

45316 47541 48962 50606 54686 64746
69600 72144 72650 72689 72787 74065
75025 75580 80818 81197 81840 81847
88914 90861 91596 91766 91954 94143
103089 103578 106188 108505
122035 124457 136 136985142183 147447 183001
172317 1738865 180509186609 187999 195826204125 210755217215 234131241451 242054255516 260504262620 263802276075 285318301476 307745315628 323965337413 338774349034 351334355090 358837384581 372895379735 380305389369 397336 r

20 Tagesprämien.
Auf fede gezogene Nummer ſind zwei Prämien zu je

1000 RM gefallen, und zwar je eine auf die Loſe
gleicher Nummer in den beiden Abteilungen J und II
468 34798 35036 54900 69878 91326371681 395276 n als

384990376607
385973

377955

388703 396475

Im Gewinnrade verblieben:? 2 Gewinne zu je
1000000, 2 zu je 3000, 4 zu je 2000, 2 zu je 1000,
34 zu je 500, 152 zu je 800 und 26 Tagesprämien

zu je 1000 Mark.
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„Lieder, die uns
vorwärts brachten!“

Zum Abſchluß der NSVWerbewoche
Der Abſchluß der Werbewoche für die

Nationalſozialiſtiſche Volkswohl-fahrt wird zugleich einen beſonderen Höhe
punkt dieſer Aktion, die dem Gedanken der
wahren Volksgemeinſchaft dient, darſtellen.
Die SAStandarte 36 hat ſich zu einem
Werbeabend, der am Sonntag, dem 18. März,
20 Uhr, im großen Saal der Saalſchloßbrauerei
ſtattfindet, dankenswerterweiſe zur Verfügung
geſtellt. Es werden an dieſem Abend Maſſe
ſenchöre von SA-Männern altbekannte
SALieder ſingen. 300 SA Männer und
100 Muſiker wirken mit, und zwar Geſangs
chöre der SAStandarte 36, ferner der Muſik
zug der SAStandarte 36 und der Spielmanns
zug lII/86. Die Leitung hat MZ-Führer Teich
mann. Mit Liedern, die einſt während der
Kampfzeit in den Verſammlungen, bei Kame
radſchaftsabenden oder auf den Straßen und
bei gewaltigen Kundgebungen erklangen, tritt
die SA an dieſem Abend in die Kampffront
der NSV, um wiederum zu werben für ein
einiges, ſtarkes Deutſchland. Niemand wird
ſich der hinreißenden Kraft und dem begeiſtern
den Rhythmus der SA-Lieder entziehen kön
nen. Jedem wahren Nationalſozialiſten wird
deshalb dieſer Abend ein Erlebnis ſein! Der
Eintrittspreis einſchließlich Programm beträgt
nur 20 Pfg. Jedem Volksgenoſſen iſt deshalb
Gelegenheit zum Beſuch dieſer großen Veran
ſtaltung gegeben.

Halle aß Karpfen!
Ueberall ſah man jüngſt die Hausfrauen

zu den Ständen der BVerufsfiſcher gehen, um
einen billigen Karpfenſchmaus einzukaufen

Ueber 800 Prozent mehr als der allgemeine
WochenumſatzDurchſchnitt in Halle beträgt.
wurde gekauft. Wie lebhaftes Intereſſe nicht

c

NGS-Volkswohlfahrt-
Werbewoche

Am Donnerstag, den 15. März,
20 Uhr, ſprechen in der Saalſchloß
Brauerei

Gaugmtsleiter PKg. Uebelhoer und
Kreisleiter Vg. Dohmgoergen

über „Arbeit und Ziele der NS- Volks
wohlfahrt“. Eintritt iſt frei!

Es ſpielt der Muſikzug der SS-Stan
darte 26. Tretet ein in die Kampffront
der NSVolkswohlfahrt. Deshalb
Alle kommen zu dieſer Verſammlung!

nur die Hausfrau, ſondern auch die andere
Bevölkerung vor allem unſere Jugend
den Berufsfiſchern entgegenbrachte, konnte
man überall an den Ständen beobachten.

Nicht nur auf den einzelnen Plätzen,
ſondern auch in den einſchlägigen Geſchäften
erſtand man Karpfen, um ihn auf die
allgemein übliche Art oder auf die weniger
bekannten mit „Paprika“, „Sardellen“ und in
„Weißbier“ zuzubereiten.

So groß wie die Freude bei den Familien
iſt, ſo groß und noch größer iſt ſie

ei allen am Karpfenſonntag beteiligten Ver
käufern geweſen.

Wilddiebe am Petersberg
Dem Forſtaufſeher Krauſe, Petersberg,

gelang es, zwei Wilddiebe feſtzunehmen.
Der Arbeiter S. aus Halle, der die Waffe ge
tragen hatte, wurde zu ſechs Monaten Gefäng
nis, ſein Genoſſe zu einer Geldſtrafe ver
urteilt. Hoffentlich trägt das Strafmaß dazu
bei, dem Wildererunweſen in der Gegend am
Petersberg ein Ende zu machen.

Eine Woche tot
in der Wohnung

Geſtern gegen 16 Uhr wurde der Polizei mit
geteilt, daß ſich eine 29jährige Ehefrau in der

in ihrer Wohnung durch
as vergiftet habe. Beim Eintreffen eines

nach dort entſandten Beamten war die mit
Papier abgedichtete Tür von Hausbewohnern
bereits geöffnet. Der hinzugezogene Arzt
ſtellte feſt, daß der Tod bereits vor etwa acht
Tagen eingetreten ſein müßte.

Gelbſtmord auf
den Schienen

Jn der Nacht zum Dienstag hat ſich auf
dem rechten Gleis der Bahnlinie Halle
Trotha am Krähenberg eine 25jährige Frau
vom Zuge überfahren laſſen. Die Tote wurde
vollſtändig verſtümmelt.

Reifeprüfungen der Höheren
Fachſchule für Frauenberufe

Unter Vorſitz von Regierungs und ge
werbeſchülrat Dahm fanden die Reifeprüfun
gen der Ol der Höheren Fachſchule für

rauenberufe ſtatt. Es beſtanden die
Prüfung: Hildegard Amtmann, Hildegard
Blume, Erna Dönitz, Ottilie Joch, Ruth
Kohrs, Marxianne Lilie, Marianne
Opitz, Hanna Scheele, Eliſabeth Voigt
Jlſe Voigt, Ruth Wilde und Margarete
Wurſter aus Halle, Jlſe Berger und Eva
Guckel aus Weißenfels Lieſelotte Bern
ſtein und Eliſabeth Mücke aus Aſchers

leben, Katharinag Gattermann und Jrm
gard Thie aus Bitterfeld, Elfriede Henze
aus Büſchdorf, Sieglinde Klapproth aus
Gutenberg und Elfriede Kronberg aus
Holzweißig. Von den 21 Oberprimanerinnen
beſtanden eine „mit Auszeichnung“ und elf
mit „gut

Durchgehendes Pferdefuhrwerk
Geſtern gegen 14 Uhr ging ein an der Ecke

lſa Brändſtröm Straße Arti llerieſtraße ſtehendes, mit zwei Pfer
den beſpanntes Pferdefuhrwerk durch. Die
Tiere liefen durch die Merſeburger Straße und
wurden dort von einem Paſſanten aufgehalten.
Perſonen und Sachſchaden iſt nicht entſtanden.

Laſtzug auf den Straßenbahnſchienen
Am Dienstag gegen 18 Uhr entſtand in der

Reilſtraße eine Verkehrsſtörung. Ein Laſt
zug war durch Verſagen des Motors auf den
Straßenbahnſchienen ſtehen geblieben. Der
Straßenbahnberkehr wurde dadurch in Richtung

Reileck etwa 80 Minuten geſperrt. Durch die
Feuerwehr wurde das Verkehrshindernis be
ſeitigt.

Letzte Rachrichten
Nr. 197 054 gewinnt das Große Los

Berlin, 14. März. Das Große Los iſt
am Mittwoch früh gezogen worden und traf
auf die Nummer 197 054. Jn der erſten Ab
teilung entfällt die Glücksnummer als Achtel-
los nach Berlin, in der zweiten Abteilung als
Achtellos nach Sachſen.

Veuſel will Weltmeiſter werden
Der Bochumer Schwergewichtsboxer Walter

Neuſel, der durch ſeinen Punktſieg über King
Lewinsky mit einem Schlage in die erſte
Klaſſe der Schwergewichtsboxer der Welt auf
gerückt iſt, kehrt vorläufig nicht nach Deutſch
land zurück. Er hofft, demnächſt mit Prim o
Carnera um den Weltmeiſtertitel boxen zu
können und will außerdem die amerikaniſche
Staatsbürgerſchaft erwerben.

Große Kundgebung der Fachschaft Reichsbahn

Der Berufsbeamte im
Nationalſozialiſtiſchen Deutſchland

Gauamtsleiter Pg. Tiebel ſpricht vor den Eiſenbahnern
Das Amt für Beamte Fachſchaft

Reichsbahn veranſtaltete, wie wir be
reits kurz mitteilten, im Stadtſchützenhauſe
eine große Reichsbahnbeamten-Kund-
gebung. Der große, mit den Symbolen des
Dritten Reiches ausgeſtattete Saal war bis auf
den letzten Platz beſetzt.

Pa. Erich Fiſcher, Beauftragter des Füh
rerſtabes der NSDAP bei der Reichsbahndirek
tion Halle a. S., eröffnete die Kundgebung und
begrüßte mit herzlichen Worten den Leiter des
Amtes für Beamte im Gau Halle a. S Merſe
burg, Pg. Tiebel MdR. Er gab ſeiner be
ſonderen Freude darüber Ausdruck, daß ein ſo
alter und bewährter Kämpfer der Beamten
ſchaft als Leiter des Amtes für Beamte
vorſtehe.

Weiter begrüßte Pg. Fiſcher den in Ver
tretung für Pg. Peppmüller erſchienenen,
in Halle nicht unbekannten Pg. Huß mann
und die Pgg. Keſſel von der Fachſchaft
Reichsbahn Berlin, Böttcher Sachbearbeiter
Reichspoſt, Thiele, Sachbearbeiter Länder
verwaltung, Hartmann Leiter des Amtes
für Beamte im Stadtkreis Halle und Saal-
kreis ſowie Ritter als Vertreter der NSBO.

Die Geſangsabteilungdes Eiſenbahnvereins Halle a. S. e. V., erfreute
die Zuhörer mit einigen guten Liedervorträgen.
Dann übergab Pg. Fiſcher nach dem feier
lichen Einmarſch der Fahnen das Wort an
Gauamtsleiter Pg. Tiebel, MdR., der die

Lage der dem internationalen Kapi-
talismus ausgelieferten Reichsbahn
und die Lage ihrer Beamten wäh
rend der ſchmachvollen Zeiten der

Syſtemherrſchaft
bis in die tiefſten Tiefen beleuchtete.

Beginnend mit ſeiner Tätigkeit als Reichs
tagsabgeordneter ſchilderte der Redner die
früheren Verhältniſſe in der ſogenannten Volks
vertretung, und welche Kraft erforderlich ge
weſen wäre, als Vertreter der Beamtenſchaft
im Reichstage vergangener Prägung überhaupt
etwas für die zu vertretenden Kollegen zu er
reichen.

Reden, Reden nichts als Reden aber
niemals Taten! Verſprechungen über Ver
ſprechungen, und nicht ein Verſprechen

wurde gehalten.
Die Hauptſorge aller Syſtem-MdR. war

die, ihren Poſten nicht zu verlieren
Der 30. Januar 19383 war in der Tat der

allerhöchſte Zeitpunkt, daß ein Mann kam, der
mit einem Schlage die Shſtemgrößen von ihren
Seſſeln herunterholte.

Gerade die Eiſenbahner waren zu die
ſem Zeitpunkte nur noch Nummern; die
Reichsbahn war der Macht des internatio-
nalen Kapitalismus preisgegeben und die
Reichsbahnbeamten waren zu Lohn-
ſklaven einer internationalen Transportgeſell
ſchaft degradiert worden. Nur noch kurze Zeit
ſo weiter und das Berufsbeamtentum war
erledigt.

Der Redner ſchilderte dann die umfang
reichen Arbeiten, die notwendig waren, die Be
amtenſchaft ſich unter und zu einander finden
zu laſſen.

Was bei allen Arbeitgebern und Arbeit
nehmern nach kaum einem Jahre national
ſozialiſtiſchen Denkens und nationalſoziagliſti
ſcher Regierung möglich war, ſich in einer
großen Front zuſammenzufinden, ſchien bei der
Beamtenſchaft, die ſich in 986 Verbän
den zerſplittert hatte, unmöglich.

Pg. Tiebel ging nun näher auf die
Pflichten des Berufsbeamten im

nationalſozialiſtiſchen Staate
ein. Das Berufsbeamtentum iſt das
Aushängeſchild des Stagates. Gibtdas Berufsbeamtentum nichts auf ſeine
Ehre, dann hat auch das neue deutſche
Volk keinen inneren Wert.

Der Berufsbeamte hat in allen Lebens-
lagen beiſpielgebend an der Spitze des
Volksganzen zu ſtehen und bei jeder Hand
lung zu bedenken, daß er den inneren Wert
des Volkes und des Staates verkörpert.
Die Beamtenſchaft muß ſich noch mehr

als bisher das materigliſtiſche Denken abge
wöhnen. Lohn iſt vergänglich, wie die frühe-
ren Zeiten, wo noch nicht einmal das tägliche
Brot garantiert war, bewieſen haben.

Wir Berufsbeamten wollen der
Ehre des Volkes willen Dienſt am

Volke leiſten!
Um dieſe Aufgabe ganz und im Sinne des

oberſten Führers löſen zu können, hat das
Amt für Beamte eine durchgreifende
Schulung der Beamten eingeführt. Das
Amt für Beamte hat bewußt dieſe Schulung
ſelbſt übernommen und nicht etwa den Be
hördenleitern übertragen, da Schul meiſter
nur ſein kann, wer ſelbſt alter und überzeug
ter Nationalſozialiſt iſt und die Erfah
rung gelehrt hat, daß noch ſehr viele Behör-
denleiter auf die Schulbank und nicht etwa an
das Rednerpult gehören.

Langanhaltender Beifall war der Beweis,
daß die Reichsbahnbeamtenſchaft des Gaues
Halle a. S.- Merſeburg einmütig gewillt iſt, ihr
Beſtes zur Rettung der Ehre Deutſchlands bei
zutragen.

Als zweiter Redner ſprach Pg. Huß-mann, Berlin. Er wandte ſich vornehmlich
an die Volksgenoſſen, die den Sinn des Na
tionalſozialismus noch immer nicht
begriffen hätten und an die ewig Unzufriedenen
und Nörgler, denen eine neue Beſoldungsord
nung wichtiger ſei, als die Geſundung des
deutſchen Volkes.

Jn einem Treuegelöbnis für unſeren
oberſten Führer klangen die ernſten und mah
nenden Worte Pg. Hußmanns aus.

Mit einem Schlußworte Pg. Fiſchers,
einem dreifachen „Sieg Heil“ auf den oberſten
Führer und dem gemeinſamen Geſange des
Deutſchland und Horſt-Weſſel-Liedes fand die
große Kundgebung ihren Abſchluß.

Parteiamtliche
Zeitung und Volk

Heute Abend, 20.15 Uhr, findet der zweite
Vortrag von Dr. Lothar Heberer, Schrift
leiter der „MNZ“ über „Zeitung und
Volk im Hörſaal XVII des Melanch
thonianums ſtatt, der durch Lichtbilder er
läutert werden wird. Da die Vorträge über
das Thema „Zeitung und Volk“ ſo an
gelegt ſind, daß jeder Abend in ſich ab
geſchloſſen iſt, wird nochmals auf den heutigen
Vortrag hingewieſen.

Kreisleitung Halle-Stadt.
Abt. Propaganda

Werbeabend der »NS-Volkswohlfahrt.
Am Donnerstag, dem 15. März, 20 Uhr,

findet im großen Saal der Saalſchloßbrauerei
ein Werbegbend der NSV ſtatt. Es
ſprechen Gauamtsleiter der NSV Pg. Uebel-
h o er, Naumburg und Kreisleiter Pg. Dohm-
goergen. Der Beſuch des Abends wird allen
Parteigenoſſen zur Pflicht gemacht. Ein
tritt frei.

Kreisleitung HalleStadt,
Abteilung Propaganda.

G Bekanntmachung

NSBO HalleStadt
Alle Mitglieder der NSBO werden hiermit

aufgefordert, die Werbeverſammlung der NS-
Volkswohlfahrt am Donnerstag, dem 15. März,
20 Uhr, in der „Saalſchloß-Brauerei“, in der
Gauamtsleiter Pg. Uebelhoer und Kreis-
leiter Pg. Dohmgovergen ſprechen werden,
zu beſuchen. Es iſt wichtig, daß jedes Mitglied
der NSBO über die Ziele und Arbeit der NS-
Volkswohlfahrt unterrichtet wird, deshalb
haben auch die Betriebszellenobleute alle
NSBO Kameraden in den Betrieben auf dieſe
Verſammlung hinzuweiſen und ſie zum Beſuch
der Verſammlung anzuhalten. Der Ein
tritt iſt frei Kreisleiter der NSBO.

Amt für Beamte
Hiermit werden ſämtliche Beamte vom

Stadtkreis Halle und Saalkreis
aufgefordert, an dem für die NS-Volkswohl
fahrt ſtattfindenden Werbevortrag am Donners
tag, dem 15. März, 20 Uhr, in der „Saal-
ſchloßBrauerei“ teilzunehmen. Es ſprechen
dort der Gauamtsleiter Pg. Uebelhoer

und Kreisleiter Pg. Dohmgoergen über
die Ziele der NSeVolkswohlfahrt. Es i
Pflicht, eines jeden Beamten, in Anbetracht
der Wichtigkeit des Themas, dieſe Verſamm,
lung zu beſuchen.

Kreisamtsleiter
Hartmann

des Amtes für Beamte der NSDAp
des Stadtkreiſes Halle und Saalkreis

NSVWerbewoche.
Die Ortsgruppe Viktoriaplatz veranſtaltet

heute 15. Uhr auf dem Viktoriaplatz ein Platz
konzert für die NSV-Werbewoche. Das Kon
zert wird vom Görlach Orcheſter ausgeführt.

*Betriebsfunkwarte!
Alle Betriebsfunkwarte von

am Donnerstag, dem 15. März, 20 Uhr, im
„Brauhof“, Geiſtſtraße, zu einer äußerſt wich
tigen Beſprechung zu erſcheinen.

Der Kreisfunkwart,

Halle haben

*NS-Arbeitsgemeinſchaft a. g. L. Kreis Halle,
Nächſter Arbeitsabend für ſämtliche Mit

glieder am Freitag, dem 16. März, 20 Uhr, im
Stadtſchützenhaus.

NS-Kriegsopferfürſorge.
Der Bezirk 7 der NSKOV hält am 15. März

20 Uhr, im großen Saale des „Hoffäger“ ſeine
Bezirksver ſammlung ab. Der Be
zirk 7 Umfaßt die politiſchen Ortsgruppen
Glaucha, Ranniſcher Platz und Ratshof.

Ortsgruppe Paulusring.
Wir verweiſen nochmals auf unſere heute

20 Uhr in der Saalſchloßbrauerei ſtattfindende
Mitgliederverſammlung. Es ſpricht
Pg. Prof. Dr. Kürten über das Thema
„Raſſenpflege im völkiſchen Staate“. Eintritt
frei. Für Parteigenoſſen, ſowie für die Mit
glieder der Frauenſchaft iſt das Erſcheinen
Pflicht. Unſere Hauskapelle hat ihre Mitwir
kung zugeſagt. Es wird gebeten, die Lieder
bücher mitzubringen.

Ortsgruppe Pfännerhöhe.
Am Donnerstag, dem 15. März, veranſtaltet

die HKinderſchar im Saal der Halliſchen
Maſchinenfabrik, Turmſtraße, von 16—18 Uhr
einen Filmnachmittag. Es laufen die Filme
„Hänſel und Gretel“ und „Der Führer in
Leipzig“. Unkoſtenbeitrag für Erwachſene
20 Pfg., Kinder 10 Pfg.

Amt für Beamte.
Heute 20 Uhr findet in Brunnerts Hoffäger,

Lindenſtraße, eine Fachſchaftsverſammlung
ſtatt. Redner des Abends iſt der Kreiswart des
Amtes für Beamte, Pg. Kühn, Sangerhauſen
Die grünen Kontrollzettel ſind ausgefüllt an
der Kaſſe abzugeben.

Marine-Ausſtellung. Die ſehenswerte Aus
ſtellung des Marine Vereins von 1882, die bis
zum 21. März in den Sälen des Vereinshauſes
St. Nikolaus (Nikolaiſtraße) gezeigt wird
zieht die Aufmerkſamkeit weiteſter Kreiſe a
ſich. Man iſt überraſcht über die Reichhaltig
keit dieſer einzigartigen Marine-Schau, u
vor allen Dingen über das bisher nie geſehene
Schlachtengemälde der Seeſchlacht am
Skagerrak. Täglich finden übrigens erläu
ternde Vorträge über Themen der See
kriegsführung in den St. RNikolausSälen ſtatt,
die regen Zuſpruch finden. (Siehe Ankündi
gungen unter VereinsNachrichten.)

Vereins Nachrichten
Unter dieſer Rubrik veröffentlichen wir Mitteilungen der
Vereine u. Verbände zu einem Millimeterpreis von 7 P

Wackerplatz); 3. Mannſchaft gegen PTV. 5
(3 Uhr, KTV.Platz). Turnerpäſſe nicht ver

Mitglieder ihren Vereinsausweis vorzeigen, da ſie ſonſt
zurückgewieſen werden. P. Friedrich

KTV., Handballabteilung.

geſſen.

Schwimmwart der Hall. Turnerſchaft.

Spiele am Sonntag, dem 18. März 1934:
1. Mannſchaft gegen Wacker (4 Uhr, Wacker

Die S i urvon ne e e ver e m oen n

Amtlicher Großmarkt für Getreide
und Futtermittel zu Halle

platz); 2. Mannſchaft gegen Wacker (4.30 Uhr

benutzt werden. Es iſt unbedingt erforderlich, daß d

Halle, den 13. März 1934

Artikel vorher heute Tendenz
Weizen, gut geſund u. trocken] 187 W 3 187 W 8

Weizen, neuer 5Durchſchnittsqual., geſ. u. tr ruhig
Handelspreis frei Halle
tr., f. Müllereizw. geeign. a
höheres Gewicht

niedrigeres n troc eRoggen, gut, geſund u. trock.
Durchſchnittsqual., geſ. u. tr. 157 R 4 157 2 4
Handelspreis frei Halle 157 157
tr., f. Müllereizw. geeign.
höheres Gewicht

niedrigeres Gewicht uGerſte, Jnduſtriegerſte
Braugerſte, hieſige Durch

ſchnittsqualität n Sgute Braugerſte (f. üb. Not. 178-182 178-182

re n echnittsqual. (f. ü, N. Sn 162 164 162 164 e
zweizeilige

Fuüttergerſte, Abfallgerſte 156—158 156-158
Hafer, Durchſchnittsqualität] 145-— 148 145--148 o
Viktorigerbſen, Durchſchnittsqual. (f. ü. N. 36 40 eaica, Erbſen 30834 80 euttererbſen
Weigenklete,mittelgrob eRoggenkleie in v 11 lMalzkeime 118,-12 lTrockenſchnitzel 9, ln t zZuckerſchnitzel e laHeu, loſe 7 geſchäftsl,Weizenſtroh, drahtgepreßt Ia0 14
Roggenſtroh, drahtgepreßt 150 1 2 otie8 oTendenz: Veränderungen gegenüber den letzten N

rungen konnten nicht feſtgeſtellt werden.

Fleiſchpreiſe am 13. März.
50. Bullen 53, 44, 50. Kühe 51, 35,

ära
ſen 58, 48, 51. Jungrinder 51, 48, 60,
kälber 70, 70, Saugkälber 65, Lhefe
Lämmer und Maſthammel 75, 75, 765.
70, 68, 65. Schweine 68, 65, 66.

Elektrolyt 47,
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werWe eUnsere
Speisezimmer

schaftonlhnen ein gemütl. Heim
W bleiben immer bemüht, 9

auch bei bescheidenen Mitteln
das Schönste zu bieten

z Bedarſsdechungsscheine S
werden in Zahlung genommenO Sehr ung S

Gaſthof- und Backhaus-
Verpachtung der Gemeinde

Vitzenburg-Pretitz.
Am Dienstag, dem 20. März 1934,

nachmittags 2 Uhr, ſoll das Gemeinde
Gaſt und Backhaus mit Kolonial
warenhandel, im Gemeindegaſthaus zu
Pretitz, öffentlich verpachtet werden.
Jeder Bieter hat über ſeine Perſon

einen Vermögensausweis und ein Leu
mundszeugnis vorzulegen.

Bedingungen werden im Termin be
kanntgegeben und liegen von jetzt ab
den Jntereſſenten zur Einſicht beim
Gemeindevorſteher aus.

VitzenburgPretitz, den 9. März 10934.
Der Gemeindevorſteher.

Verſteigert werden am 26. März 1934,
10 Uhr, hier, Adolf-Hitler-Ring 13,
Zimmer 45, im Wege der Zwangsvoll
ſtreckung: 1. Wohnhaus Könnernſche
Straße 352 in Wettin mit Hof, Haus
garten und Ställen, Größe 8,76 Ar,
170 Gebäudeſteuernutzungswert;
2. Acker Plan Nr. 345, Größe 2,80 Ar,
0,15 Tür. Reinertrag; 83. Acker Plan
Nr. 388, Größe 13,50 Ar, 1,50 Tlr.
Reinertrag; 4. Acker Plan Nr. 387,
Größe 2,80 Ar, 0,27 ThIr. Reinertrag.

Das Amtsgericht Halle (S.), Abt. 7.

rkung vom 10. Lenzing 1934
reisbauernführer der S

ft „Saalkreis“, Herr 9
e Unterpeißen, vor

germeiſter zum komm
für den Sag

en. Das Büt ſich bis auf weiteres in Halle
Franckeſtraße 8, II, Fern-
246 96. Mit Ausnahme von
und Freitag iſt der Kreis

meiſter in der Zeit von 10--12 Uhr
zu ſprechen.

öwaungsberſteigerungen

Es werden öffentlich meiſtbietend
gegen ſofortige Barzahlung verſteigert

Donnerstag, den 15. März 1934:
10 Uhr, AdolfHitlerRing 13:

2 RadioApp., 1 Klavier, 1 Schreib
ſekretär, 2 Schreibtiſche, 1 Eßzimmer,
1 Rauchtiſch, 1 Büfett, 1 Sofa, 1 Kl.
Schrank, 1 Friſiertvil., 1 Nähmaſch., 1
Bürotiſch, 4 gr. Warenregale, 1 Zahl-
kaſſe, 1 Schreibmaſchine, 1 Geſchäfts
rad, 2 Herrenfahrräder, 1 Perſonen
auto, 1 Schwein, 2 Strohdiemen.
Eigendorf, Ober-Gerichtsvollzieher,

Königſtraße 61.

Donnerstag, den 15. März 1934:
10 Uhr, AdolfHitlerRing 13:

2 doppelte Dampfkäſewannen, je 500
Liter, verſch. Möbel u. a. S.

Ehrhardt, Ober-Gerichtsvollzieher.
Forſterſtraße 4.

Donnerstag, den 15. März 1934:
10 Uhr, AdplfHitler-Ring 13:

Schreibtiſche, 1 Radio, 1 Cpuch, 1
Sofa, 1 Herd, 1 Fahrrad, 1 Kron
leuchter, 1 Rauchtiſch, 1 Seſſel, 2 Bil
der, 2 Schränke

Krebs, Ober-Gerichtsvollzieher,
Merſeburger Straße 14.

Donnerstag, den 15. März 1934:
0 Uhr vormittags:
1gewichtsloſe Waage, 1 Schreibmaſch.
(Triumph), 1 Ladentiſch, 1 Waren
ſchrank und Warengeſtell, 1 Photv
Apparat, div. Weine und ein Poſten
Uhrketten und Manſchettenknöpfe;
.30 Uhr:
1 vollſtändige Ladeneinrichtung und
1Geldſchrank.
rt der Verſteigerung wird in der

Verſteigerungshalle bekanntgegeben.

NEAPEL sehen

CAPRI und das schöne SORRENT, AMAILFI, den VESVUV und POMPEII

auf der
ZWRITEN FREVUNDSCRAVFTSFAMRERT

der Leser der
„Mitteldeutſchen National- Zeitung

nach Italien

vom 12. April bis 4. Mai ab Venedig über Spalato
(Diokletian-Palast) durch die Bucht von Cattaro nach
Tripolis, Malta, Neapel, Civitavecchia, (Rom, Littoria),
Algier, Malaga, (Granada), durch die Straße von

Gibraltar nach Lissabon und Hamburg.

Fahrpreise ab RM 265. einschließlich Verpflegung

G S LISCIAVBFTSREISE DER
„Zitteldentſchen National- Zeitung
mit dem Vergnügungsreisendampfer „Oceana“ der

HAMBVRG-AMERIKA LINIE
Halle Saale, Im Roten Turm, Marktplatz

Auskünfte, bebilderte Druckſachen und Buchungen durch die
Aitteldeutscke Nattonal- Zeitung

e e e e e

REISENAUFPDEUVTSCHEN SCHIFFEM
ſind Reiſen auf dentſchem Boden!

Die

r r

S gohlen,

Koks,

heit zu

er

d

e

einen zur Verfügung geſtellt haben.

ſchert!

Brennholg
Eferbriketts

liefert in beſter Beſchaffen
Verbandspreiſen

E. Kerſtan
Südſtrage 20

ercaisz Frkiltnkeham Sonnabend, dem 17. März 1934, abenös 8 AUhr, in
ſämtlichen Räumen des Stadtſchützenhauſes.

Veranſtaltet zugunſten der Sommerhilfskaſſe der Mit
glieder des halleſchen Stadttheaters unter der

Mitwirkung fämtlicher Mitglieder
des halleſchen Gtabttheaters.

bunte Vortragsfolge bringt im

1. Teil
(Muſikaliſche Leitung: Generalmuſikdirektor Bruno Vondenhoff) u. a.
Orcheſterſtücke, Volkslieder (vom Opern u. Opernhilfschor geſungen),
Geſangsquartette und Duette aus Opern und Operetten, Rheinlieder,
Tanzdarbietungen (Ilke Schellenberg mit der Tanzgruppe).

Der 2. Teil bringt ein

Nheiniſches Volksfeſt
mit fliegendem Kabarett, Sektbar, Winzerſtuben, Bierzelt, Rutſch
bahn, Karuſſell, ſowie Tanz in allen Räumen
Tombola
FAnſager: Wolfgang Helmke (genannt „Wölfchen“)
Das Protektorat für die Veranſtaltung hat der Herr Oberbürgermeiſter der Stadt
Halle, Dr. Dr. Weidemann.
Die Leitung der Veranſtaltung, deren Reingewinn der Sommerhilfskaſſe der Mitglieder
des halleſchen Stadttheaters zufließt, liegt in den Händen des Pg. Peter Krauſen.

Eintrittskarten zum Preiſe von RM. 1,50, 2,50 und 4, ſind zu haben an allen Vorverkaufsſtellen
des Stadttheaters, ſowie in ſämtlichen Geſchäftsſtellen der Mitteldeutſchen National
Zeitung.
Hallenſer! Denkt daran, wie viele Male die Mitglieder des halleſchen Stadttheaters
in uneigennütziger Weiſe ſich Euch zur Ausgeſtaltung der Feſtabende in Euren Ver

Denkt daran, daß ihnen die nur neun Monate
währende Spielzeit gerade in der Zeit des Sommers drei Monate Arbeitsloſigkeit be

Darum dankt ihnen ihre Opferbereitſchaft dadurch, daß Jhr recht zahlreich
am Sonnabend im Stadtſchützenhaus erſcheint

S. Betriebszelle Staöttheater:

er t

W. ſein Geſchäft leiſtungsfähiger ausbauen will,

braucht außer ſeinen alten Stammkunden neue

Käufer Das iſt durch Werbung in der M
zu erreichen Wer wirbt, weckt Kaufwünſche Die

Mugz hat ihre Leſer in allen Kreiſen der Be
völkerung und ſie iſt das Blatt der höchſten Auflage

Deshalb ſind MUZ- Anzeigen ſo gute Werbehelfer

Jaeger, Obergerichtsvollzieher,
Marthaſtraße 14.

Kokosraſpel

Blaumohn

Birnen, kalif.

DrageeEier

Karotten, gewürfeltSpinat, di eingetocht Doſe 32
8Eier billiger Stück. 585 75

Haush. Miſchg. m. getr. Erbſ. Doſe 385
pflaumen, blau m. St.

Gemüſe-Erbſen Doſe 49
Senfgurken, ſauer ſüß Doſe 489
Birnen, tafelfertig Doſe 505
Bienenhonig, gar. rein 1 Glas 1005 859
Weizenmehl, backfähig 5-pfd.-Beutel 85.5
Auszugmehl, Leinenbtl.

Kokosſpeiſefett, 100 Fettg. 1 pfd. 585

MandelErſatz

pflaumen, getr. 1 pfd. 445
Ringäpfel, la Qualität 1 pfd. 485
Miſchobſt 5frucht 1pfd. 485
Oſter-Pollm.Schokol.
OſterBollm.Erdn.

e 2982
5 Proz. Rückvergütung in VRabattmarken

J. A. Krauſen.

nene

Doſe 39

5 pfd. 1205

und r 29.

100 l. 18
100 l 16,9

pfo. 158

Wo kauft und verkehrt der Hathonalsoziaſist im Saalkreis
basihaus hüsehgor
nh. Rich. Mocller Fernruf 232 99

Je den SonntagKonzert und Tanz

Konditorei und Kaffeehaus

Bekannte vornehme Gaskstätte

Iddddddddddddddddddddddvddz
Gaſthof zum anker

Oberröblingen am See
Sroßer Saal u. Vereinsgimmer

la Biere und Küche

Heide-gaslztslte Hubertus
früher Schillers Garten.
Jnh. Guſtav Ulrich. Endſtation d. Linie 4.
Behagliche Säle und Geſellſchaftsräume.

Täglich Unterhaltungsmuſik.

Obzlweinschenke
Büsch dorf
Besitzer: Paul Probst
BRuf: 252 17 Linie 9

Znpfehle meine Lokalitäten zu Vereins
Familten Festlichßeiten.

Boigk sGesellschaftshaus

Diemitz bei Halle Ruf 250 41

Empfehlenswerte Vereins
und Familien Festlichkeiten

busta Thole, innern s

Elektr. Licht-, Kraft- u.
wachstrom-Anlagen

Radio-AnlagenſFahrrz, Càhrräder, Motorräder, Nahmaſchinen
achgemäße Reparatur werkſtatt

gas haus Drachwiſe

Inh. A. Becker, Pg., Ruf Dölau 290
Gegenüber Bad Neuragoczi
Beliebter Ausflugsort
Garten O Saal G Kegelbahn

Guää. oä Steeh
Riet leben
Jnh. Albert Ermiſch. Fernruf 21323.

Ausflugslokal
Gasthaus zur Linde
Löbnitz bei Seicha
Fernſprecher Teicha Kr. 18

Beſitzer Pg. Paul Sottſchalg
Fllgemein belſebtes KAusflugslokal

Gr. Tanzſaal, Garten, Kegelbahn koſtenlos

Gastkhof Grüne Tanne“
zöberitz b. Halle

Bes. Albert May Ruf 217 20
Vornehmes Saal- und Gartenlokal
Ubernachtung, Ausspann und Auto-

unterstand, Kegelbahn
Jeden Sonntag Tanz

Inh. Robert Thate,
Fernruf 26871.

Angenehmer AufenthaltS innüene u. Hollong gesto
zu angemeſſenen Preiſen.

Bahnhof Dölauer Heide.
e

f. Engelhardt- Biere

Leuchtturm e 2302
Kegelbahnen u. KleinkaliberSchleßſtand

JedenSonntag der beliebte eſellſchaftsball

Eintritt frei! Beſ. billige Preiſe
Gr. Feſtſaal und Vereinszimmer ſtehen koſtenlos

zur Verfügung. Pg. H. Gonntag

Gaſthof zur gorelle, 6eeburg
Beſitzer Ferdinand Graneß, Pg.
Jnhaber des Seebades Seeburg
Fernſprecher: Oberröblingen 331
Großer Saal, zchöner Garten,

gule, bek. Küche

Gashaus zur Sonne
Mietleben
Besitzer Karl Wilke Ruf 28267

Angenehmes Verkehrslokal,
großer Saal u. Garten, ff. Schult
heiß und Engelhardt Biere

Wörmlitz (castho)
Böſſherg Geſfeegerien

empfehlen ihre Lokalitäten
Saal Vereinseimmer Garten

Verkehrslokal

Heinrich Wagner
”c

in Salzmünde Fernruf 232 99

Bahnhofswirtschaft Ruf 208

Gaslhof zum Bahnhof
Zscherben

Inh.: Otto Liebau Ruf: Holleben 65
Beliebter Ausflugsort i. d. Nähe Halles
Großer Saal, Vereinszimmer, Kino
ff. Biere gute Küche

„Fruchtweinschenke“
Fernruf: Teicha 15 Gutenberg

6660 las Haillscho arinzing
ein feuchtfröhliches

0 urgemütliches Ausflugsziel,

Werbt neue leser!

Otto Probsthavn
Acuufakkur WeissWollwaren Wäsche
etſgener Anfertigung
Dettfedern Jnletts

Kauft
bei unſeren Jnſerenten!

RestaurantCafe

Wald heit
Besitzer G. Späihe
In 20 Minuten von Bahnhof Heide durch
herrliche Waldwege zu erreichen. Gute
Küche, ff. Riebeck-Biere, solide reise

Kurt Binnewies
Herren-, Damen und
Kinderbekleidung Stoffe
Hüte Mützen sämtliche
nationaten Artikel
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Das Anterhaltungsblatt
Die Kunſtinder Natur und ander Landſtraße

Die Natur iſt eine gewaltige Künſtlerin.
r allen ihren Werken kommen die Kunſt

eiſtungen in einer von Menſchenhand nie er
reichten Wucht und Schönheit zum Ausdruck.

Ob wir durch den ragenden Hochwald ſchrei
ten, über die öde Heidewildnis ziehen, über
Berg und Tal wandern, düſtere Moore auf
chmalen Wegen durchqueren; überall hat die
atur eine ſo verſchiedene, dem Landſchafts

bilde entſprechende gewaltige Kunſt, gleich
mächtig zu jeder Jahreszeit, in verſchwende
riſcher Pracht in die Gegend eingezeichnet.
Und gerade das macht die Gotteswelt ſo ſchön
und das Wandern in ihr uns lieb und an
genehm.

Wenn wir durch den über Berg und Tal
rauſchenden S ſchreiten, die ſtolzen
Bäume den Berg hinaufklettern und wieder
ins Tal hinabſteigen, ſo ſieht das aus als wenn
ein großes Heer gewappneter Krieger über die
Lande zieht. An einigen Stellen ſind die
Bäume zZerſpellt, die zerſplitterten Stämme
liegen am Boden und ihre dürren Aeſte ragen
wie Armſtümpfe in die Luft. Jm Kampf ge
fallene Streiter!

An Quellen, wildſchäumenden Bächen und
ſtillen Seen treiben Nixen, Nymphen und
Waldgeiſter ihr heimliches Weſen. Auf moſigem
Stein ſitzt der getreue Eckart. Die Lieblichkeit
der Gegend, das künſtleriſche Beiwerk beflügelt
die Phantaſie: die Sagenwelt ſchlingt ihre
Ranken um die Natur und mildert ihre Herb
heit und Wildheit. Jm Moor glänzt der
faulende Baumſtumpf wie Phosphor. Baum
rieſen liegen zerſplittert am Boden. Die Moor
frauen führen in den Morgen und Abend-
ſtunden in langwallenden Schleiern ihren laut
loſen Reigentanz auf und das Jrrlicht lockt
dem Wanderer vom Wege ab.

Auf der weiten, öden Heide zittert und
flimmert die Luft von der ſengenden Mittags
lut. Nur die Bienen ſummen und ſingen im
eidekraut, und die Kreuzotter ſonnt ſich auf

einem kleinen Erdhügel auf bunter Heide.
Sonſt alles tot und ſtill. Dann ſchreitet das
Klageweib, die Mittagshexe, rieſengroß, ſtöh-
nend und ächzend, über die Heidewildnis. Wehe
dem Bauernhauſe, auf das es ſich, ausruhend,
ſtützt: Verderben und Untergang iſt das unab
wendbare Los der in ihm wohnenden
Menſchen. Auch hier regt die in das Land
ſchaftsbild gezeichnete Kunſt zu ſolchen
Bildern an.

Am Waldſaum' ſteht ein Ameiſenbau von
über Mannshöhe. Ein echtes Kunſtwerk. Die
Arbeitsteilung iſt hier ſtreng durchgeführt. Ein
Teil der Ameiſen ſtellt den Bau her und hält
ihn in Ordnung, andere ſorgen für Lebens
mittelzufuhr, ein Teil der kleinen Tiere ſind
die Krieger im Staat, ſie verteidigen den Bau
gegen äußere Feinde, andere wieder dienen
nur der Fortpflanzung.

Jn den Wuchten und dem Maſſiv des Hoch
gebirges, in den von Buchen umrauſchten und
hochragenden Tannen düſter beſchatteten
Tälern ſtellt die Natur als gewaltige Künſt
lexin ihre Werke zur Schau. Ganz gleich, ob
ſie im Frühjahr eine Maienſinfonie kompo
niert, gedichtet von Blumenpracht, Blütenduft
und Vogelſang, ob ſie im Winter bei Rauhreif
feine Spitzen und Häkeleien über den Wald
zieht oder bei Schnee und Eis der Landſchaft
ein weißes Kleid anzieht.

Jn dem Naturwald zeigt ſich beſonders
wahre, echte Kunſt. Je älter der von Menſchen

hand hergeſtellte Kulturwald wird, um ſo
mehr reißt auch hier wieder die Natur die
Herrſchaft an ſich und betätigt ſich als große
Künſtlerin. An den die Wälder und Land
ſchaften durchquerenden Straßen und Wegen
vermißt man ſo häufig Kunſt. Nüchtern und
einfach der Bau, nur das eine Ziel kennend,
eine Verbindung zwiſchen den Orkſchaften her
zuſtellen. Eigentlich merkwürdig. Der Bau
meiſter hat es doch hier ſo leicht, er braucht
nur aus dem Vollen zu ſchöpfen, braucht nur
rechts und links mit offenem Auge und
empfänglichem Sinn in die Landſchaft zu
ſchauen, an Stoff und Vorbildern wird es ihm
nicht fehlen.

Die Dürftigkeit menſchlicher Betätigung be
richtigt auch hier die Natur mit der Zeit. Es
feſſelt das Auge und hebt Herz und Gemüt,
wenn man fühlt und ſieht, wie die Anlage ſie.
eng an die Natur anſchmiegt.

Ein großer Teil der Landſtraßen der Lüne
burger Heide iſt von ſeltener Schönheit ein
vielſtündiges Wandern bietet uns immer neue
Bilder, ſtets Abwechſelung und Zerſtreuung.

Vor einer einſamen Einzelwirtſchaft rücken
die ſchönen, die Straße beſäumenden Wüchſe
hoher Birken, Linden, Ebereſchen, Fuhren,
Buchen, Tannen, Eichen und Obſtbäume nahe
zuſammen und ſehen in der Ferne wie ein
großer Wald aus. Domartig wölbt ſich das
Blätterwerk über der Straße und die ſich aus

breitenden Wipfel ſchmücken die Krönung.
Mächtige Wacholder ſtehen an den Säumen der
Straße. Wildtauben gurren im Blätterwerk
der Bäume. Der alte Heerweg wundert ſich,
daß es auf der früher ſo lebhaften Straße ſo
ſtill geworden iſt. Aus der Reihe der Bäume
treten einzelne heraus und ſpähen den Weg
nach Menſchen ab.

Jmmer breiter wird die Straße. Jn der
unermeßlichen Wildnis würde ein ſchmaler
Weg unkünſtleriſch wirken. Die Ausmaße
ſtehen im richtigen Verhältnis zueinander.

Der Wanderer wirft einen Blick nach rück
wärts, Höhenrücken überqueren die Straße, ſie
hebt und ſenkt ſich. Die den Heerweg be
ſäumenden Wüchſe ſchließen ſich in der Ferne
wieder zu einem Wald zuſammen.

Rechts und links wilder Forſt. Sonnen
ſtrahlen dringen hier nicht durch. Unfruchtbar
iſt der Boden. Mooſe und Flechten gedeihen
dort am beſten. Flugſand quillt hervor. Die
Natur zeigt hier in der Kleinmalerei ihr
höchſtes Können. Einſam ſteht an der die
Straße ſchneidenden Waldſchneiſe eine ſtolze
Tanne. Sie iſt vielleicht durch Vogelbeſamung
entſtanden. Der die Aufſicht über die Straße
führende Baumeiſter hat ſie gehütet und ge
pflegt, weil ſie die Schönheit der Straße hebt.

Mehr als bisher ſollte man es ſich zur Auf
gabe machen, die Kunſt an den Landſtraßen zu
pflegen. Es wandert ſich noch mal ſo ſchön auf
ſolchen Straßen und die Mühen des langen
Weges vergißt man ganz dabei.

Wilhelm Thies.

Der ſchüchterne Leutnant
Man ſchrieb das Jahr 1718. Ueber Preußen

wehte ein ſcharfer Wind. Friedrich Wilhelm I.
hatte am 25. Februar das Erbe ſeines Vaters
angetreten und regierte nun mit der ihm an
geborenen Strenge

Der Soldatenkönig kannte auch für die Ver
hältniſſe des privaten Lebens und der bürger
lichen Verwaltung keinen anderen Standpunkt
als den militäriſchen.

Jm Heer befand ſich nun ein junger Leut
nant, der äußerſt ſtill und zurückhaltend war
und daher bei ſeinen Kameraden ſo ſehr im
Rufe der Schüchternheit ſtand, daß man ſogar
an ſeinem perſönlichen Mut zweifelte. Der
Kommandeur des Regiments, ein Oberſt von
Gabelsdorff, erfuhr davon und beſchloß, ſic
von der Wahrheit des Gerüchtes zu überzeugen.
Bei einem Feſteſſen der Offiziere richtete er es
ſo ein, daß der ſtille Leutnant ſeinen Platz
neben ihm erhielt, und beim Nachtiſch brachte
der Vorgeſetzte das Geſpräch auf das Piſtolen
ſchießen, worin der Oberſt ein Meiſter war.

„Jch getraue mich, Jhnen aus zehn Meter
Entfernung eine Fliege aus der Hand zu
ſchießen, ohne Sie dabei zu verletzen“, erzählte
er dem erſtaunt dreinſchauenden Leutnant

„Bei meinem letzten Duell“, fuhr der Oberſt
fort, „zeigte ich meinem Gegner genau die
Stelle, wo ihn die Kugel treffen würde. Und
ſie ſaß auf das Millimeker genau.“

Gabelsdorff, durch dieſe Schüchternheit mehr
und mehr gereizt, ließ nun ſeine Piſtolen
kommen, um den Anweſenden einige Proben
ſeiner Geſchicklichkeit zu geben. Als die Waffen
zur Stelle waren, ſagte der Oberſt zum Leut
nant: „Wie wäre es, wenn Sie mir einmal
den Pfirſichkern hier hielten? Jch will ihn
Jhnen aus der Hand ſchießen.“

Auf den Geſichtern der
Offiziere ließ ſich ein ſchadenfrohes

umherſtehenden
Lächeln

bemerken. Nun würde ſich zeigen, ob der Leut-
nant Mut hatte! Aber dieſer nahm ruhig den
Pfirſichkern zwiſchen Daumen und Zeigefinger
und hielt ihn empor. Der Schuß krachte, die
Kugel hatte den Kern in zwei Hälften zerriſſen.

Das ſpöttiſche Lächeln der Offiziere war
verſchwunden, offenbar ſchämten ſie ſich. Der
Leutnant aber trat ruhig an den Tiſch, nahm
die andere Piſtole in die Hand und ſagte:
„Herr Oberſt, das war eine großartige Leiſtung.
Jch möchte es Jhnen gern gleichtun. Vielleicht
haben Sie die Güte, jetzt mir einmal den Pfir
ſichkern zu halten. Vielleicht treffe ich auch.“

Die Mienen der Offiziere erſtarrten; der
Spieß hatte ſich gedreht, Verlegenheit und
Angſt ſpiegelten ſich auf allen Geſichtern, am
meiſten beſtürzt war der Oberſt ſelbſt.

„Haben Sie denn ſchon oft mit Piſtolen
geſchoſſen?“ fragte er.

Der Leutnant ſchüttelte mit dem Kopf.
„Nein, Herr Oberſt, ich habe ſelten eine Piſtole
in der Hand gehabt Um ſo mehr würde es
mich aber freuen, wenn ich richtig treffen
würde.“

Es half alles nichts, er mußte, wollte er ſich
keine Blöße geben, dem Wunſche des Leutnants
nachkommen. Was in ſeinem Herzen vorging,
weiß niemand; ſoviel iſt gewiß, daß er, ohne
mit der Wimper zu zucken, den Pfirſichkern
hochhielt.

Langſam hob der Leutnant die Piſtole,
langſam zielte er allen ſtockte der Atem.

Da ſetzte der Leutnant ab und ſagte harm
los lächelnd: „Nein, es iſt vielleicht veſſer, ich
tu's nicht. Jch könnte möglicherweiſe daneben
ſchießen.“

Damit legte er die Piſtole auf den Tiſch.
Von dieſem Tage an zweifelte niemand mehr
an ſeinem Mut.

Das „Kränzchen“
Betrachtung von G. Berger

Meine Frau behauptet, man könne ſich zwar
mit Männern unterhalten, aber wirklich reden
könne man nur mit einer Frau, nämlich über
die Dinge, die Frauen wirklich intereſſteren
Was natürlich meine Frau nicht hindert, mi
mit dieſen Dingen ebenfalls zu unterhalten
vielmehr, ſich zu unterhalten, indem ſie mich
langweilt.

Sicher habe ich nichts gegen weiblichen Um
gang. Er kann ſogar ſehr reizvoll ſein. Aber
der weibliche Umgang meiner Frau iſt das
leider nicht. Warum ſoll er auch? Für ein
ſogenanntes „Kränzchen“ iſt er noch immer gutgenug. Allerdings haben die Blumen dieſes

„Kränzchens“ im Lauf der Zeit etwas von
ihrer Friſche eingebüßt, dafür aber meiſt an
Umfang gewonnen.

„Kränzchen“ ſind. weibliche Stammtiſche mit
Kaffee und Kuchen ſtatt Bier und Tabak. Eher
aber verirrt ſich eine Frau an einen männ
lichen Stammtiſch, als ein Mann in ein weib
liches Kränzchen.

Jm übrigen braucht der Menſch in jeder
Lebensepoche Publikum. Und das Kränzchen
beſteht eigentlich nur aus Publikum. Publikum,
das zu Gericht ſitzt. Ueber irgend etwas, gleich
was. Denn Mängel gibt es allenthalben ja
Gottlob genug in dieſer beſten aller Welten!

Kränzchen gehören zu den Dingen, die ſchontagelang ihren Schatten vorauswerfen. 27

durchkreuzen jede Abſicht, ſie ſei noch ſo gut ge
meint.

„Gehſt du Dienstag mit mir in die Aus
ſtellung?“ denn irgendeine Ausſtellung iſt doch
immer irgendwo) erkundigt ſich liebevoll der
Ehemann. (Bitte, es gibt auch ſolche Ehe
männer wenn Sie auch keiner ſind

„Aber haſt du denn ganz vergeſſen, daß ich
dann mein Kränzchen habe?“ entrüſtet ſich die
Frau. Männer vergeſſen ſowas immer.

„Nun, dann verſchiebſt du es auf einen
anderen Tag, das iſt doch gleich für ſo ein
Kränzchen

Sehen Sie, es gibt Dinge, die ein Mann
beſſer nicht ſagt! Der letzte Satz gehört unbe
dingt dazu.
„Verſchieben über ſo eine Zumutung

läuft die Frau zartrot an, Kränzchen laſſen
ſich nicht verſchieben! wird einem erklärt, „wo
ſollten wir dann hinkommen, wenn wir an
fangen wollten, unſer Kränzchen zu ver
ſchieben (Vermutlich zu einer geſtörten Welt
ordnung aber das ſagt man ſeiner Frau
beſſer nicht

„Na, dann nicht, liebe Tante!“ reſigniert
der Mann und er ſchiebt ſtatt des Ausſtellungs
beſuches („eigentlich ſind Ausſtellungen doch
immer alle egal“) einen ſolennen Dauerſkat
ein. Nicht laut, ſondern nur leiſe im Geiſte

Denn wenn die Frauen ihre „Kränz
chen“ haben, warum ſollten dann wir Männer
keine Dauerſkate haben frage ich Sie

Millionen beginnen den Tag
Millionen beschließen den Tag

mit Chlorodont
Und Sie, lieber leser? Denken Sie daran

Sie brauchen alle Ihre Zähne alle
lhre Zähne brauchen Chlorodontl

Emigranten ſollen nicht an uns verdienen!
Wie es zum Verbot des Emigranten-Films „Katharing die Große“ kam

Wie bereits bekannt, hat der Präſident der
Reichsfilmkammer alle Aufführungen des
Films „Katharina die Große“, in dem
die jüdiſche Darſtellerin Eliſabeth Berener
die Hauptrolle ſpielte, unterſagt.

Eliſabeth Bergner gehört bekanntlich zu
jenen jüdiſchen FilmSchauſpielerinnen. die un
mittelbar nach der national ſozialiſtiſchen Revo
lution im Ausland das Weite ſuchten. Nach
dem nun dieſe Emigranten eine ganze
Zeit verſücht haben, vom Ausland her ver
giftete Pfeile gegen Deutſchland durch Ver
breitung von Greuelmärchen zu ſchießen,
haben ſie neuerdings ihre Taktik geändert und
verſuchen, auf dem Wege über den Aus
land sfilm oder über ausländiſche Bücher
ihren Einfluß auf Deutſchland wieder geltend
zu machen.

Es liegerk ja rechtlich die Dinge ſo, daß
an und für ſich ein jedes Lichtſpiel-
thegater in Deutſchland jeden auslän-
di ſchen Film auf ſeinen Spielplan ſetzen
kann, ſofern er inhaltlich und darſtelleriſch
nicht gegen die guten Sitten verſtößt. Das iſt
immer ſo geweſen und hat ſich auch ſeit der
national ſozialiſtiſchen Revolution nicht ge
ändert. Wir ſind keine Mucker und erkennen
durchaus Leiſtungen anderer Völker an. Zahl-
reiche Beiſpiele bezeugen das. Wenn aber die
Direktion eines großen Berliner Urauffüh
rungskinos glaubt, dieſe Freizügigkeit dahin
ausbeuten zu können, daß ſie einen aus
geſprochenen Emigrantenfilm an
ſetzt, ſo iſt das reichlich inſtinktlos!

Was gekommen iſt, mußte kommen. Schon
zur erſten Vorſtellung um 7 Uhr verſammelten
ſich vor dem „Capitol“ einige hundert Volks
genoſſen, um zu ſehen, ob der Film tatſächlich
laufen würde. Nach Schluß der erſten Auf-
führung, die in aller Ruhe vor ſich ging, wuchs
die proteſtierende Menge auf etwa
1000 Köpfe an, die die zahlreich eingeſetzte
Schupo vergebens in die Nebenſtraßen abzu

drängen verſuchte. Die Menge ſammelte ſich
gegenüber auf den Treppen der Gedächtnis
kirche und gab in Sprechchören ihrer Stel
lungnahme eindeutigen Ausdruck.

„Wir wollen keine Juden ſehen!“
„Emigranten ſollen nicht an uns verdienen!“

Jmmer mehr ſchwillt der Proteſt an. SA
Gruppenführer Ern ſt erſcheint perſönlich mit
ſeinem Stab und ſucht die Demonſtration zum
Abmarſch zu bewegen. Aber erſt, als er be
kanntgibt, daß der Film „Katharina die Große“
vom Chef des Sicherheitsdienſtes verboten
wird, beruhigt ſich die Menge. Unter kräftigem
Sieg-Heil auf den Führer geht alles in
volber Ordnung auseinander.

Nicht Tumultanten erzwangen die Abſetzung
des Emigrantenfilms, ſondern deutſche Volks
genoſſen wehrten ſich mit vollem Recht gegen
die Zumutung, daß ausgerechnet ein in
England hergeſtellter jüdiſcher Emigran-
ten film der im vorigen Jahr ausgewander
ten Paul Czinner und EliſabethBergner im Deutſchland des Dritten Reiches
Geſchäfte machen ſollte!

Jm übrigen iſt der Film entſetzlich lang
weilig. Geſchichte wird verbogen, daß es nur
ſo kracht. Jene Katharinag, ein echtes kräftiges
Naturweib, wird durch die Bergner zum Weib-
chen. mit Kulleraugen umgemodelt. Dieſe
Augen allein müſſen die Liebe des ruſſiſchen
Volkes begründen; denn ſonſt gibt es nur
platte Skandalchen privater Art. Alles riecht
direkt nach Kuliſſenleim wie ſich halt ſo ein
internationales Gehirn Altrußland vorſtellt.
Und zum Schluß gibt um das Salondämchen
einen Volksjubel, daß man bloß über die Naivi
tät der Herſteller lachen kann. So ſieht bei
denen alſo Volk aus.

Der Film hätte ſich auch von ſelbſt in weni
gen Tagen erledigt. Die Jüdin Bergner als

ruſſiſche Zarin mit engliſcher Sprache,
das iſt ſchon allerhand. Gottſeidank, daß die
Zeiten endgültig vorbei ſind.

Heitere Rekrutenecke
Gicher iſt ſicher

Wieder einmal naht die Zeit der Rekruten
beſichtigung. Langſam gleitet der Blick des
Unteroffiziers Pampus über ſeine angetretene
Garde, und mit gemiſchten Gefühlen knöpft
er einen nach dem anderen ſich noch einmal
energiſch vor, damit keiner den Unwillen des
Jnſpekteurs erregt. Dann ſchnell noch einmal
Marſchübungen:

„Müller!“ fährt er dann dazwiſchen, „beim
Parademarſch haben deine Fußſpitzen nichts im
Himmel zu ſuchen!

Weiter muſtert er ſein marſchierendes
Fähnlein „Matſchkel! Was machſt Du
denn da? Unterſteh' dich, mit deiner Naſe
Freiübungen zu machen!“

Da fällt ſein Blick auf Kaczmarek. Der
harte und ſchwerfällige Oſtpreuße war ſchon
immer ſein Sorgenkind. Dauerte es auch bei
ihm bisweilen recht lange, ehe er rechts von
links unterſcheiden konnte, ſo war dafür ſeine
Kunſt, beim Eſſen die dreifache Ration zu ver
tilgen, um ſo größer. Aber vor dem Jnſpekteur
mußte Kaczmarek irgendwie außer Sicht.

Alſo beſtimmt er: „Kaczmarek! Du
verſchwindeſt ſofort auf die Revierſtube! Sonſt
frißt du Vielfraß bei deinem Rieſenhunger
womöglich Seiner Exzellenz die Eicheln vom
Kragen

Er läßt nicht locker
Jnſtruktionsſtunde. Es iſt noch dunkel

draußen, ſo daß die Petroleumlampe am Balken
der Mannſchaftsſtube nur ſpärlich die Rek
rutenſcheitel beleuchtet, unter denen verſchiedene
noch etwas verſchlafene Augen den inſtruieren
den Feldwebel anſtarren.

r

„Kaludrigkeit! Was machſt du, wenn du
vor dem Drahtverhau plötzlich einen verwun-
deten Franzoſen findeſt

„Jch werd ihm een bißken am Kopp werchen,
Herr Feldwebel

Falſch, du Kamel! Piefkel Sag ihm,
tvas machſt du?“

„Jck mach' ihm dot, Herr Feldwebel
„Du biſt wohl blödſinnig geworden z

Schulzel Was machſt du?“
„Jch dät'n Härrn Oberſchtabsarzt rufn,

Härr Feldwäwel.“
„Richtigl Und was macht der Oberſtabsarzt

mit ihm, Kaczmarek?“
„Der macht ihm dot, Herr Feldwebell“

Das auch noch!
„Menſch! Menſch! Menſch
ſchreit der Unteroffizier Köhne, als die
Rekruten zum erſten Male angetreten ſind,
„Sie ſind ja genau ſo ſchief gewickelt wie der
Turm von Piſa. Stammen Sie etwa aus
dieſer Gegend

„Nein, Herr Unteroffizier, aus Baden
Baden.“

„Du kriegſt die Motten e ſtottern tut
der Kerl auch noch!“

Der höchſte freiſtehende Holzturm der
Welt

Für den Großſender Mühlacker iſt jest
der 190 Meter hohe Sendeturm fertig
geſtellt worden, der als der höchſte, freiſtehende

Holzturm der Welt gilt. Den Turm krönt der
10 Meter im Durchmeſſer betragende, 12 Zent
ner ſchwere Antennenring. Acht Kupferſeile
verbinden den Ring mit der Spitze des Tur
mes. Der Antennenring ſoll im Umkreis von
130 Kilometer einen ſchtoundfreien Empfang
des Senders gewährleiſten. Wie der Breslauer
Sender hat auch der MühlackerSender eine
ſenkrechte Eindrahtantenne, die in der Achſe
des Antennenturmes ausgeſpannt iſt und
im Ring endet
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Aus Mitteldeutſchland

15 Jahre Zuchthaus
für den Theeßener Muttermörder
Magdeburg. Der Prozeß gegen denMuttermörder Heinrich Rockar aus Theeßen

bei Burg wurde am Dienstag, genau 10 Tage
nach der Ausführung der Bluttat, zu Ende
geführt. Das Urteil lautete wider Erwarten
nicht auf Mord, ſondern auf Totſchlag an einer
Verwandten in aufſteigender Linie. Die Strafe
wurde auf 15 Jahre Zuchthaus bemeſſen.
Außerdem wurden ihm die bürgerlichen Ehren
rechte auf die Dauer von 10 Jahren aberkannt.

2 Millionen WHWLoſe in Mittel
deutſchland

Magdeburg. Jm ganzen Bezirk Provinz
Sachſen, Anhalt und Thüringen ſind 2 Mil
lionen Losbriefe verkauft worden. Der Löwen-
anteil daran entfällt, da der Vertrieb faſt aus
ſchließlich auf offener Straße erfolgte, natür
lich auf die Städte.

Aus dem brennenden Auto
geſprungen

Olvenſtedt b. Magdeburg. Zwiſchen Jrx
leben und Olvenſtedt geriet ein Rennwagen
aus Flensburg in Brand. Der Fahrer
konnte den Wagen zum Stehen bringen und
ihn verlaſſen, während der Mitfahrer aus dem
Wagen ſprang. Hierbei wurde er ſchwer ver
letzt und mußte ins Krankenhaus überführt
werden. Vorbeikommende Leute löſchten den
Brand mit Sand.

m Bett verbrannt
Burg. In einem durch ſchlechte wirtſchaft

liche Verhältniſſe verurſachten Anfall von
Schwermut ſteckte der Schneider Wilhelm
Strutz ſein Bett in Brand, um ſich das Leben
zu nehmen. Fm Kreiskrankenhaus iſt er
ſeinen Verletzungen erlegen.

Wettervorausſage
14./15. März

Anfangs heiter, ſpäter Bewölkungszunahme
und zeitweiſe Niederſchläge. Temperatur ſteigend.

Waſſerſtands Meldungen

Datum 14. Märg i Wuchs Fau
Saale

Grochlitz o o 1,28 0,19Crotha o J 2,12 0,08Bernburg 1,18 0,02 SCalbe, Oberpegel 1,64 0,02Calbe, Unterpegel 1,00 0,06
Grizehne 1,06 (0,08

Elbe

Leitmeritz 0,42 0,12 SAnſſtig 0,75 0,13 SDresden 0,84 0,07 SCorgau 0,96 (0,04Wittenberg 2,40 0,10Boßlau 1,71 0,01 SAken 1,95 0,05Barby r e e 1,86 0,08Magdeburg 1,14 0,06 STangermünde 2,24 0,04 SWittenberge 1,96 0,08Lenzen 2,30 (0,09Demißz t 1/50 S 0507Darchau 1,47 0,09Boizenburg 1,77 0,10Hohnſtorf e 1,83 0,07
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Leeigeiosen
gibt man ſeinem Freundes und Bekann
tenkreis am beſten durch Anzeigen in S
der MNz Kenntnis. Das iſt nicht teuer,
und man vermeidet auf dieſe Weiſe,

S jemanden zu übergehen. Familien S
Anzeigen werden ermäßigt berechnet.
Angebote und Textvorſchläge werden in
den verſchiedenen Geſchäftsſtellen der
MMNZ unverbindlich gemacht.
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De Anerkannte
Pflanzkartoffeln

in 56 „krebsfeſten
Srühz und Gpätſorten

darunter die Giegerſorten der letzten 5 Jahre,Erdgold, Ackerſegen, Wekaragis, S
währung, R. O. Gtärkereiche I und die von
der Kartoffelbaugeſellſchaft im Dezember 1933
preisgekrönten P. S. G. Slava, Raddatz Frühz
gold, Raddatz Voran, Böhm's Ovalgelbe.
GSammelladungen in jeder gewünſchten Zuſam
menſtellung. GSortimente für Anbauverſuche
10 „krebsfeſte“ ort je 5, 10 und 25 kg (nach

J 27 Verlangen Sie Preisliſte mit Sorten
beſchreibung (Poſtkarte genügt).

Gg. Srdr. Gtieſf en
Neumnützl 2 über Falkenberg Bez. Halle S

erbung muß gut ſfein!
Mancher Geſchäftsmann unterſchätzt das Arteilsvermögen

der Käufer. Wir ſollten uns davor hüten und alle er
denkliche Aufmerkſamkeit unſerer Anzeigengeſtaltung zu
wenden. Beachten wir vor allem, ſtets gute Werbemittel.

Werben wir durch die Anzeige in ber M.

old

ahl des Käufers).

Große T7ube

des
Die Preſſeſtelle des Gaues Halle Merſeburg

der NSDAP teilt mit:
Dem nach Art des alten nationalſoziali-

ſtiſchen Kämpfers herzhaften Zupacken des
Landesſtellenleiters Mitteldeutſchland des
Reichsminiſteriums für Volksaufklärung und
Propaganda, Pg. Tießler, iſt nicht nur zu
verdanken, daß Deutſchland in Halle ſeinen
erſten Thingplatz bekommt, ſondern auch, daß
darüber hinaus die erſten Thingplätze in
unſerem Heimatgau entſtehen werden. Am
Dienstag unternahm der bekannte Berliner
Architekt Moshamer, der ſich zum erſten
Fachmann für die Thingplatzanlegung in
Deutſchland her ausgebildet hat, und der Leiter
der Mitteldeutſchen Spielgemeinſchaft, Pg.
Barthel, eine Beſichtigungsfahrt, in
deren Verlauf der bereits in der Fertigſtellung
begriffene Thingplatz auf den kleinen Brand
bergen in Halle und das für Thingplätze vor
geſehene Gelände bei Freyburg und auf
der Sachſenburg beſucht wurden.

Auf den kleinen Brandbergen
ſtehen bereits die Umfaſſungsmauern der Bühne.
180 Arbeitsdienſtler arbeiten mit friſchem Mut
an der Errichtung der Mauern, die, ſoweit ſie
vom Aufmarſchraum ſichtbar ſind, aus
Porphyrbruchſteinen hergeſtellt werden. Der
Bruchſtein wird rauh bearbeitet, ſo daß ſeine
Raumwirkung frühgermaniſch anmutet. Jm

Thingplätze an den ſchönſten Orten
Gaues

ganzen Arbeitsgau 14 wurden aus dem Frei-
willigen Arbeitsdienſt geeignete Bruchſtein
maurer ausgewählt, die nun das Werk raſch
fortſchreiten laſſen. Der Porphyr ſtammt, wie
es für einen mitteldeutſchen Thingplatz nur
recht und billig iſt, aus den Notſtandsgebieten
von Petersdorf und Löbejün.

Jn den erſten Dienstagnachmittag Stunden
fuhren Architekt Moshamer und Spiel
leiter Barthel nach Freyburg, wo

auf einer Hochebene gegenüber der
Neuenburg ein rieſiger Thingplatz

entſtehen ſoll, deſſen Baubeginn unmittelbar
bevorſteht. Nicht weniger als 7500 Sitzplätze
und 3000 Stehplätze ſind vorgeſehen. Dieſer
Thingplatz wird wegen ſeiner Lage wohl einer
der ſchönſten werden. Ueber die Spitzen
eines Fichtenwaldes am ſteilen Abhang ſieht
man auf die tief unten fließende Unſtrut
und die Freyburger Weinberge. Der nächſte
Beſuch galt der

Sachſenburg
Dort ſoll zwiſchen der oberen und unteren
Burg auf einem beſonders geeigneten Gelände
ein weiterer Thingplatz entſtehen. Hat der
Freiwillige Arbeitsdienſt auf den anderen
Thingplätzen lediglich die Erdbewegung bzw.
die Maurerarbeiten (wie in Halle) zu leiſten,
ſo wird die Ausführung des Bauvorhabens
auf der Sachſenburg gan z in ſeinen Händen

Auskunft durch Reisebdros und Fahrkartenausgaben?

liegen. Der Freiwillige Arbeitsdienſt hat da
durch wieder bewieſen, daß er auch in
kulturellen Dingen bahnbrechend iſt.

Als weitere Orte zur Anlegung von
Thingplätzen ſind Bad Schmiedeberg,
Wittenberg und wahrſcheinlich auch
Torgau vorgeſehen. Die drei Orte werden
am 14. März beſichtigt.
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Ir m aus für
Deufsch-Ost

Auf Wildpfa d
Von Rudolf de Haas III

und Felndesfährten
Copyright 1927 by Brunnen-Verlag, Karl Winckler, Berlin

(42. Fortſetzung.)

Aus dem Laub führ rer einoper Rieſenſchlauch hervor, eine dunkle Wand
ob ſich heran, der Waldboden erdröhnte unter

em Geſtampf unheimlicher Mörſer. Eine Elefant ſtürmte heran. Weiter oben am Hang
rompetete eine ganze Herde, die ſich unter

Splittern und Krachen des Unterholzes in Be
wegung ſetzte.

Ehe der Reiter einen Entſchluß gefaßt hatte,
ar ſein Tier ſich über die Lage klar. DerLichtung entlang, die die Linie der nach Ol

molog gelegten Telegraphenſtangen angab,
raſte es in Gedankenſchnelle durch den Wald.

er Alte auf dem Renner beachtete es kaum,
aß ihm die Knie an den Stangen geſcheuert

wurden. Es war eine Jagd auf Leben und
od. Vor ihm her floh, ſchneller als das Tier,

der vorher ſo träge Schwarze. Jeder hörte
nur den gellenden Wutſchrei des Königs der

älder und verſpürte ſchon den Rüſſel im
acken.

e Wenige hundert Meter weiter bogen die
elegraphenſtangen nach rechts ab. Die Lich
ng ging bergan. Jmmer noch raſten die Ver

olgten wie von Furien gepeitſcht durch den
Sald. Abdallah, der Neger, führte, das Maul

tier holte ihn nicht ein.
a Der Elefant hatte die Witterung verloren.
et der Ferne hörte man noch wütendes Ge
reiſch, die ganze Herde tobte wie ein Orkan
urch den Wald.

Halbtot vor Enſetzen gelangte Max Truppels Kamerad nach Sie og. In ſeiner Ohr
muſchel ſchrillte noch immer das wahnſinnige

Gekreiſch des Verfolgers. Lange Zeit wurde
er den Eindruck nicht wieder los.

Die Rache folgte auf dem Fuße.
Bwana Mzee zog mit ſeinen Kameraden

hinter die Elemobaraſchaberge und legte ſich
an der engliſchen Autoſtraße zwiſchen Beſil
und Magadbahn auf die Lauer. Leider glückte
der geplante Ueberfall nicht. Statt der er
warteten Proviantkolonnen des Feindes kam
dieſer ſelbſt in Stärke einer doppelten Kom
pagnie. Jn dem ſich entſpinnenden Gefecht
verloren die deutſchen Reiter ihre Pferde und
Maultiere; ſie wurden zum Teil erſchoſſen,
zum Teil von den britiſchen Sikhs gefangen.

Hungernd und dürſtend zogen die Teil-
nehmer an der Patrouille durch die Steppe
heim; mit den Reittieren zugleich hatten ſie
ihren geſamten Proviant verloren.

Am fernen Horizont tauchte vor dem Saum
eines Akazienwaldes ein ſchwarzer Punkt auf.
Er wurde größer und größer. Es war ein ein
ſamer Elefant, wie ſich bald herausſtellte.

Wie eine Horde, die die Unterwelt aus
geſpieen, ſtürzten ſich die verhungerten Reiter
auf den grauen Rieſen, der wie ein Turm der
Vorzeit über die hohen Stauden ragte. Be
dächtig ſchritt er dem nahen Walde zu. Hier
ereilte ihn ſein Schickſal.

Der Schuß, den der alte Reiter abgab, war
das Signal für ein wahnſinniges Geknalle der
ganzen Patrouille. Unter dem Maſſenfeuer
brach der Koloß zuſammen. Erwartungsvoll
drängten ſich Weiße und Schwarze um die
ſtolze Jagdbeute zuſammen.

Noch war die Zeit nicht gekommen, in der
die gfrikaniſchen Deutſchen ſtatt zarter

Gazellen- und Antilopenbraten Elefanten in
ihre Kochtöpfe zu ſtürzen ein Recht hatten.
Die in aller Eile zurechgeſchnittenen Rüſſel
ſcheiben, die man in das lodernde Feuer warf,
knirſchten unter den Zähnen der Hungrigen
und lockerten das ganze Gefüge. Man ließ ſie
liegen, ſäbelte die Stoßzähne des Rieſen mit
den Seitengewehren durch und zog heim zum
Kilimandſcharo. Es dauerte noch über ein
Jahr, bis man Elefantenherzen zu würdigen
und Elefantenfett zu ſchätzen wußte

Die heimkehrenden Reiter ſchleppten ſich
mühſam durch die Wildnis zum Großen
Schneeberg zurück. Vorausgeeilte ſchwarze
Askari trugen der Kompagnie die Kunde von
ihrem Geſchick zu. Jn aller Eile ſandte man
ihnen Lebensmittel entgegen.

Jn der Nähe der Farm Olmolog ſtießen
ſie auf ihre daheimgebliebenen Kameraden.
Dieſe waren auf die Nachricht hin, daß die
Briten in der Steppe ſtreiften, unter dem
Kommando des älteſten Reiteroffiziers auf
gebrochen, um dem Gegner den Kampf anzu
bieten. Alle verfügbaren Leute der beiden be
rittenen Kompagnien waren zur Stelle.

Die Suche nach dem britiſchen Leu war
vergeblich. An der Waſſerſtelle Kitirug, an der
die Deutſchen im Hinterhalte lauerten, ent
ſtand trotzdem in der Stille der Nacht eine
ungeheure Panik. Ein Löwe der Wildnis
ſprang über die ſchlafenden Reiter hinweg auf
den Rücken eines Maultieres der Achten. Ehe
er ſeinem Opfer die Kehle durchbiſſen hatte,
ſcheuchten ihn Feuerbrände und Lärm davon.

Neuer Tumult ſcheuchte eine Weile ſpäter
die Reiter der Neunten aus dem Schlümmer.
„Der Löwe iſt wieder dal Der Löwel! Simbal
Sinibal“ brüllten Schwarze und Weiße durch
einander.

Als die Panik nachließ, war auch der Löwe
verſchwunden. Das von ſeinen Pranken ſchwer
verletzte Maultier der Achten ging einige Zeit
ſpäter trotz aller Pflege ein.

Die Waſſerſtelle Kitirug wurde in der
Folge noch oft auf den Märſchen der Reiter
zum Raſtort erkoren. Ohne Löwenabenteuer
ging es ſelten ab.

Mehr als einmal beläſtigte eine ganze
Löwenfamilie heimkehrende Patrouillen? Es
bedurfte aller Ruhe und Kaltblütigkeit der
Kriegsleute, die Raubtiere in Schach zu halten
und eine Kataſtrophe von der Kolonne abzu
wenden.

Zuweilen ſtürmte eine gelbe Katze heran,
ehe ſie durch Schüſſe gereizt war. Meiſt waren
es die Löwinnen, die läſtig wurden; zu allen
Zeiten legten ſie mehr Mut an den Tag als
die männlichen Tiere.

Die größte Gefahr, die eines Tages un
verſehens über einen der Reiter hereinbrach,
traf zum Glück den beſten Schützen der Achten,
den braunſchweiger Oberförſtersſohn Wilhelm
Lowes. Wieder war Kitirug der Schauplatz.

„Da, ſchaue, Herrl“ ſagte eines Tages ein
Askari, als man von einer Patrouille heim
kam und die Waſſerſtelle aufſuchen wollte. Er
zupfte den Weißen am Aermel und wies auf
eine Lichtung, in der eine ſchlafende Löwin lag.

Juſt im ſelben Augenblick wurde dieſe hoch
und eräugte die Menſchen. Sofort nahm ſie
an. Wie ein Wurfgeſchoß ſchnellte ſie durch
die Lüfte, ohne einen Laut von ſich zu geben.
Schnurgerade kam ſie daher, langgeſtreckt.

Der Braunſchweiger ſtand ſeinen Mann.
An einen Schuß konnte er vor der Hand nicht
denken, die niederen Büſche vor der Lichtung
geſtatteten kein Zielen. Erſt in einer Ent
fernung von zehn Metern wurde die Bahn frei.

Jetzt waren ſie heran. Jn dem Moment,
in dem ſie aus den Sträuchern hervorſchoß, er
hielt ſie die Kugel, gerade bevor ſie den Boden
zum letzten, tödlichen Satz berührte. Unmittel
bar im Schuß ſprang ſie ab.

Zwanzig Meter hinter den Salzbüſchen
fanden die Reiter ſie verendet.

Der Braunſchweiger Lowes, der die Löwin
mitten im Anſprung bezwang, erlebte auch das
unvorhergeſehenſte und gefährlichſte Abenteuer
mit einem Raubtjer, das dem Löwen an Mut
nichts nachgibt, an Vehkndigkeit und Ge
wandheit ihm aber weit überlegen iſt, dem
Leoparden.

Eines Abends ſtand er am Askarikopje,
dem Hügel Ngaſſerai, gerade dem Longido
gegenüber, auf Poſten. (Fortſ. folgt.)
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Sladtibegrer)
Heute, Mittwoch, 20. bis gegen 23 Uhr

Gchirin und Gertraunde
Heitere Oper von P. Graener

e Donnerstag, 20 bis geg. 221 Uhr
Am diebeckplatz Das ver- Einmaliges Gaſtſpiel

Charlotte an der Heiden in denHeute Cetet. Hebte Hotel Muſtkaliſchen Bidervogen
Tag mit Anny Ondra Zahlg. der 5. Rate für Freitag Stamm

ür. Uſichett 5 es e karten erbeten.

Heute —Ietzt. M J 8Tag Gie Sonne gehtaut) enzel's Bier- U.

Staub Tiger Ha Wein Restaurant
Morgen (Der Fischer von

Sophienstr. 1, am Theater

kwil lannings triümphale Aückkehr zum dsutschen Film

R Der (derzeitige große Uraufführungserfolg im Ufa-Palast am 2700 Berlin.
Emil SIannings trug den Film nicht nur zu
einem durchschiagenden Erfolg, sondern schenkte
seinen Zuschauern zwei Stunden lang leichte
Heiterkeit, zarte Freude, herz liches Lachen.

LokalAnzeiger.

Derschwarze
ich

Ein ganz großer, humorgewürz-
ter Tonfiim nach dem Bekann-
ten Werk „Fannys von Marcel

Pagnol mit:d x rEmil Jannings hAn e Saale er Max Güistorff Franz Hiklisch Käthe Haak Marg. Kupfer
Hans Richter Carl Platten

Emil Jannings, der größte Charakterdarsteller uns Zeit
het hier enditeh seine ankbarste Relle gefunden. Packened in seiner schauspielerischen
Größe und bezwingend durch seine starke Persönlichkeit, drückt er diesem Fiimwerk

seine besondere Note auf.

e Aller Humoer seiner Seele,
alle Kraft seiner großen Ausdrucks fähigkeit sammeln
sich hier zu einer einzigen künstlerischen Höchstleigtung-

Vorner ein fabelhaftes Beipregramm i Für Jugencdltiche verboten

Erstaufführung morgen Donnerstag

letzter Tag San Diogo)

Marvuig man
Karten nur noch in beschränkter Zahl
bei Hothan, Stoch, Deutſche Bühne

e

Gtadttheater
Dongerstag, den 15. März, 20 Uhr

Einmaliges Gaſtſpiel

Charlotte an der Heiden
in den

Muſikaliſchen Bilderbogen
Eine bunte Folge luſtiger Szenen, verfaßt und
begleitet von Grich Fiſcher

Ka

Preſſeſtimmen; Köſtlich! („Der Angriff“, Berlin); Diſeuſe, Sängerin,
Schauſpielerin und Groteskkomikerin in einer Perſon, reiht
ſie Juwelen der Darſtellung zu einer Perlenkette der Klein
kunſt („Berner Tagblatt“); Brillante Verwandlungskunſtl

Neue Züricher Zeitung“) Eine Verwandlungsfähigkeit,
die immer wieder entzückt („Stuttgarter Neues Tagblatt

Einfache Preiſe

Walhalla Theater
Ein hesonderer Genus! Wintergarten

Die melodienreiche Operette

in gen Meine Gchweſter undich ranz ung KabetenC. T.-Lichtspielen am Riebeckplatz e Morgen Dondersing
Marga Peters Uhr Preise ab 40 Pfg. Fimwelhung

es reuov. Kaffee
Konzert und

S Mit der Reichsbahn n. Berlin Schlachtefest
Im Festsool großeur Automobil- und WaſſerS wert Aneſtelengt Sonderveranstaltung

e IEIE IIlAm 18. März fährt ein billiger Son
derzug 3. Klaſſe von Halle (S.) nach 7
Berlin (Anh. Bf.) und zurück. Halle j(Saale) ab 7.05 Uhr, Halle (S23.15 Uhr. Aus Richtung Eisleben, Ton bis Unnr

Könnern, Merſeburg, Mücheln b. Mer-
ſeburg und Schafſtädt nach Halle (S.)
und zurück beſteht Anſchluß. Fahrpreis
für Hin u. Rückfahrt ab Halle (S.) 5. Philharm. Konsert, Mittyoch,
5,30 Kartenverkauf ab ſofort bei 21. März, s Uhr, Stactschützenhaus

den Fahrkartenausgaben Halle (S.),Ammendorf, Merſeburg, Leung Werke, Dr. Wineim
Mücheln, Bad Lauchſtädt, Schafſtädt 58Eisleben, Oberröblingen am See und urfwän ler
Teutſchenthal ſowie in Halle (S.) und

nete er Reiſebüros. und. diealdiger Ausverkauf! ßSentſhe Reicerehe Geſenthete. berliner Phiharmoniſer
ReichsbahnVerkehrsamt Halle (S.). 3 ind

eeinoven tm 1. sintonie Nr. 2, DDur2. Corioian-Ouverture
z 3. Sintonie Nr. s (c-mol)Karten bei Hch. Hothan, Gr. Ulrich-

straßess, Studentenarten ab 17. Märe

in der Universität.

v e e egehöeens Als die Reserv. Karten müssen bis 17. Mär-
entnommen sein.

Hechtzeſg Fatee ſichern

Ab morgen Donnerstag, nachmittags 4 Uhr
Der größte Lachschlager dieses Jahres!

z ſj FröhlichkeitlFrohsinnlstimmung]ol
Speſſs muß sein
on ist FrunnpfZwei ulRige Junggessellen

Paul Memp Und Adolf Gonore
werden verheiratet.

Mit Dir durch
ich und dünn

mit

Ery Bos Joce Stöckel Lisl Karistadt
Ein Lustspiel von zwerchfellerschütternder Komike!

Mehr wird nicht verraten Schnee acht. mu Halle, Gr. Steinſtr. 84S es ellsechafts Raume Rauchfrei 200 Personen Für Versamm-

en Cafe Bauer.Heuteagen r. Je in Roten Salon
Rheinischer Abend mit Tanssehr große Auswahl

15 Uhr lungen und Gesllschaften jeder Art geeignet

ten mee über „Das neue Arbeitsrecht“. Gäſte d Küchen
n

Beste elfb. eompl., weiterelnsna rick h ten Vortrag in der Marine- Ausſtellung (St.Nikolgus h Preis

2 h s e Donnerstag, den 15. März, 20 Uhr Möbelhausz s „D i S k S 4 i Sein gutes Faßrrac] Vir veröffentlichen unter dieſer Rubrik Mitteilungen on Hene rer Salla var Tee n Vecord
für Beruf und Sport.] der Vereine uſw. zu dem ermäßigten Preiſe von mandant SMéS. V. 16. Halle a. S.
Große Auswahl n 18 Pf. für die dreiſpaltige Millimetergetle Töpferplan 18 a. Leipzig. TurPädern u. Erswatatellen Allgemeine Bekanntmachungen. Vergriſedegeim Speatalgeschctft ide S 2 Volkshochſchule Halle zeigt morgen, Donnerstag, 20 ſcheine zugel.vem a er e e r n de n Uhr, im Thaliaſaal den Kulturtonfilm Das Volt hellBiecdee en r ren ein Werbe-Lichtbilder Vortrag Doren und. Wir re e e e Sagen n [lrvj CTSSGSGSqg

Er. Stelnote. Brüderste. (Naßße Mark ar un t rofeſſor Dr. Weigelt, e tor de el das älteſte Volk Europas, das ſich nicht nur ſeinen ur lehtlg anGesa r abend ſtituts, wird ſprechen über Aus der erdgeſchicht ſprünglichen Glauben, ſeine Sprache, ſeine Geſfänge und Wenden Sie deshalb Ihr Geld rlehtig
e Der Winter We e ind in ben nrrue Tänze treu bewahrte, ſondern auch eine Reihe alter Melden Sie alle wilden Reklamen un

O te und Sreunde haben Zutritt. Sitten und Bräuche aus dem Volksleben Dieſer Film Großhandlung pr pen Sle
alle inseraten, friedhöfe“. Weriſt deshalb ein Kulturdenkmal für die Heimatliebe eines

Volkes und ein anſchauliches Beiſpiel für Bemühungen e wen duroh das erprohte Werbemittele u h e h i unſerer Zeit, wertvolle Güter unſerer Vergangenheit im ie en e rerers Volte wieder auſteben zu laſſen und ihm ſo zu erhalten. e n 9 ſt ng
ine gute Anzeige n allen J Gaſenterewaren Die Mitteldeutsche National-ZeituVerlangt im allen Gaststätten Sarne Strumfe

Trikotagen

h S S

Reichsverband der Wirtſchaftsleiter, Ortsgruppe Halle

(Saale). Die nächſte Pflichtverſammlung findet am Mon- Verktag, dem 19. März 1984, um 20 Uhr, bei Pottel Bro die M leeren
77

ſkowſki ſtatt. Es ſpricht der Reichsinſpekteur des BNSDJ.,

e
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